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Sultan Saládiit, :

3059
Sittah, de��enS@we�ter.

Mathan, ein reicherJude in Jeru�alet.

Recha ; de��enangenommeneTochter.

Daja, eine {Chri�tinn,aber in dem ‘Hau� des Juden,

als
Ge�ell�chafterinder Neha.

Ein junger Tempelherr,
Ein Derwi�ch.

Der PatriarchKgJeru�alent,

Ein Klo�terbruder,
:

EinEimiLneb�tver�chiedenenMamelu>en des Es'adin,

E
N



Er �erAufzug.
Er�terAuftritt.

(Scene: Flux in Nathans Firb

Nathan voû der Rei�ekommend,Dajá ihn

éntgégèt.

‘

Dä j à.

E- i�tes! Nathän| — Gott �eÿéwig Dank,
Daß Ihr doch endlich einmal wiederfommfs

Nat han.
:

a, Daja3 Gott feyDánkDoch warum éndli<®
-

Hab'Ed denn eher wiederkommen wollen 2

Und wiederkommen können? Babylon

J�]tvon Jeru�alem,wié ih den Weg
Seit ab bald rechts y bald links ; zu nehmen bin

Genöthigt worden , gut zwey hundert Meilen ;
Und Schulden eihnkaf��iren, i�tgewiß
Auch kein Ge�chaft; das merklich födert ; das
o

von dex Hand �ih�c{lagenlaßt. .

|
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E
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Daja,
:

O Nathan,
Wie elend , elend hâttet Jhr indeß

Hier werdenkönnen! Euer Haus » - ,

Nathan.
SS

é Das vbrannkte.

So hab’i< �convernommen. — Gebe Gott,
Daß ich ‘nuralles �convernommen habe:

Dajà.
Und wáre leiht von Grund aus abgebranttz

Nathan.
Dann, Daja, hâtten wir ein neues uns

Gebaut ; und ein bequemeres.

Daja.
Schon wahr!

Doch Rechawär beyeinem Haare mit

Verbrannt.
Nâäthan.

Verbrgnnt 2 Wer ? meine Recha? fè 2 —

Das hab’ ih nit gehört.
— Nun dann! So hâtte

“F<keines Hau�esmehr bedurft, — Verbranht
Beh einem Haare! — Ha! �iei�tes wohl!
If wirklich wohl verbrannt! — Sag! nur heraus!
Heraus nur ! — Tódte mich : und martre mich
Nicht länger. — Ja , �iei�tverbraunc.

*

Daja.

/



Da jas
Wennfie

Es wäre, würdet Ihr von mir es höôren2

Nathan;
Warum er�chre>e�tdu mih denn? — H Recha!
O meine Recha ©-

Daja.,
Eure ? Eure Recha ?

Nathan.
Wenn ih chi wieder je entwöhnenMüiktei
Dieß Kind mein Kind zu nennen!

Daja.
N

Nennt Jhr alles,
Was ihr be�it, mit eben fo viel Mede
Das Eure ?

Nat h an.

Zichts mit gróf�erm!Alles, was
cih �on�t-be�iße,hat Natur und Glück

Mir zugetheilt. Dieß -Eigenthumallein

Dan ih der Tugend.

Daja,
H wie theuer laßt'

&ShrEure Güte, Nathan , mich bezahlen! /

"

Wenn Eüùt’, in �olcherAb�ichtgusgeubt,
Zoch Güte heißen fann!

A2 Nathau,



«.…. ‘Nathän.
M n �olcherAb�icht?

An welcher? 4
ta

i

;

Da j ds

Mein Gewi��en. « «

Mat h a 12

:

:

Daja , laß

Vor allen Dingendir erzählen...
:

Daja.
»

‘

Sfein
Gewi��en, �ag'ih © : 5

Nathan.
Was in Babylon

*

Füreinen {hönen Stoff ich dir gekauftz
So reich; und mit Ge�chmack�oreich! Ich bringe

; GNRecha�elb�tkaum einen {önernmit.

|

:

Da ja:
Was hilfts? Denn nein Gewi��en,muß ih Euch
Nur�agen ; läßt fich

E
nicht betäuben.

Nathan.
Und wie die SSpähgen; wie die Ohrgehenke,
Wie Ring und Fette dir gefallen werden,

Die in Damascus ich dik ausge�u<ht:

Verlangetmich zu �chn.
i

D à i a.

; ESo�eyd“hrnun!

Wennihr nur �chenkenkönnt! nur �{enkenkönnt!

NA



Nathan.
Nimmdu fo gert, als ich dir geb’:— und {weig!

Daja.
Und {weig !— Werzweifelt, Nathan, daßIhr nie :

Die Ehrlichkeit , die Großmuth�elbes�eyd.2
Und doch.- +e

Nathan.
Doch bin ih nur ein Jude.

-

— Gelt,

Daswill�tdu �agen?

Daja +

- Was ich �agenwill,
Das wißt Ihr be��er.

- Nathan.
Zun fo �{weig!

DA.
ih <hweige.

Mas Sträfliches vor Gott hierbey ge�chieht,
Und ich nicht hindern kann, nicht andern kann, —

Richt fann,— komm’über Euch ! :

Nathan, *

i

i

Komm’ über mich !
Wo aberi�t etdèiè wo bleibt �ie?— Daja,
Wenn du mich hintergeh�t! — Weiß�iees denn,

Daß ich gekommenbin ?
:

Daja.
Das frag’ih Euh!

A3 Noch

)
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Noch zittert ihr dee Schre> durch jede Nerve.
toh mahlet Feuer ihre Phanta�ie

Zu allem, was “�iemahlt. Fm Schlafe wacht,
Im Wachen \{läft ihr Gei�t: bald weniger
Als Thier , bald mehr als Engel,

Nathan.
Armes Kind!

Was �indwir Men�chen! :

Daja.
Die�enMorgen lag

Sie lange wit ver�<loßnemAug", und war

Wie todt. Schnell fuhr�ieauf,und rief, Horch ! hor!
„Da kommen die Kaineele meines Vaters!
Horch! �einefaufte Stimme �elb�t!** — Jhdem
Brach) �ichihr Auge nieder, und ihx Haupt,
Dem feines Armes Stúge�ichentzog,
Stürzt auf das Kü��en.— Jh, zur Pfort' hinaus !

Undfich : da koMtJhr wahrlich ! kot Jhr wahrlich !—

_Was Wunder ! ihre ganze Seele war

Die Zeither nur bey Eu< — und E
Nathan.

c

|

:

Bey ihm ?

Bey welhem Ihm?
aS

“Daja.
Bey thm „der aus dem Feuer

Sie rettete, | :

Nathan.



Wer war' das? wer? — Wo i�ter ?
Wer rettete mir meine Recha ? wex ?

Daja:
Ein junger Teripelherr ; den , wenig Tage
Zuvor , man hier gefangen eingebracht,
Und Saladin begnadigthatte.

Nathan. |

Wie 2
Ein Fempelbérr,dem Sultan Saladin

Das Leben ließ ? Durch ein geringres Wunder

War Recha nicht zu retten # Gott?

Daja. |

Ohn ihn,

Der �einenunvermutheten Gewin

Fri�chwieder wagte, wax, es aus mit ihrs

Nathan.
Wo i�ter , Daja - die�eredle Mann 2?—_,

Wo i�ter? Führemich zu �einenFüßen,

“chrgabt ihm doch vors er�ie,was aun Schazen
F< eu gela��enhatte? gabi ihm alles?

Ver�prachtihm mehr ? weit mehr 2

Daja.
Wie konnten wir 2

Nathan,

6 Ìa
Er kam, und niemandweißwoher.

Nicht ? nicht ?
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Er ging , und niemand weiß wohin. — Hhn' alle

Des Hau�esKund�chaft, nur von �einem Ohr
Geléitet , drang, mit vörge�preißztemMantel,
Er kühn dur Flamm" und Rauch der Stimme nach,
Die uns um Hülfe rief. Schon hielten wiv

Ihn fürverloren , als aus Rauch und Flaïame
Mit eins er vor ‘uns �tand, im �tarkenArm

Empor-�ie tragend. Falt und ungerührt
Vom Jauchzen un�ers Danks, �egzt�eineBeute
Er nieder, drângt�ichuhters Volk und i �—

Ver�chwunden!

Nathan,
Nicht auf immer , will i< hoffen.

Daja,
Nachher die er�tenTage �ahenwir

hn untern Palmen auf „und nieder wandeln,
Die dort des Aufer�tandnenGrab um�chatten.

Ich nahte mich ‘ihm mit Entzücken, dankte,

Erhob , entbot , be�<wor,
— nur einmal no<

Die. fromme Kreatur zu �ehen, die

Richt ruhen könne, bis fie ihren Dank
ZU�einenFüßenAuagemnen

Nathan.
E

5 zun ?

Da j a.

“Um�on�t!Ev war zu un�rerBitte taubz

UEgoß�obitternSpott auf michbe�onderseS

Nathan.



“Nathan.
Bisdadurchabge�hre>t-,5

S

Ba
Nichts weniger!Sh trat ihn jeden Tag von neuem an;

Ließ jeden Tag von neuem mich verhöhnen.
Was litt i niht von ihm! Was hätt? ich“nicht
roch gern ertragen! — Aber lange{on

Kommt er niht mehr, die Palmen zu be�uchen,i

Die un�ersA{ufer�tgndnenGrab un�chattenz

Und niemand weiß , wo er gebliebeni�t.—

Jhx �taunt2 Ihr �innt?

Nathan,

<< úberdenfe mir,

Was das auf einen Gei�t,wie Rechas , wohl

Kür: Eindru> machen muß, Sich �over�chmäht
Non dem zu finden , den man hochzu�chägen
Sich fo gezwungenfühlt ; �owegge�toßen,

ind doch fo angezogen werden; — Trautt,
Da mü��enHerz und Kopf �ichlange zanken,

Ob Men�chenhaß,ob Schwermuth �iegen�oll.

Oft fiegt auch keines ; und die Phantatie,
Die in-den Streit �ichmengt , macht Schwärmer, |

“Bey welchen bald der Kopf das Herz, und bald
|

 DasHerz denKopf muß�pielen.— Schli�iérTau�ch{=

Das leßtere,verkenn" ih Recha nicht/
7

i MRechasall ;�ie�{wärmt.

e
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Daja.
Allein o froimmp

So licbenswürdig!

Nathan.
c5�tdoch au ge�<wärmt!

Daja.

Vornehmli Eine — Grille, wenn Ahr wolltz
I�tihr fehr werth. Es fey ihr Tempelherr,

|

Kein irdi�cherund keines irdi�chen;

Der Engel einer, deren Schuze �i<

Ihr kleines Herz , von Kindheit auf, �ogern

Vertrauet glaubte, �eyaus �einerWolke,
__ An die ex font verhüllt, auh .no< im Feuer,

Um�ie ge�hwebt, mit eins als Tempelherr
Hervongetreten. — Lâchelt nicht ! — Wer weiß2
Laßt lachelnd wenig�tensihr einen Wahn,
In dem�ichJud' und Chri�tund Mu�elmann]
Vereinigen; = �oeinen�üßenWahn!

Nathan.
Auch mir �o�üß!— Geh, wa>re Daja, gebs

_ Sich, was �iemacht ; ob ih fie �prechenkann. =

ESodânn �uch"ih den wilden , launigen

Schutengelauf. Und wenn ihm noch beliebt,
Hierniedenunter uns zu wallen ; no<

:

Beliebt , �ounge�ittetRitter�chaft

Zutreiben : find’ih ihn �ewila
und

06Jhn her.

Daja,
Ld
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Daja.
&hr unternehmet viel.

Ath ag
Macht dann

Der \üfe Wahn der �üßernWahrheit Plas z |

Denn , Daja , glaube mir: dem Men�chenift /
Ein Men�chno< immer lieber, als ein Engel ; —

So wir�tdudoch auf mich, auf mich nicht zürnen,-
Die Engel�chwärmerinngeheilt zu �ehn?

Daja.
«hr �eyd�ogut , und �eydzugleich�o{limm!

ch geh !— Doch hórt ! doch�cht‘ — Da kot �ieE
'

Zweyter uf trite
Recha, und die Vorigen.

Recha.

So feyd Ihr es dochganz und gar / mein Vater 2
&chglaubt’,Jhr hâttet Eure Stimme nur

Vorausge�chic>t,Wo bleibt Thr ? Was für Y
Berge,

Für Wü�ten,was für Ströme trennen uns

Denn no< ? Jhr athmet Wand an Wand mit ihr,
Und eilt niht , Eure Recha zu umarmen ?

Die arme Recha , die indeß verbrannte! —

Ta�t, fa�tverbrannte! Fa�tnur. Schaudert nicht!
Es i�tein garftger Tod , verbrennen, HO!

Nathan,
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Nathan.
Mein Kind! mein liebes Kind!

i R È cha.
Ihr mußtet über

Den Euphrat , Tygris ; Jordan; über —wer

Weiß wàs für Wa��erall! — Wie oft hab’ ih
Um Cuch gezittert , eh das Feuer mir
So nahe kam! Denn �eitdas Feuer mir
So nahe kam , dunkt mih im Wa��er�terben

Erquictung,-Lab�al,Rettung. — Doch Jhr �end
Fa nicht ertrunken ; ih, ih bin ja nicht
Verbrannt, Wie wollen wir uns freuen, und Gott,
Gott loben! Er, er trug Euch und den Nachen
Auf Flügeln�einerun�ichtbaren Engel
Die ungetreuen Stróm* hinúber. Er,
Er winkte meinem Engel, daß er �ichtbar
Auf �einem weißen Fittiche michdurch
Das Feuer trige,

Na t h an bey Seite.)

Meißen Fittiche !

“Ja „ja!“ der. weiße vorge�preigteMantel

Des Tempelherrn,CEE

Ne < a,

Er �ichtbar,�ichtbarmich
DurchsFeuer trüg', von �einemFittiche

Verweht,— Jch al�o,ich hab" einen Engel
e

L Von



Von Ange�ichtzu Ange�ichtge�chns
Und meinen Engel.

“Má t h a 114

Recha wár®és werth;
Und würd? an ihm nichts c{hönres�ehn,als er

An ihr. E

DEE <a (held)
Wem \{meichelt Jhr , meinVater ? wem?

Dem Engel, oder Euch 2 i

Nathan.
z

j

Doch hâteauch nur

Ein egen— ein Men�ch,wie dieNatur �ie täglich
Gewährt, dir die�euDien�terzeigt: er müúßte
Für dich ein Engel �eyn,Er müßt" und würde

Re <hâs

Nicht \o ein Engelz nein! ein wirklicher;
Es wa? gewiß ein wirklihér! — Habt Jhr,
Ihr �elb�tdie Möglichkeit; daßEngel �ind,
Daß ott zuni Be�ten derer, die ihn lieben,

Auch Wunder könne thun, michnicht gelehrt.Z
Ich lieb? ihn ja»

“

Nathan.
Und er liebt dich; und thut?

Für dich und deines gleichen �tündlichWunde# 5

Ja , hat �ie{hon von aller Ewigfeit
i

ur euch gethan.
: 4

Rech,
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LA

Nech a.

Das hór*ih gertt.

Nathan,
i

:

Wie ? weik
Es gátiz naturlich, ganz alltäglichklänge,
Wenn dich eiu eigentlicher Tempelherr
Gerettet hâíte : follt' es darum weniger
Ein Wunder �eyn7 — Der Wunder höch�tesi�s
Daß uns die wahren , e<ten Wunder fo
Alltâglichwerden können, werden follen.

‘Oh die�es allgemeine Wunder , hâtte
Ein Denkender wohl {werli< Wunder je

Genannt, was Kindern bloß�oheißen müßtes
Die gaffend nur das Ungewöhnlich�te,
Das Neu�tenur verfolgen.

Daja @t Nathan.)
:

Wollt Ihr denn
Jhr ohnedies �chonüber�panntesHirn
Durch folcherley Subtilitäten ganz
Zer�prengen?

Nathan. -

Laß mich! — Meiner Recha wr
Es Wutiders nicht genug , daß �ieein Men <<
Gerettet, welchen �elb�tkein kleines Wunder

Er�tretten. müßen? Ja, kein kléines Wunder!

Denn wer hat {on gehört, daß Saladin
Je eines Teinpelherra ver�chont© daß je

e
Ein
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Ein Tempelherrvon ihm ver�chontzu werden

Verlangt ? gehoFt? ihm je fur �eineFrenheit

Meÿrals den ledern Gurt gebothen , der

Skin Ei�en�{leppt: urid höch�tens�einenDol 2

Recha.
Das �chließtfur mich, mein Vater. — Darum eben

War das kein Têmpelherr; er {ien es nur. —

Kommtkein gefangner Tempelherr je anders
Als zum gewi��enTode nach, Jeru�alemz

Geht keiner in Jeru�alem�ofrey
Umher : wie hâtte mich des Nachts \reywillig
Denn einer retten könnèn ?

Nathan.
Sieh, wie finnrei{!

Seht, Daja, nimm das Wort. Jh hab’ es ja
Von dir , daß er gefangen herge�chi>t
I�t worden. Ohne Zweifel weißt du mehr.

Daja.
Run ja: — So fagt manfreylich ; — dochman �agt

Zugleich, daß Saladin den Tempelherrn :

Begnadigt , weil er �einerBrüder eiuem,
Dener be�onderslieb gehabt , �oahnlich �che.
Doch da es viele zwanzig Jahre her,
Daß die�erBruder nicht mehr lebt; — es hieß,

_Ich weißnicht wie z
— er blièb, ich weißniht wo 5,

So klingt das ja �ogar — fo gar unglaublich,
Daß an der ganzen Sache wohl nichts i�t.

Nathan,
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Nathan.
Eh , Daja! Warum wre denn das fo
Unglaublich ? Doch wohl niht—wie's wohl ge�hieht—
Um lieber etwas ne unglaublichers
Zu glauben ? -— Watüumhätte Ealaditi;
Der �einGe�chwi�terinsge�amrmtfo liebt,
“n zungertniJahren eiten Bruder nicht
Noch gánz be�onderslicben können 2 — Pflegen
Sich zwey Se�ichternicht zu ähneln 2 — I�t
Ein alter Eindruek ein vérlôrner ? — Wirkt“

Das Rehmliché niht mehr das Rehmliche 2? —

Seit wenn 7 — Wo fte>t hier das Unglaubliche è —

Ey freyli<, wei�eDaja ; wär's für dich -

Kein Wunder mehr; und déiné Wunder nur

Bedürf . « © verdienet , will ih �agen;Glauben.

Dajá.

Rathaän.
Weil du meiner �pottet.= Doch

Auch fo no< , Recha , bleibet deine Rettung
Ein Wunder , dem nur möglich/ der die �treng�ter
Ent�chlü��e,dié unbändig�tenEntwürfe

Der Könige , �einSpiel —

wenn nicht �einSpott
—

Gern an den �{haâchjtenFüdenlenkt,

N echa.

hr �pottet.

Meiti Vater!
Mein Vater; wetiti ih irr, Jhr wißt , ih irre

Nicht gern...

Nâäthan.



Ls
LKhz

g
Vielmehr, du láfitdich gerabelehren,—

Sich! eine Stirn , �ooder�ogewölbt;
Der RückeneinerNa�e, �o.vielmehr
Als �ogefuühret; L Augenbrauneny DIE

1

Aufeinem�charfenoder �tumpfenKnochen
Sooder �o�ich{längeln;

; eine Linie,
EinBug, ein Winkel,eine Falt. ein Mahl,
Ein Nichts , auf eineswildenEuropäers
Ge�icht:— und du‘entkómm�tdem.Feur, in A�ien!

Das wár' kein Wunder/ wunder�ücht'ges-Volk 2

Warum bemuhtihr dennnocheinen Engel?
Daja. te

Was \<adets — Nathan, wennih �prechendarf——
Bey alle dem, von einem Engel lieber
Als einem Men�chenfich gerettetdenken?
Fühltman der er�tenunbegreiflichen
Ur�ache�einerRettung nicht �ichD)
Viel naher ?

N “

Nathan:
5 Stolz!undnichtsals €Etolz!DerTopf |

VonEi�enwill mit einer �ilbernZange.
j

Gern. aus der Gluth gehoben�eyn; um �elb�t.
Ein Topf von Silber�ichzu dunken,— Pah! —

Und was es �chadet, frag�tdu? was es�chadet?

Was hilftes ? dürftich nur hinwiederfragen.-

es

Denti deiy „SichGott um �oviel nähertube:; Í

ÑÁt

+t
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Fi�tUn�innoder Gotteslä�terung.—

Allein es cadet ; ja, es �c<adetallerdings,—

Kommt! hört mir zu.
—

Nîchtwahr ? dem We�en,das

Dich rettete , es �eyein Engel oder
Ein Men�ch,— dem möctet ihr, und du be�onders,
Gern wieder viele großeDien�tethun? —

zicht wahr ?— Nun, einem Engel, was für Dien�te?.

Für großeDien�tekönnt ihr dem wohl thun ?-

<hr könnt ihm danken, zu ihm �eufzeil,betênz-

Könnt in Entzükung über ihm zer�hmelzenz
FKount an dem Tage �einerFeyer fa�ten,

Almo�en�penden.— Alles nichts. — Denn mic
Deucht immer , daß ihr �elbund euer Näch�ter

/ Hierbey weit mehr gewinnt, als er, Er wird

Nicht fett dur euer Fa�ten; wird nicht rei
Durch eure Spenden ;z wird. nicht herrlicher

- Dur eur Entzücken; wird niht mächtiger
Durch eux Vertrauen. Nicht wahr ?Allein einMen�ch!

Daja.
Ey freylih hâtt?ein Men�ch, etwas für ihn
Zu thun uns mehr Gelegenheit ver�chafft.
Und Gott weiß, wie bereit -woik dazu waren!
Allein er wollte ja, bedurfte ja
So völlig nichts; war in �ich,mit �i�o

Vergühüg�am/ als nux Engel find, nur Engel
Seyn können,

SS

Neca
Endlich , als) ex gar ver�hwand. . ;

Nathan,
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Näâthan
Ver�Hwand?= Wie denn ver�hwwand? — Eich

E

untern Palmen

zicht ferner �chenließ ? — Wie © oder habt

Shr wirklich {on ihn weiter aufge�ucht

Daja.
|

Das nun wohl nicht.

Nathan. |;

Nicht ¿Daja ? niht ? = Da �ieh
Run was es �chadt! —Grau�ameShwärmerinnen !—

Wenn die�exEngel nun — franfgeworden! ,

Recha.
Krank! >

Dája. '

Krank ! Er wird doh niht!
:

Recha.
Welch kalter Schauex

Befälltmi<! —Daja! — Meine Stirne, �on�t
So warm , fühl!i�tauf einmal Eis.

Ne>than
Er i�t

EinFranke,die�esKlima’s ungewohnt ;

I�tzung ; der harten Axbeit �einesStandes,

Des Hungers,Wachens UNZEMOhNe,
R € < e BDyh

Krank! krank!

V3 Daig.



Daja.
Das wáremöglich, meint ja Nathan nur.

: Nathan.
Nunliegt er da! hat weder Freund, no< Geld

Sich Sgeundszu be�olden.

Rec à.
Ah , mein Vater!

Nathan.
Liegt ohne Wartung , ohneNath und Zu�prach,
Ein Raub der Schmerzen und des Todes dg!

Recha.

Nathaù.
Er, der fúr eine, die er nie

Gefkannt, ge�ehn
—

genug, es war ein Men�ch—

ns Feuex �ich�türzte« . è

Da jà:
:

Nâthan; �conetihrer!
:

Nathan.
Der ; was er rettete niht näherkennen,
Nicht weiter �ehennot’ um ihm den Dank

Zu�paren« * »
:

D aj 4e

Schonet ihrery NathanI

Nathan
A EE

Au
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Auch nicht zu �ehn?verlangt?,— és wäredenn,
Daß er zum zweyten [Mal es retten �ollte—

Denn gnug, es i�tein Men�ch+ + +

Daja.
Hórt auf , und �eht

Nathan.
Der, der. hat �terbend�i zu laben , nihts —

Als das Bewußt�eyndiefer That !

Daja.
Hörtauf!

Ihr tódtet �ie!
»

Nathan.
Unddu haft ihn getödtet! —

“_Hâtt�t�oihn. tódten können. — Recha! Recha !

Es i�tArzney, nicht.Gift, was ich dir reihe.

Er lebt !— fommzudix! = i�tauch RES frank;
Nicht einmal frank?

_Ne cha.
Gewiß?=—nicht todt ? nichtfrant?

“_

NAarhan:
Gewiß , nicht todt! — Denn Gott lohnt Gutes yhier
Gethan, auh hier no. —Geh! — Begreif�tdu aber,
Wie viel andächtig \<{<warmen leichter , als

Gut handeln-i�t? wie gern der {laf��eMen�ch

Andâchtig<hwärmt, um nur, — i�ter zu Zeiten
Sich �chonder Ab�ichtdeutlich niht bewußt —

Um nur gut handeln nicht zu durfen?
V3 Recha,



N echa.
Ahe

Mein Vater! laßt , laßt Eure Recha doch
die wiederum allein! — Nicht wahr, er kann

Auch wohlverrei�tnur {�eyn? —

Nathan.
Geht ! — Allerdings,—

F< �eh,dort mu�tertmit neugier'gem Blik

Ein Mu�elmannmir die beladenen
Kameele,Kennt ihr ihn?

'

Daja. is
Ha! Euer Derwi�ch,

Nathan.

Daja.
Euer Derwi�ch; Euer Schachge�ell!

Nathaa.
Al- Ha�i? das Al - Ha�i?

D a Eâs
Ág6tdes Sultans

Ter ?

ESchatmei�tor.

Nathan.
E

Wie ? Al - Hafi ? Trâum�tdu wieder ? —

Er i�ts!=: wahrhaftig , i�ts:
— kömmt auf uns zu.

Hinein mit Euch, ge�chwind! — Was werd? ichhören!
i

Dritter
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Dr EEA i tf

Nathan und der Derwi�ch.

Derwi�ch.
Reißt nur die Augenauf, �oweit Ihr konnt? 2

Nathan.
Bi�tdu's? bi�tdu es nicht ? — Jndie�erPrachf«
Ein: Derwi�ch! ¿4

D erwi� i:
| “Nun2warum denn nicht ? Läßt�ich

Aus einem Derwi�chdenn nichts , gar nichts machen È

Nathan.
is

Ey wohl, genug! — Jch. dachte mir nur immekz

Der Derwi�ch— �oder re<hteDerwi�ch
— woll’

Aus' �ichnichts machen la��en.

Derwi�ch.
VBeym Propheten!

Daß ichkein rechter bin, mag auh wohlwahr lepttsZwax wenn man muß —

+ “Nathan.
Muß!Derwi�ch!— Derwi�chmuß2

_Kein Men�chmuß mü��en,um.eîn Derwi�chmüßteF

Was müßt?ex denn?
:

B4 Derwi�ch,
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Derwi�ch,
Warum man ihnrecht bittet,

Under für gut erkennt:das mußcin2

Derwi�ch.
|

Nathan. > i

Bey un�ermGott! da �ag�tdu waßr.— Laß.dich

Umarmen,Men�ch.
—

‘Dubi�tdochnohmeinFreund?
D erwi\ <<,

Undfragtn<t er�t-was ih gewordenbin?__

Natha n,
Duosdem,wasdu geworden!

Dewi <<.
Könnt”.ih niht.

Ein Kerl im Staat geworden�eyn,desFreund�chaft
; Euchungelegen wäre ?.

aver
Fie

“Nathan.
Wenndein Herz

Fo Derwi�chi�t, �owag".ichsdrauf. DerKerl
ImSStaat i�tnur det etde

D erwi�.
_

Das auch geehrt
Will�eyn.— Was meint Ihr ? rathet!—Waswär" i<

AnEuremHofe?
e /

Nathan.
Derwi�chz

z weiter nichts.

Derwi�ch.
"Dochhebenher,wahr�cheinlich

— Koch.
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Derwi�ch.
=

UH, ft
Mein Handwerk bey Euchzuverlernen. — Koch!
Nicht Kellner auh ? — Ge�teht, daß Saladin
Michbe��erfennt,

—

AE din ih bey

Ihm worden»
DU th.an.

Du$ — bey ihm?. /

Derwi�ch.A

‘Ver�teht.
Des fleinernSchagesz denn des größernwaltet

Ecin5Vaterno<— des Schaßesfur�einHaus.
: ( Nathan.
SeiniHaus i�tgroß,

D erwi�<.
Undgrößery als Ihr glaubt ;

DennjederBettleri�tvon e vet Hau�e.e
HES

Nath an.
|

Doch i�tdenBettlern.Saladin �ofeind
—

Derwi�ch.
Daß er mit, Strumpfund Stiel fiezu vertilgen
‘Sich vorge�eut,— und �ollt?er �elb�tdarüber.
ZumBettlerwerden.

Æ

Nathan.
Brav! S0 meyn'ichseben,

> Derwi�ch,
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; Derwi�ch.
Er i�isau �chon,tros einem ! — Dénn �einShas
“�tjeden ¡Tagmit Sonnenuntergang

Viel leerer no< , als leer. Die Fluth, fo god
Sie morgens eintritt , i�tdes Mittags lang�t
VBerlauten

Nathan.
Weil Kanale �iezum Theil

_Ver�chlingen, die zu füllen oder zu

Vet �copfen, gleichunmöglichi�t. *

Derwi�ch. ;

; Getroffen $“

Nathan.
Ich kenne das!

Ó

Derwi�ch.
Es taugt nyn freylich nichts;

Wenn Für�tenGeyer unterAe�ernfindz
Doch find �ieAe�erunter Geyern , taugts

och zehnmal weniger.
Natha'n.

O nicht dochy Derwi�ch
zicht doch!

Derwi�ch.
: Ihr habt gut reden - hr! — Kommt an è

Was gebt Ihr mir ? fo tret Wymeine Stell'

Euch ab.

“Nathan.



27

Nathan.
as bringt dir deine Stelle ?

DEr. wa
E ALA

Nicht viel. Doch Euch, Euch kann �ietreflih wuchern z
Denn i�tes Ebb”,im Schaß, — wie ófters i�t; —

Sv zteht Jhr Eure Schleu�enauf: �chießtvor,

Und nehmt an Zin�en7 was Euch nur gefällt.

Nathan.
Auch Zinsvom Zins der Zinfen?

Derwi�ch. i

:
Freylich?!

Nathan-
SE

|

:

‘Bis

Mein Kapital zu lauter Zin�enwird.
e

Dor MIL; :

Das lo>t Euch nicht?? So \chreibetatorFreund�<afe
Nur gleich den Scheidebrief! Denn wahrlich hab? ,

Fh �ehrauf Euch gerechnet,

Mathan.
AUE

:

_ Wahrlih ? Wie
Déènn fo 2 wie fo denn ?

Derwi�ch.
Daß Jhr mir mein Amt

Mit Ehren würdet führen helfen ; daß

Ich allzeit o�neKa��ehey Euch hâtte,
—

Ihr {üttelt 2

4

Nathan,



Nathan.
Nun , ver�tehnwix uns nur rect !

Hier giebts zu unter�cheiden.— Du? warum

dicht du ? Al - Hafi Derwi�chi�tzu allem,
Was ich vermag, mir �tets willkommen, — Aber.
Al - Hafi Defterdar desSaladiù,
Der — dem

Derwi�ch...
Errieth ichs nicht ? DaßIhr dochimmer.

So gut als flug , �oï�ugals wei�e�eyd!—

- Geduld ! Was Ihr am Hvafi unter�cheidet,
Soll baldge�chiedenwicer �eyn.— Seht da

Das Chrenkleid , das Saladin mir gab.
Ch es ver�cho��eni�t,ch es zu Lumpen

Geworden, wie fie einen Derwi�chkleiden,

HângtsinJeru�alemarmNagel , und

IÓbin am GEE/ ivo ih feichtund

Aafuß
“Nathan,

Dir ähnlichgnug!:
EA: 5

‘UndSchach mit ihnen �piele.

Nathan.
Dein,höch�tesGut.

D erwi�ch.
i ;

Denktnur, was michverführte!—

Damitich�elb�tnicht längerbettelndürfte?
à

i

z Den
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Den reihen Mann mit Vettlern �pielenfönnte?

Vermögendwär’ im Huy don rei�en Betnlex
In einen armen ReichenZu verwandeln

Nathan,
Das nunwohlnicht. E

:

Derwi�ch. Es
Weit etwas abge�{<hma>ters!

MO

Sh fühltemichzumer�tenmalge�chmeichelt;

Durch Saladins gutherz”'genWahnge�chmeichelt
;

—

$
—

“Nathaù. i

Derwi�ch.
-

: „EintBettlerwi��e)nur, wie Bettlern
Zu Muthe �ey;ein Bettler habe nur

„Gelernt, mit guter Wei�eBettlern geben.
„Dein Vorfahr, �pracher ; war mir viel zu kalt,

“

„Zurauh, Er Fab fo anhold, wenn er gab ;

„Erkundigte�ounge�tümfich er�t .

»Nach demEmpfänger; nie zufrieden,daß
„Er nur den Mangelkenne, wollt' er au
Des MangelsUr�awi��en um die Gabe
»Nach die�erUr�achfilzigabzuwägen. ;

„Das wird Âl- Hafi nicht! Eo unmild mi'd
»»Wird Saladin üm Ha�inicht er�cheinen!
»„Al- Hafi gleicht-ver�topfenRöhren niht;
»Die ihre klar und �tillempfangnen Wa��er
»S0 unrein und �o�prudelndwiedergeben

Al: Hifi

Der war?
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"
„Al -Hafi denkt ; Al-Hafi fühltwie ih!“ —

So lieblich klang des Voglers Pfeife, bis

Der Gimpel in dem Netze war. — Jch Ge>t
/

Fh eines Ge>en Ge>!

Nathan. IES
Gan y ‘meinDerwi�ch,

Derwi�ch,
Ey was! — Es war' nicht Gedterey,

Bey Hunderttau�endendie Men�chendrücten,
Ausmáärgeln, plündern, martern , würgen; und

Ein Men�chenfreundan Einzeln {cinen wollen 2

Es wár’ nicht Ge>erey, des Höch�tenMilde, |

Die fonder,Auswahl über Bó�?und Gute di:

Und Flur und Wü�teney, in Sonnen�chein
Und Regen �i) verbreitet, — nac<zuäffen,
Und nicht des Höch�ienimmer volle Hand
Zu haben? Was ? es wär’ niht Ge>erey „ « g

Nathan.

®
Gemach!

Genug! hóôrauf !

Derwi <<.
Laßt mein er Ge>erey

Mich doch nur auch erwahnen! - Was ? es wäre

Nicht Geereyy an folhen Gectercyen
Die gute ‘ætre denno< auszu�puren,
Um Antheil, die�erguien Seite wegen, E

An die�erGe>erey zu nehmen? He ?

Das tcht.

Zathan,
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Nathanm
‘Al=Ha�i,mache 5 daß du bald /

In deine Wü�tewieder komm�t.Ich fürchte
Grad? unter Men�chenmöchte�tdu eit Men�ch

Zu �eynverlerúüen,

Derwi�cl
Recht, das fürcht i gus

Lebt wohl! ;

Nathan.
So ha�tig? — Warte dec, Al-Dif

Entläuftdir denn die Wü�te2 — Warte doch!
Daß er mic hórte! — He , Al--Ha�i!hier !

Weg i� er; und ich hâtt? ihn no< �ogern
Nach un�ermTempelherrn gefragt. MOLDSDaß er ihn kennt.

Vierter Auftritt,
S aj a eilig herbey. Nathan.

Daja.
O Nathan, Rathan !

Nathan,
Nun ?

Was giebts ? |

Er lôßt�iwieder fehn! Ex 2Eich wieder �ehn!

: Nathan.
Wer, Daja? wer ?

f

Daja,
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Daja.

Nat han.
Er 2 Er ?— Wann läßt�ichder nicht�ehn!— IJa�o,

zur euer Er heißter.
— ‘Das�ollt"er nicht!

nk wenn er auchein Engelwäre, nicht!
«

«ft -S
A

Er wandelt untern Palmenwieder auf
Se

Und- ab, und brichtvon Zeit zu Zeit�ichDatteln,

: Nathan:
“ Eie e��end?

=

— und als Tempelherr2

Daja.

CE ep!

y
Was quále

&Shrmi 2 — chrgierigAug’erriethihn hinter
Den dicht ver�;ränktenPalmen f{on; undfolgt
Ihm unverrüd>t.Sie lâßtEuch bitten ,

— Euch

Be�chwörenE ungefäumtihn anzugehn.Î
O eilt! Sie wird Euch aus dem Fen�terwinken;
Ob er hinaufgehtoder weiterab y

Eich {lâgt. O eilt!
N

s

Nat 0GS
pn

__ So wie ih vom Kameele.

Í

Ge�tiegen?— Schi>tfich das? — Geh, eile du

chm zu, utidmeld’ihmmeine Wiederkunft. R

GiebAchty der Biedermann hat nür mein Haus
Jn.meinem Ab�eynnichtbetretenwollen; zi

Pldkôtitinit niht ungern , weni dèr Väter�elb,
Ihn
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Ihn laden läßt, Geh, fag, ih laß?ihn bitten,
Ihn herzlichbitten „ .

:

Daja
Al umfon�t!Er kömmt

Euchnicht:— Dennkurz : er kömmt zu keinem Juden:

Nathan.
Sd geh, geh wenig�tensihn anzuhalten z;

&hnwenig�tens mit deinen Augen zu

Begleiten, — Geh , ih komme gleich dir nach.
(Nathan eilet hinein, und Daja heraus.)

:

/

2

Fünfter AU} tr 1s

Scene: ein Plaß mit Palmen,

unter welchen der Tempelherr auf ‘und nieder geht
Ein Klo�terbruder �olgt¡hm in einiger Entfernung 901

der Seite , immer als ob er ihn anreden wolie.

Tempelherr.
Der folgt mir nicht vor langer Weile! — Sieh,
Wie �chielter nach den Hônden!— Guter Bruder, „„ -

Ich kann Euch auh wohl Vater nennen ; nicht ?

Klo�terbruder.
zur Bruder. — Layenbrudernur ; zu dienen.

:

Tempelherr.
Ja , guter Bruder , wer nur felbfi was hâtte!
Vey Gott! bey Gott! ih hgbe nichts =

E Klo�ter-



_ Klo�terbruder.
Und doch

Recht warmen Dank ! Gott geb®Euch täu�endfach
Was Ihr gern geben wolitet. Dent de? Wille

| Und nicht die Gabe macht den Eeber. — Auch
*

Ward ich dem Herrn Almo�enswegen gar

Nicht nachge�chi>t- :

— Tempelherr.
Doch aber nachge�chi>t2

Klo�terbruder,
Faz aus dem Klo�ter.

T éñnipel h ert.

Woich eben jet

Ein kleines Pilgermahl zu finden he�fte?
À

Klo�terbruder.
Die Ti�chewaren �chonbe�est. Komm aber
Dex Herr nur wieder mit zurü>.

Tempelherr.
Wozu?

&4c<habéFlei�chwohl lange nicht gege��en:

Allein was thuts 2 Die Dattelti find ja reif»

Klo�terbruder.
Nehm. �ichder Herr in Acht mit die�erFrucht,
Zu viel geno��entaugt �iénicht ; ver�topft

Die Milz ; macht melancholi�chesGeblut.

Tempel-
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Tempelherx.
Wenn ih nun melancholi�chgern mich fühlte ? —

Doch die�erWarnung wegen wurdet Ihr
Mir doch nicht nachge�chiet2.

Klo�terbruder.
_—

Hinein! — J<þfolk
Mich uur nach Euch erkunden ; auf den Zahn
Euch fühlen.

Tempelherr.
Und das �agtJhe mir �o�elb�t?

Klo�terbruder.
Warum nicht $ -

Tempelherr:
(Ein ver�chmißterBruder!)— Hat

Das Klo�terEures gleichenmehr ?

flo erbrder.
' Weiß nicht.

IHmuß gehorchen, liéber Herr.

Tempelherr.
i

:

Und da

Gehorcht Ihr denn auchohne viel zu klúgeln?

Klo�terbruder.
War's �on�tgehorchen , lieber Herr ?

Tempelhexrr.
__ CDaß doh

Die Einfalt immer Recht behalt !) — Ihr dürft

EAD Mir
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Mir do auc wohl vertrauen, wer mich gern
Genauer kenien modte © — Laß Ihrs �elb�t
icht �eyd, will ich wohl�hwören.

K lo�terbruder.

Ziemte mirs ?
Und frommte mirs?

Tempelherr.
Wem. ziemt und frommt es denn,

„Daßer �oneubegierig i�t? Wem denn 2?

Klo�ter bruder,
Dem Patriarthen ; müß ih glauben, — Denn
Der fandte mic Euch na.

i

d

Tempelherr.
°

Der Patriarch ?

Kenntder das rothe Kreuz auf weißem Mäntet
Richt be��er? i

Klo�terbruder.
Kenn’ ja is!

Tempekherr.
un , Bruder ? nun ? ==

&4<din ein Lem und ein gefang'’net.
Seg ih hinzu : gefangen bey Tebnin,

Der Burg ; die mit des Still�tandslezter Stunde

Wir gern er�tiegenhätten, um �odann

Auf “don los zu gehn; — fet’ ich hinzu:
E elbzwanzig�tergefangen und allein

Bom
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Vom Saladin begnadiget; fo weiß

Der Patriarch , was ex zu wi��enR
ms

Mehr, gls ex braucht.

Klo�terbruder.
Wohl aber {werli< mehr,

Als er {on weiß. — Er wüßt"auch gern, warum
Der Herv vom Saladin begnadigtworden

z

z

Er ganz allein,

Tempelherr.
Weiß ichdas felber ? — Schon

Den Hals entblößt , kniet” ih auf meinemMantel»
Den SStreich erwariend : als michhârfer Satadin

ns Auge faßt , mir nâher fpringt , und winkt.

Man hebt mich auf; ich bin eutfe��elt; will

hm danken; ch? �cinAug” in. Thränen :- �tumnt.

�t er’,bin ich ; er geht , ih bleibe. — Wie

Run das zu�ammenhängt, enträth�le�ich

DerPatriarchefelb�t.

Klo�terbruder.
Er {ließt- daraus,

E

Daß Gott zu aroßen , großenDingen Eu
SMù�j!gufbechalten haben.

Tempelherr.
Ja , zu großen! s

Ein Judenmädchenaus dem Feur: zu retten; À

Auf Sinai neugier’gePilger zu

Geleitenz und dergleichen.mehr,

C3 Klo�ters
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Klo�terbruder.
Wird {on

Noch kommen! — I�tinzwi�chenauc nicht übel, —

Vielleicht hat �elb der Patriarch bereits

Weit wicht'’gereGe�chäftefür den Herrn.

:

Tempelherr.
Eo ? meint Jhr, Bruder ? —

Hat er gar Euch chon
Was merken la��en?

Klo�terbruder,
_—

Ey/ 14awohl! — Jh �oll
Den Herrn uur er�t ergründen, ob er �o

DerMann wohl i�t.
i

Tempelherr.
Nun ja z ergründetnur!

CI< will do �ehn,wie der ergründet!) — Nun?

Klo�terbruder.
Das kürzte wird wohl �eyn,daß ih dem Herrn
Ganz gradezu des Patriarchen Wun�ch

:

Erófine,

1

Tempelherr.
Wohl! :

Klo�terbruder.
Er hâttedurh den Herrn

Ein Briefchen a be�tellt.

Tempel hELL:

LA Durchmich2 Ich bin
j

Kein

2
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Kein Bothe. — Das, das ware das Ge�chäfts
Das weit gloxreicher fey , als Judenmädchtn
DemFeux entreißen ?

Klo�terbruder.
|

Muß dochwohl! Denn — fag.
Der Patriar< — an die�emBriefchen �ey

s

Der ganzen Chri�tenheitfehr viel gelegen.
Dies Briefchen wohl be�telltzu haben, — �agt
Der Patriarch, — werd? ein�tim Himmel Gott

Mit einer ggnz be�ondernKrone lohnen.
Und diefer Krone, — fagt der Patriarch, —

E ey niemgtúdwürd'ger , als mein Herr.

Tempelherr.
E:

Als ih ?

Klo�terbruder.
Denn die�eKrone zu verdienen, — �agt
Der Patriarch ;

— �ey�{werli<jemandauch

Ge�Gigtee, als mein Herr,

Tempelherr.
Als ih ?

Klo�terbruder.
Er �ey

Hier frey; könn?überall f< hier be�ehnz

Ver�teh’,wie eine Stadt zu �türmenund

Zu �chirmenz. föónne,
‘— �agtder Patriarch,_—_—

Die Stárk’ und Zchwache der von ‘Nladin
Neu aufgeführten- innern, zweyten Maguer

QA Am



49

:

|

2

Am be�ten\{hät{n, fie (m deutlich�ten
Den Streitern Gottes y �agtder

Mriac®eBe�chreiben.

Tempelherr.
Guter Bruder , wenn ih doh

tun au des Briefchens nähern Jnhalt wüßte.
:

Klo�terbruder.
Ja den ,;

— den weiß ich nun wohl nicht �orecht,
Das Vriefchen aber i�tan König Philipp, —

Der Patriar<h — Jh hab' mich oft gewundert,
Wie doch ein Heiliger , der �on�t�oganz
m Himmellebt , zugleich�ounterrichtet

Von Dingendie�er Welt zu �eynherab

Eich la��enkann. Es muß ihm fauer werden !

Tempelherr.
tun denn ? der Patriar< # ———

Klo�terbruder

‘Weißganz genau,

Gatz igel, wie und wo, wie �tark,
Von welcher Seite Saladin , im Fall
Es vóllig wieder losgeht , �einenFeldzug
Eröffnenwird.

“Safe EDas weiß er ?

Klo�terbrud er,

Sa, und möcht'

Es gern dem König Philipp wi��enla��en,
is

E

Damié
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Damit der ungefahr erme��enkönne,
Ob die Gefahr denn gar �o�{re>li<,um

Mit Saladin deu Waffen�tille�tand,
Den Euer Orden {hon �obras gebrochen,
Es kotte was es wolle, wieder her

Zu �tellen, >

Tempelherr.
„Welch ein Patriarh! — Ja fo!

Der liebe tayfre Mann will: mich zu feinem
Gemeinen Bothenz er will mi —

zum Spion, —

Sagt Euerm Vatriarchen , guter Bruder :

So viel Ihr mich ergründenkönnen, wärt"

Das meite Sache nicht. F< müßjemich
Noch als Gefangenen betrachten; und

Der Tempelherren einziger Beruf

Sey mit dem Schwerdte drein zu �agen,ticht
Kund�chaftereyzu treiben,

Klo�terbrudev,
A Dacht* ichs doch !

gills auh dem Herrn nicht. eben �ehrbte
Zwar kömmt das Be�tenoh. — Der Patriarch
Hiernach�that ausgegattert , wie die Ve�te
Sich .nennt , und wo auf Libanon �ieliegt,
An der die ungeheuern Summen �te>en,

Mit welchen Saladins vor�ichtgerVater

Das Heer be�oldet, und die Zurü�tungen
Des Kriegs be�treitet.Saladin verfügt

® Voy Zeitzu Feit guf abgelegnen Wegen¿its

Cs e:
: Nach

ad
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Rach diefer Ne�te�ich, nur kaum begleitet, =

Ihr merkthed2
Tempelherr.
zimmermehr!

AE�terbruder.
Was wäre da

Wohl leichter; Cs dés Saladins �ichzu

Bemáchtigeh? den Gargus ihm zu machen ? —

Shr �chaudert?
— O es haben �chonein Paar

Gottsfurhtge Maroniten �ih erbothen,
Wenn mur ein wa>rer Mann fie führenwolle,
Das Stück zu wagen,

i

Tempelherr.
Und der Vatriärch

Hâtt' auch zu die�emwa>ern Manne mi
Et�ehn# i

É.

Klo�terbruder.
Er glaubt, daß Konig Vhilipp wohl

VYoùñPtolemais aus die Hand hierzu
Am bejten bieten könne,

a

Tempelherr.
:

Mir ? mir, Bruder ?

Mir ? HabtIhr niHt gehört ? nur er�tgehört,
Was fur Verbindlichkeitdem Saladin

Ich habe?
Klo�terbruder,

Wohl hab ichs gehört,

Tempel=
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Tempelherr.
Und -do<h?

Klo�terbruder. Z

a, — méyntder Patriarch, — das wär’ chon gut: M&

Gott aber und der Orden . + +

Tempelherr.
Aendern nichts !

Gebieten mir kein Buben�tük.
:

Klo�terbruder.
Gewiß niht! —

ur, — meynt der Patriarch,— fey Buben�tük
or Men�chen, nicht au< Buben�tückvor Gott.

*

Tempelherr.
Achwär? dem Saladin mein Leben EUnd rgubt ihmfeines ?

Klo�terbruder,
i

Pfuy ! — Doch bliebe, — meynt
Der Patriarh, — no< immer Saladin
Ein Feind der Chri�tenheit, der Euer Freund
Zu �cyn, kein Recht erwerben könne.

Tempelherr.
Freund ?

An dem ich blos nicht RE zumSghurkeùwerdenz
Zum undaukbaren Schurken ? :

Klo�terbruder.
Allexdings! —

x Zwar,
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Zwar, — meynt der Patriarß, — des Dankes fey.
Man quitt, vor Gott und Men�chenquitt, wenn uns

Der Dien�tum un�ertwillennicht ge�chehen.
Und da verlauten wolle, meynt der Patriarch, —

Daß euch nur darum Saladin begnadet,
Weil ihm in Eurer Mien", in Euerm We�en,

Eo was von Rs Bruder eingeteuchtet./. a

Temp elherr.
Auchdie�esweißder Patriarch; und doh ? —

Ah ! ware das gewiß!Ah, Saladin! —

Wie ? die Natur hâtt auh nur Einen Zug
Nen mir in deines Bruders Form gebitdet :

Und dem ent�práchenichts in meiner Secte ?

Was dem ent�prâche, könnt ih unterdrü>ens

Umeinem Patriarchen zu gefallen ?

datur , �oleug�tdu niht! So wider�pricht

Sich Gott in �einenWerken nicht ! — Geht Bruder *—

Erregt mir moine Galle niht! — Geht! geht!
/

Klo�terbr uder.

Ich geh"; und geh? vergnügter,als ih kam;
Verzeihe mir der Herr, Wir Klo�terleute

Sind �chuldig, un�ernObern zu gehorchen,
tg

“4

Sech�ter



Sech�ter Auftritt.
Der Tempelherrund Daja ,

die den Zempetherrn
�choneiñe Zeit lang von weitem beobachtet hatte,

und �èchnun ihannähert,

Daja.
Der FAlo�terbruder, wie mich dunkt„ ließ in

Der be�tenLaun' ihn niht, — Doch muß ih mein

Paketnux wagt.

Tempelherr.
Nun ; vortrefflih! — Lügk

Das Sprichwort wohl: daf Mönch undWeib,und Weib
Und Mötch des Teufels beyde Krallen find ?

Er wirft mich heut aus einer in die andre.

Daja.
Was �eh?i< ? — Edler Ritter, Euch ?— Gott Dank!

Gott tau�end Dank! — Wo habt Ihr denn

Die ganze Zeit ge�te>#t? — Ihr �cyddoch wohl
Nicht krgn®?gewe�en©

Tewpelherr.
Nein.

Daja,
Gefund do?

Tempelherr,

3

Z ie
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Dajá.
Wir waren Euertwegen wahrlich ganz

Beklümmert.
:

Tempelherr.
Eo 2?

Daja.
&Fhrwart gewiß verrei�t?

Tempelherr.

Daja.
Und kamet heut er�twieder ?

Te mpelherr.
Ge�tern.

Daja.
Auch Necha's Nater i�t heut angekommen,
Und nun darf Recha doch wohl hoffen ?

Tempelherr.

Daja.
Warum fie Euch fo éfters bitten la��en.

Fhr Vater ladet Euch nun �elberbald

Aufs dringlich�te.Er kómmt von Babylon,
Mit zwanzig hochbeladenen Kameelen,
Und allem, was an edeln Specereyen,
An Steinen und an Stoffen, Jndien
Und *'erficn und Syrien , gar ri

À
Ko�tbaresnur gewähren.

Errathen!

Was ?

Tempel
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Tempelherr.
Kaufe nichts.

D aj Qs

Sein Vólk verehret ihn als einen Für�ten.
Doch daß es ihn den Wei�en Nathan nennt, |
Und nicht vielmehr den Reichen , hat mich oft
Gewundert- /

Tempelherr.
_

Geinem Volk i�treich und wei�e]
Vielleicht das nehmliche.

:

Daja.
: Vor allen aber

Hâtt's ihn den Guten nennen mü��en.Denn

Ahr �telltEuch gar nicht vor, wie gut er i�t,
Als er erfuhr , wie viel Euh Recha culdig :

Was hôtt’, in die�emAugenbli>e , nicht
Er alles Euch gethan , gegeben!

Tempelßherr,

f

Ey!

: ;

D a j 0s

Ver�uchtsund kommt und �eht!

Tempelher!.
| :

Was denn ? wie �chnell
Ein Augenbli> vorüber i�t2 i

Daja.
Hôtt ich,

| Wenn



48 Î

Went er fo gut niht wär’, es mir �olange
Ben ihm gefallen la��en? Meynt Ihr etwas

Ach fühle meinen Werth als Chri�tinnicht ?

Auch mir wards vor der Wiege nit ge�unget,
“Daß ich nur darum meinem Ehgemahl

:

tach Palá�tinafolgen würd’, um da

Ein Judenmädchetzu erziehn. Es war

Mein lieber Ehgemahl ein édler Knecht
In Kai�erFriedrichs Heere —

Tempelherr.
Yon Geburth

Ein Schweiger- dem die Ehr’ und Gnade ward,
Mit Seiner Kai�erlichenMaje�tät

__ Jn einem Flu��ezu er�aufen.— Weib!
“ Wie vielmal habt Jhr mir das {on erzählt?

Höre ihr denn gar nicht auf mich zu verfolgen ?

Daja.
Verfolgen! lieber Gott !

Tempelher r.

;

Ja, ja, verfolge.
F< will nun einmal Euch niche weiter fehn?

dicht hóren! Wül von Euch ati eine That

Nicht fort und fort erinnert feyn , bey der

Hch nichts gedacht ; die , wenn ich drüber denke,

Zum Kath�elvon mir �elb�tmir wird. Zwgr möcht"

Ich �ienichtgern bereuen. Aber �eht

„Ergugnet�ocin Fall �ichwieder: Jhr
Seyd
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€ eyd Schuld, wenn ih �ora�<niht handle; wenn

c7& mich vorher ertund, — und brennen la��e,
Was brennt.

Daj4
__Yewahre-Gott!

Tempelherr.
Von heut’ an thut

Mir den Gefallen wenig�tens,und kènnt

Mich weiter niht. I< bitt’ Euch drum. Auch laßt
Den Vater mir vom Hal�e,Jud” i� Jude,
ci< bin ein plumper Schwab. Des MádchensBild
“ift lang�taus meiuer Seele z wennes je.
Da war.

Daja.
Doch Eures i�taus Jhrer nicht+

Tempelherv.
Was foll's nun aberda ? was�olls€

|

Da ja.
Wer weiß!

DicMen�chen�indnichti

immer, was �ie{einen.

Tempelherr.

Doch�eltenetwas

MEE,
(Er geht.)

Te
;

Wartetdoh 1
Was ‘eilt Ihr ? i i

Vets
D

A

Tempel:



Tempelherr.
#

Weib ,„ macht mir die Palmen nicht
: Berhaßt,worunter i �oge�tfon�iwandle.

Da j as.

So geh", du déut�cherBär ! \ozgeh"FA Und doh
Muß ich die Spur des Thiéres nicht verlieren,

(Sie geht ihm von weitem nach.)

Ziveyter Aufzug.
Er�ter Aufkrite
Hie Scene: des Sultans Palla�t.

Saladin und Sittah �pielenShah,

: Sittah.
Wo bi�tdu , Saladin ? Wie �piel�tdu heut ?

:

Saladin.

Nichtgut ? Ih dâchtedoch,
:

:

Sittah.
Für mich; und kaum;

Nimm die�enZugzurü>.
:

i

Saladin.

__

“Warum?

“Sitttgh.
Der Springer:

Wir d unbede>t,
/

Saladin,
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Saladiit
Fi�twahr. Nun �o!

Sittah,
N

_S0o zieh?
Thin die Gabel. :

Saladin.
Wiederwahr. — Schach denn!

:
Sittah.

Was hilft dir das? Ich �egevorz und du

Vi�t, wie du war�t,
Saladin,
Aus die�er"Klemme, �eh?

SD wohl, if ohne Buße mt zu kommen.
Mags? nimm den Springer nur.

:

j
Sitcah.

2A -Nh will ihn night:

<< geh vorbey. Î

SE
s

ag Ain |

Du �chenkmir „nichts. Dir liegt
An-die�emPlate mehre, als an dem Springer«

Sah. E

Saladin.
Mach deine Rechnungnur niht ohne

Den Wirth, Denn �ich"!Was gilts, das war�tdu niht
‘Vermuthen? i

Sittah.
Fréylichniht. Wie konnt’ich audD2

Kann feyn,

Ser
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Vermuthen , daß dU deiner Königin.So müde wär�t?

Saladin.
Ich meiner Köóniginn?

Sittah.
FH \eh' nun {on : i foll heut meine tau�ens
Dinar’, tein Na�erinhenmehr gewinnen,

S aladin,
Wie fo ? BEA

Sittah. :

Frag no<! — Weil du mit Fleiß, mit aller
Gewalt verlieren will�t.— Doch dabey find*
Ich meine Rechnung niht. Denn au��er, daß

Ein �olchesSpiel das unterhaltende
zicht i�t:gewann ich immer niht am mei�ten

Mit dir , wenn ih verlor ? Wann ha�tdu mic

Den Saß, mich des verlornen Spieles wegen

Zu trö�ten, doppelt niht hernach ge�chenkt?

Saladin.
Éy �ieh!�ohâtte�tdu ja wohl, wenn du

Verlor�t, mitFleiß verloren, Schwe�terchen

Sittah.
Zumwenig�tenkann gar wohl �eyn,daß deine

Freygebigkeit, mein liebes Brüderchen,

Schuld i�t; daß ih nicht be��er�pielenlernen.

Saladin.

Witfommèen ab vom Spiele. Mach èin Ende!

E



: _Sittah.-
So bleibt es? Nun denn : Schach lund doppeltSchach!

Saladin.
Fun freylih ; die�esAb�chahhab? ih nicht

-Ge�ehn, das meine Königinnaugleich
Mit HE “OTERD

War dem nochabzuhelfen?

Laß �chn. '

Saladin. i

ein , nein: nimm nur die. Königinn«
Ich war mitdie�em Steine nieret glü>lih-

Sittah.
Bloß mit dem Steine ?

Saladin.
Fortdamit! — Das thut

Mir nichts,Denn �oift alles wiederum

Sittah.
Wie höfli<hman mit Königinnen

Verfahren mü��e: hat mein Bruder mich
Zu wohl gelehrt, (¿Sie lâßt �ie(ehn. )

Saladin.

Zimm, odex nimm �ienicht®
Ich habe keine mehr,

-

Dz Sittah,
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E

Sittah.
E Wozu �ienehmen?
Schach! — Schach !

Saladin.
zur weiter.

SEA
Echah!— und Schach! — und Schach! —

i

Salat
--

Sittah.
Nicht ganz z-du zieh�tden Springer noh

Dazwi�chen; oder was du Vs will�t,
Gleichviel!

Und matt!

Saladin.
Ganz ret! — "Du ha�tgewonnen: und

Al - Hafi zahlt. — Man laßihn rufen! gleich !
Duhatte�t,Sittah, nicht �ounrecht; ih
War nicht fo ganz beym Spiele ; war zer�ireut.
Und dann: wer giebt uns denn die glattei Steine
Be�tändig,die an nichts erinnern, nichts
Bezeichnen? Hab? ih mit dem Jwan denn
Ge�pielt7 —

Doch was ? Verlu�twill Vorwand, Nicht
Die ungeformtenSteine , Sittah, �inds-

Die mich verlieren machten ; deine Kun�t,
Dein ruhiger und �{nellerBli> , - -

_Sittah.
Auch �o :

Will�t
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“Will�tdu dên Stachel des Verlu�tsnur �tumpfen.
Genug ; du warf zer�treut* und mehr als ih,

> Saladin,

Als du 2? Was hâtte di < zer�treuet?

Sittäh,
Deine

Zer�treuungfreyli niht! — OS aladin,
Bann werden wir fo fetf ig wieder �pielen?

Saladin.
So �pielenwir um fo viel gieriger! —

Ah ©weil es wieder los geht, meyn�tdu ?— Mags ! =

Nur zu ! — Ich habe niht zuer�tgezogen ;

“chhâtte gern den Stille�tand aufs neue

Verlängert ; hâtte meiner Sittah gern,

Gern einen guten Mann zugleich"ver�chaft,

"Und das muß Richards Bruder �eyn;er i�t

Ja Richards Bruver.

Sittah.
Wenn du deinen Richard

Saladin.
Wenn un�ermBruder Melek

Dann RichardsSchwe�terwär? zu Theile worden +“

Ha! welch ein Haus zu�ammen!Ha, der er�ten,
Der be�lenHäu�erin der Welt das be�te!—

Qu hor�t,ih bin mich �elb�tzu loben , auh
Nicht faul. Fh dünk' mich meiner Freunde werth, —

Das hâtteMen�chengeben�ollen!das! -

S4 Sittah.

Nur lobeu kann�t!

Lt
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Die Chri�tenglauben mehr Arm�eligkeiten,

o RS

Sittah.
Habich des {<öónenTraums nicht gleichgelacht;

Qukenn�t die Chri�tennicht, will�t�enicht kennen.

hr Stolz i�c: Chri�ten�eyn; niht Men�chen.Denn

Selb�tdas , was, noch ‘von ihrem Stifter her,
Mit Men�chlichkeitdèn Aberglauben wirzt,
Das lieben fie, niht weil es men�{<li<ift:
Weils Chri�tuslehrt ; weils Chri�tushat gethan. —-

Wohl ihnen, daß er ein #0 guter Men�ch

Noch war! Wohl ihnen , daß fie �eineTugend
Auf Treu und Glaube nehmen können! — Doch,
Was Tugend? — Seine Tugend nicht ; �einName

Soll überall verbreitet werden ; foll

Yie Namen aller guten Men�chen�chänden,

_[Ver�chlingen.Um den Namen , um den Namen

[Jt ihnen nur zu thun.

Saladiny,
Du meyn�t: wárum

Sie �on�tverlangen würden ; daß auch ihr,
Auch du und Melek, Chri�ten-hießet,eh
Als Ehgemahl ihr Chri�tenlieben wolltet ?

Sittah.
a wohl! Alswär' von Chri�tennux, als Chri�ten,
Die Lieb? zu gewärtigen, womit

disSchöpferMann und Männinn ausge�tattet!

Saladin.

Ns
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Als daß �iedie nichtaub no< glaubenfönnten! —

Und gleihwohl irr�tdu dich, — Die Tempelherren,
Die Chri�tennicht-�indSchuld: �indnicht, als Chri�ten,
Als Tempelherren Schuld. Durch die allein
Wird aus der Sache nichts. Sie ‘wollen Acca,
Das Richards Schwe�terun�ermBruder Méekek

Zum Braut�chaßbringen müßte , {le<terdings
Nicht fahren la��en.Daß des Ritters Vortheil

Gefaßtnicht laufe, �pielenfie den Mönch,

Den albern Mönch. Und, ob vielleicht im Fluge
Ein guter Streich gelänge; Haben �ie
Des Waffen�tille�tandes«Ablauf kaum

Erwarten können, — Lu�tig! Nux �oweiter!

hr Herren, nur �oweiter! — Mir {on recht! —

Wäralles font nur, wie es. müßte,

Sittah,
iz Run ?

Was irrte di denn �on�t? Was konnte �ou�t
Dich gus derFa��ungbringen $ i

Saladin.

e
Wasvon je

‘

Mich immer aus der Fa��unghat gebracht, —

“

< war auf Libanon , bey unfermVater,

Er unterliègt den Sorgen noh“ « +

Gitta,
H weh!

D 5 Saladin,
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Er fannniht durc : cs flemmt �ichaller Ortenz
Es TEDIEbald da ; bâld Dort —

i

Sit T0:Was klemmt ? was fehlt 2

Salad in.
Was �on�t,als was ich kaum zu nennen würd'ge2
Was, wêna ichs habe , mir fo überflüßig,
Und, hab" ichs. niht / �ounentbehrlich �cheint,—

Wo bleibt Al - Ha�idenn7 Jf niemand nach
hm aus ? — Das leidige, verwün�chteGeld! =

Gut, Hafi, daß du kömmt.

aweyter Auftritt.
Der Derwi�chAt-Hafi. Saladin. Sittah,

:

Al-Ha fi.
Die Gelder aus

Aegypten �indvermuthlich angelangt.
Wenns nur fein viel i�t.

:

&Salad i n,

Ha�tdu Nachricht?

Al= Ha fi.
F<?

ch nicht. Sc denke, daß ih hier�iein

Empfang �ollnehmen,

Saladin.
ad
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Saladin. ,

Zahk an Sittah tau�end
Ditigre! (In Gedanken hin und her gehend 3

Á { = H a fä

ahl! an�tatt, empfang! O \c{ön!

Das i�tfür Was noh weniger als Nichts, —-

An Gittah#— wiederum an ESittah? Und
Verloren? — wiederum im Schach verloren? ==

Da ftezt es no< das Spiel!

Sittah.
Du Zönn�imir doh

Mein Glü> 2! ;

:

Al =Ha fi, Das Spiel betrachtend)
Was gónnen?Wenn — Jhr wißt ja wohl.

S.ittah (ihm winkend.):

B�t! Ha�i! b�t! ER

Al- Ha fi (noh auf das Spiel gerichtet.)

¿ Gonnts Euch nur �elberer�t!

Sittäßßi
Al - Hafiz b�t! :

Al - Hafi (zu Sittah. )

Die ‘Weißen waxen Euer ?

Ihr bietet Schach ? A

Sittah.

Gut, daßer nichts gehört?
5
+ _—Sts,
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Nun i�tder Zug an ihm ?

“__Sitta h (ihm näher tretend.)s

|

So �agedo,
Daß ih mein Geld bekommen kgnn.

Ul - H a f i (no auf das Spicl geheftet.)

==R Nun ja 5

hr �olltsbekommen, wie Jhrs �tetsbekommen,
|

Sittah.
Wie ?. bi�tdu toll ?

:

Das Spiel i�tja niht agus.

hr habt ja niht verloren , Saladin,
Saladin (kaumhinhörend.)

Doch! doh! BVezahl!“bezahl!

i

Al- Hafi,
: : “

Bezahl! bezahl!
Da �tehtja Eure Königinn,

:

Saladin cus 0)

i Gilt nichts
Gehört niht mehr ins Spiel,

:

Sittah.
So mach, und �ag,

Daß ich das Geld mir nux kannholenla��en,

Al-
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A 1 - H a f i Coch immer in das Spiel vertieft.)

Ver�teht�ich,�owie immer. — Wenn auch {honz
Wenn auch die Königinn nichts gilt: IhrEDoch darum ‘nochniht, matt.

S a [ a d in (tritt hinzu 1d wirft das Spiel um.

IS bin es; will

A

[

= Hafi,
Ja �o!— Spie wie Gewinn�t!So wie

Gewonnen, �sbezahlt,

Saladin (zu Sittah)
Was fagt er ? was ?

S iftta h (von Zeit zu Zeit dem Hafi winktend.)

Qukean�tihn ja: Er �iraubt�ichgern ; läßt gern
Sich bitten z i�twohl gar ein wenig neidi�ch,=

: Saladin.

Auf dich“dochniht? Auf meine Schwe�ternicht 2 =

Was hor’ i<'; Hafi ? Neidi�ch2 du

Al=Ha fi

Es �eyn.

Kaun �eyn!
Kann �eyn!— Ich hätt“ihr Hirnwohl lieber �elb;
Wár' lieber �elb�t�ogut „als �ie

Sittah,
Andeß

Hat
er doch immer richtignoch bezahlt,

Und
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Und wird auch heut’bezahlen. Laß ihn nur! =

Geh nur, Al- Hafi, geh? Jc will das Geld

Schon holen la�en

AT=Ha fi,
Kein ; is�pielelênger

Die Nommereynicht mit, Ex muß es doch

QU. erfahren. i

|

Saladin.
Wer ? und was?

Sittah.
i

Al- Hafi k

A�tdiefes deinVRevr�prechen?Hilt�tdu �o

_ Mir Wort 2

Mie konnt’ ic att , daß es �o

Weit gehen würde!

Saladin.

Nun?LEN ich nihts 2

Sibitte bic Daf �eybe�cheiden.

:

- Saladin.

Das i�tdo �onderbar! Was könnte Sittah.

So feyerlich, fo warm bey einem Fremden,
Bey einem Derwi�chlieber , als: bey mir,

Bey ihrem Bruder fich verbitten wollen.

Al - Hafi, nun befehl ich,— Rede, Derwi�ch!

Sittaÿ.

L
4



Sittah.
Laß eine Kleinigkeit, mein Bruder , dik

Nicht näher treten - als �ièwürdig i�t.
Du weißt, ich habe zu ver�chiednenMalen

Die�elbeSumm? im Schach von dir gewonnen,
Und weil ich igt das Geld nicht nothig habe ;
Weil igt in Hafis Ka��edoch das Geld

zicht eben allzuhäu�igi�t: # find

Dié Po�ten�chngeblieben. Aber �orgt
zur niht! F< will fie weder dir, mein Bruder,

Noch Ha�i,noch der Ka��ee A

Al- Hafii

Jai
Wenns das nur A La das

Sittab.
“Und mehr dergleichen, =

Ar das i�tin der Ka��e�tehngeblieben,
Was du mix einmal ausgewdörfenzift,
Seit wenig Monden �tehngebliebet

_Al- Hafi.
;

E och
Nicht alles, ts

e

G

Saladin
Noch nicht? — Wir�tdu reden ?

Al-Hafi.
Seit aus Aegypten wix das Geld erwarten,
Hat �iee. . ki

A

10

"F Sittah
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Sittah (u Saladin)

Wozu ihn horen ?

A [ 2 H a fi.
:

zicht nur nichts

Bekommen» + «

Saladin.
:

Gutes Mädchen! — Auch beyher

Mit vorge�hojjen-richt2
‘Al- Hafi.

PS Den ganzen Hof
ErhaltenEuern Aufwand ganz allein

; Ve�tritten-
Saladin.

Ha : das, das i meine Schwe�ter?
(�e umarmend,)

:

Sittah.
Mey. hatte , dießzu können, mi �o reich

Gemacht , als du , meinBri uder 7

Al = H afiÎe :

Wird {honau

So béttelarm fiè wiedermacheny als
Ex �elberi�t.

+

Saladin.

F< arm 2 der Bruder arm ?

Wannhabih mehr ? wenn weniger gehabt? =.

Fees

Ein
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Ein Kleid,EinShwert,Ein Pferd, =—Und EinenGott !

Was brauchich mehr?Wannkanns an dem mixfehlen?
*

Und doch ‘Al- Ha�t,könnt’ich mii dir �chelcen,

Sittah.
Silt nicht -

mein Bruder. Wenn ih un�ermVater
Auch �eine€Sorgen �oerleichternfónnte!

Saladin.
Ah!ah! Nun {lgt du meine Freudigkeic
Auf einmal wieder nier! — Mir, für mi
Fehlt nichts,und kann nite �ehlen.-Aber ibm,
chm fehlet; und in ihm uns allen. — _Sagt,_
as foll ih machen $ — Aus Aegyptenfommt
Mielleicht hoch lange nihts. Woran das liegt,

—
Weiß Gott. €s i�tdo da noch alles ruhig, —

“

Abbrechen,einziehn �paren,will ih gern,

zir gern gefallen la��en,wenn es mich,

Blos mich betrift; blos mich und niemand�o�t
Darunter leidet. — Doch was kann das machen ?-
Ein Pferd,EinKleid,EinSc<wert,mußich doch haben.
Und meinem Gott i�tauch nichts abzudingen,
chm gnügt�hon�omit wenigem genug;

Mit meinem Herzen
— Auf den Uebe: �{uß

ÑVon deiner Ka��e,Hafi, hatt’ ih fehr
Gerechnet.

_Al-Hafi
Ueber�huß? —

Sagt �elber,ob
Ihr mich nicht hâitet Ms wenig�tens
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Mich drofelnla��en,wenn auf Peber�<uß
F< von Euch war' ergriffen worden. Ja,

AufUnter�chleif! das war zu wagen.

Sal a din.
:

Nun,

às machen wir völ aber ? —

‘

Konte�tdu

Wor er�tbey niemand andermborgèn, als

Bey Sittah ?
i

i

Sittah.
Würd* ich diefes Vorrecht , Bruders

Mir haben nehmen la��en# Mir von im?

Auch noch be�teh?ich drauf. Noch bin ich auf
Zem Tro>nen vollig nicht.

Saladin,
E dur völligniht ©
Dasfehlte:noH!— Gehgleih, ma An�talt,Hafi?
Nimm auf, bey wem du kann�t!und wie du kann�t!
Geh , borg, ver�prich,— Nur, Hafi, borge nicht
Veydenen, die ih reih gemacht. Denn borgen
Vondie�en, möchte wiederfodernheißen.

Geh zu den Geizig�ten; die werden mir

Am lieb�tenleihen. Denn �iewi��enwohl,

„Wiegut ihr Geld in meinen Händenwuchert,

¡ A l P H Qafi
;

_Ich kenne deren keine.

E e: Sittah.
fs E: : Eben fllt

f

Mir

-
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' Mir? ein , gehörtzu ‘Baba/ Hafi,daß

Dein Freund zurucgekommen.

A l- H g Fie (betroffen.)
'

'

Freund ? mein Freund?
Wer wär denn das ?

Sittah.
Dein hochgeprie�nexJude,

;
Al- H Q f is

Geprie�nerSude ? ho von mir 2

Sittah.
Dem Gott, aná

;

Nichdenkt des Ausdrucksnoh re<t wohl, deß eiti�t
@©u�elber dih ven ihin bediente, —

dem
Sein Gott von allen Gütern die�erWelt
Das Klein�t?und Größte fo in vollem L¿aaß

Ertheilet, habe. =

:

Al=Hafi.!
Sagt ich�o?— Waz meynt

Fh denn damit °
'Ÿ

Sittah.
Das Klèin�te: Reilithum; und

Das Größte : Weisheit. A

Al- Hafi,
Wie ?-von einem Juden?

Von einem Juden hatt ih das ge�agt?

, E SOTA),
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Sittah.,
Das hâtte�tdu von deinem Nathan nict

Ge�agt? LS
Al Hafi.

Ja �o!vón dem! von Nathan! — Fiel
Mir dér doch gar nicht bey. — Wahrhaftig ? Der

“�tendlich wieder heim gekommen© Ey!
So mags doch gar �o�{lechtmit ihmnicht �tehn.—

Ganzrecht; den nannt’ einmaldasVolk den Wei�en!
Den Reichen auch-

Sitta h.
;

Den Reichennenut es ihn

&gt mehr als je. Die ganze Stadt er�challt,

Was er für Ko�tbarkeiten, was für Schaue
Fr mitgebracht.E

a
DC fü

“

Nun y; i�tsder Reiche wieder :
*

So wirds auh wohl der Wei�ewieder �eyn.

Sittah. _

E Was meyn�tduj Ha�i, wenn du die�enanging�t
4 Al- Hafi.
Und was beyihm ? — Doch wohl nicht borgen? — Ja,

Dakennt Ihr ihn. — Er borgen ! — Seine Weisheit

I�teben, daßer niemandborgt.

¿E ittah.
; ‘Du ha�t

mir �on�tbedganzein anderVidpon ihtn

Gemacht.R Al-
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Al-Hafi.
Zur Noth wird er eu< Waaren borgen,

Geld aber, Geld ? Geld nimmermehr! — Es i�t
Ein Jude freylich übrigens, wie's niht
Viel Juden giebt. -Er hat Ver�tand; er weiß

Zu leben ; �pieltgut Schah. Doch zeichnet er

_ m Sgchlechten �ichniht minder , als im Guten

Von allen andern Juden aus. — Auf den,

Auf den nur rechnêtnicht, — Den Armengiebt
Er zwar z und giebt vielleicht , tro Saladin.
Wenn �chonnicht ganz �oviel ; dochganz �ogern 5

Doch ganz �o�onderAn�chn. Jud? und Chri�t

„Und Mu�elmannund Par�i,alleshaaIhm eins,

E Sittah.

Und �oein Mann . ,

Saladin.
Wie kommtesdenny

Daß ih voni Manne nie gehört? ,« »

;

d Si 1 t t a h. z

s

?

Der�ollte Saladin nicht borgen? nicht
Dem Saladin, der nur fürandre braut,
Nicht �ich?

A l= H a fi:
Da �ehtnun glei den Juden wieder ;

Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mirs doh!—

E
è :

= QR
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Er i�taufs Geben Euch fo eifer�t<tig,
So neidi�ch!Jedes Lohn von Gott, das in

Der Welt ge�agtwird, zog" er lieber gañz

Allein. Nur darum eben leiht er keinem,
Damit ‘er �tetszu geben habe. Weil

;

Die Mild’ ihm im Ge�cggeboten ; die
*

Gefälligkeitihm aber niht geboten: macht
Die Mild’ ihn zu dem ungefällig�ten
Ge�ellenauf der Welt. Zwar bin ich �eit
Geraumer Zeit ein wenig übern Fuß
Mit ihm ge�panntz- doh denkt nur. niche ,; daß ih
Ihm darum nicht Geredtig!eit erzeiges
Er ift zu allem gut’: blos dazu nichts

Blos dazi wahrlich niht. Ich will auch gleich
zur gehn, an andre Thuüren klopfen . . „Da

Be�inn!ich mich fo eben eincs Mohren, :

DEreichund geizig i�t.— eechGeh" e ei
:

Sittah, :

E E
N

Was cil�tdu 7 Hafi ?
ZI

j _ Saladine
“e Laß ihn! laß ihn

DAAt {eX Auftritt.
Sittah. Saladin.

,
Sittah.

Eilt

Er doch,als ob ex mir nur gern entfäme| =

j

“

‘Was



Was heißt das ? — Hat ex wirkli fi în ihm

|

Betrogen , oder —

möcht’ex uns mir gern
Beiriegen?

Saladin.
Wie ? das frag�tdu mi ? id weiß:

a kaum, von wem die Rede war z' und hóre
on eüerm Juden, eierm Nathan heure?
Zumer�tenmal,

:

Sit tah.
y *

Fi�tsmoglich, daß ein Mann
‘Dir �overborgen blieb, von dem es heißt,
Er habe Salomons und Davids Gräber] —

‘Erfor�cht, und wi��ederen Siegel durch WE
Ein- machtiges geheimes Wort zu lö�en?

A::3 ihtien bring? er dann von Zeit zu Zeit
Die unermeßlichen Reichthüumeran
Den Tag-, die keinen mindern Queil verrietheit,

| Saladin.;
i

Hat �einenReichthum die�erMann aus Grâbern,'
So warens ficherlichnichtSalomons}, +5
Richt. Davids Gräber, Narren lagéènda :

_
Begraben! E

S i { ta M
:

Hder Vö�ewichter

|!

— Aus

�tE Reichthums Quelle weit ergiebiger,
E 4 | Weit
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Weit uner�<öpflicher- als �oein Grab

Voll Mammon.

Denner handelt z wie ich hörte.

: Sittah.
Sein Saumthier treibt auf allen Straßen,gieht
Durch alle Wü�ten; �eineSchiffe liegen
Sn allen Hâfen. Das hat mir wohl eh
Al- Hafi �elb�tge�agt, und voll Entzúcfen

Hinzugefügt: wie groß, wie edel die�er
Sein Freund anwende , was �oflug und em�ig

_Er zu erwerben für zu klein nit achte z
i

Hinzugefügt, wie frey von Vorur!h ilen
i

Sein Gei�t; �einHerz wie ofen jeder Tugend,
Wie einge�timmtmit jeder Schönheit�ey-

Saladin,
Und igt �prachHafi doch fo ungewiße
So falt von ih m. : G

(Sittah.
Kalt nun wohl nicht;verlegen.

Alshalt? ers für gefährlich,ihn wu b n, .

Und woll" ihn unverdient do < auch niht tadeln. —

ie F ‘oderwár' es wirklich �o, daß �eb,
Der Be�te�einesVolkes �ei,em Velte

Nicht ganz entfliehenkann? daß wirklih �iE Ha�ifeines Freund's von die�erSeite
Zu �chämenhâtte?=—Sey dem, wie ihm wolle! —

;

: E
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:

Der Jude �eymehr oder weniger
Als Jud’: i�tex uur reich; genug. für uns,

“Saladin. S
Du’will�tihm aber doch -das Seine mit

Gewalt nicht nehmen , Schwe�ter?

SitetaÄih..
\ / Ja, was heißt

“

Bey dir Gewalt ? BeyFeu'rund Schwert ? Nein, nein;
Was braucht es mit den Schwachen für Gewalt,
Als ihre Schwache © — Komm vor itt nux mit

\În meinen’ Haram, eine Sängerinn
Zu hören , die ih ge�terner�tgekauft.
Es reift indeß bey mir vielleicht ein An�chlag,
Den ich auf die�enNathan habe. —

Komm!

MTC AUTE LTE.
Scene : vor dem Hau�e des Nathan, wo es an die Pal-

mein �tößt. Ï

/

“Rechaund Nathan
=:

Lan heraus,

zu ihnen Daja,

N e < as

«hr habt Euch �ehrverweilt , mein Yater, Ær
Wird kaum noch mehr zu treffen �eyn.

Nathan.
Run, nun;

Wennhier, hier unternPalmen �chonnicht mehr: -

(S6 ts

Dochi
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Dochanderwärts. = Sey igt nur ruhig. — Eich!
Kommet dort nicht Daja auf uns zu F

Recha: 5s

Sie-wird

Ihn ganz gewißverlorenhaben.

Nathan,
Auch

goht nicht.
i

Recha.

Sie würde�on�tge�hwinder-kommen.

Nathan.

Eiehat uns wohl noch niht ge�chn»

Necha.
/ Nun ‘�ieht

Sie Us.
i

Nathan.
Unddovpeïtihre Schritte. Sich! —

Sey doch nur ruhig! ruhig! Ly

Rech à

Wolitet J

Wohl eine Tochter, die hier ruhig e
Sich unbekümmertließe, we��enWohlthat
hr Leben �ey€ Ihr Lebén, -——. das ihr nur

So lieb, weil �iees Euchzu er�tverdanket.

Nathan.
Ih möchte dich nichtanders , als du bi�t:

1
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Auch wetin ih wüßte - daß in deiner Secle-
«Ganz etwas anders no< �irege.

E Nehl
¿ ¡Was,

Mein Vater ?

Dra) an.

‘, Frag�tdu mich ? �o{ü<tern mig 2
Was auch în deinem Aunern vorgeht, i�

Natur und Un�chuld.“„Laßes keine Sorge
Dir machen. Mir , mir macht es kcine. Nur

Rer�prichmir: wenn dein Herz vernehmlicher
Sichein�terklart ,„ mir feiner Wün�chefeinen
Zu berge, 5

en Recha? :

i Schon die Möglichkeit, mein Herz
Euch licber zu verhüllen, macht mich zittern.

Nathan.

Nichts mehr hiervon!Das cin fürallemal:

“Fi�tabgechan. — Da i�tja Daja: — Nun?
Ig

toh wandelt er hier untern Palmen ; und

Wirdgleich um jene Mane,nM,
_—

eDa kómmt ert

Recha. BS

_Ah! und �ceinetunent�chlo��en.S

EEA Oe
120

Ler E
O Bos
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Wohin ? ob weiter ? ob hinab ? ob re<ts?
Ob links ?

|

Daja. as
Rein, nein ; er macht den Weg ums Klo�ter

Gewißnoch ófter; und dann muß er hier
“_Vorbey. —

-

Was gilts 2

Ne chM+

i Recht ! recht ! —Ha�tduihn {oh
Ge�proche{?Und wie i�ter heut?

Daja,
Wie immer.

:

Nathan:
Ec macht nur , daß er euch hier niht gewahr
Wird. Tretet mehrzurü>.Gehtlet ganz

Hzaiein. i

Recha.
zur einen Vli> no! — Ah! die Hee,

Die mir ihn �tiehlt,

Daja.
Kommt ! kommt ! Der Vater hat

Ganzrect. Ihr lguft Gefahr, wenn er EuchiasDaß auf der Stell"et umkehrt.

Recha.
: Ah! die Hee!

Nat han,
4ind kömmt ér ploglichdort gus ihr hervor :

:

So
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So kann er anders nicht , er muß euch �ehn,

DM geht doch nur!

Daja.
Komm! komm! 5< weißein Fen�ter

Ausdem wir �iebemerkenfönnen,

Recha.
}

Fg?
(bebe hinein.)

Fúunfter At ritt,

Nathan undbatd darauf der Tempelherr,
Nathan.

Fa�t�cheuih mi des Sonderlings. Fa�tiiige
Mich feine rauhe Tugend�uzen. Daß

Ein Men�chdocheinen Men�chen�overlegen
Soll machenkönnen! — Ha! er fómmt. — Bey Gott!
Ein Jüngling wie ein Mann. Jch mag ih wohl
Den guten, tro6gen Vli>? den drallen Gang!
Die Schaale kann nur bitter �eyn:der Kern

�ts�ichernicht. — Wo fah" ichdochdergleichen î—
Verzeihety edlece RE

S0 pelherr..
Was?

Nat han.
:

Erlaubt vv.
.

Tempelherr.
Was, Jude ? was Ff # Zp

:

|

Nathan,



j ‘Daß ich mich unter�teh",
Euch”anzuredetts

Tempelherr.
:

Kant ichs wehren ? Doh“

Nathan.
| Nevrzicht, und eilet- niht �o|olz,

richt fo verächtlicheinem Mann vorüber,

Den Ihr auf ewig Euch ‘verbundenhabt.

__Tempelherr. |

Wie das? — Ah, fa�terrath? is. Nicht? Jhr �eyd“.

“Leba 4Ddi

ch hei��eNathan; bin des Mädchens Vater,

‘Das Eure Großmuth gus dem Feu'er gerettet z

Und komme - + -

Tempelherr.
u Wenn zu danken : — �parts! Ich hab?

Um: die�eKleinigkeit des Dankes {on

Zu viel erdulden mu��en.— Vollends Jhr,
Jhr �eydmir gar nichts �chuldig,Wußt' ichdenn,
Daß die�esMädchen Eure Tochter war ?

Es i�tder Tempelherren Pflicht , dem Er�ten

Dem Be�tenbeyzu�pringen, de�enNoth

Sie �ehn. Wein Leben war mir ohnedies .

“m die�emAugenvlickelä�tig.Gern, /

“

Sehe gern ergriff ich die Gelegenheifz
Cs für ein andres Leben in die Schanze“

Nur kurz.

2

Zu E:
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Zu �chlagen: für ein andres —-wênns

musnur

Das Lebeneiner Füdinnwäre,
y

Nathan,
Große. 5

Groß und abfcheuliiH!Dochdie Wendung (ágt!E
Sich denken. Die be�cheidneGrößefluchtet
Sich hinter das Ab�cheuliche, um der A
DBewuúundrungauszuweichen, — Aber wenn

|

Sie �odâs Opfer der Béwunderutg
_Ver�chmáht: was für ein Opfer deun ver�hmaht
Sie minder ®— Ritter, wenn Ihr hier nicht fremd,

'

Und nicht gefangen wäret „.würd" ih Euch
So drei�tniht fragen. Sagt / befehlt; womit

Kann man

nis
diénen?

|

"Tempe [ herr.
Ihr 7 Mit nichts,

“Nathan,

È
rde

‘

Fa R

:
i ech bin

Ein reicher Mani.

“Tempelhert,
Der reithre Jude war

Mir nie der befre Nude. i

Nathan.
i

Dürft Ihr dennDarum niht nüúßen,was dem u geachtet
Ex Veßreshat ? nicht ateneiNeichthumnüßen?

“Temp?[e
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Tempeélhete.

Mungut , das will ih auch niht gânz. verreden ;

Um meines Mantels willen niht. Sobald

Der ganz und’ gar ver�chli��en;weder Stich
Noch Feze länger halten will : komm’ih
Und borge mir bey Euch zu einem neuen,

Tuch oder Geld. — E eht nicht mit eins �ofin�ter!

Noch �endIhr �icher;noch i�tsnicht �oweit

Mit ihm. ZJhr �eht,er i�t�oziemlich no<
«m Stande, Nur der eine Zipfel da

Hateinen gar�igenFle> ; ex i�tver�engt.
Und das bekam er , als i eule Tochter fi

DurchsFeuer trug L

Nathan.
(derna< dem Zipfel greift und ihn betrachtet.)

Es i�tdoch �onderbar,
Daß �oein bó�erFle>, daß �oein Brandmahk
Dem Mann ein i Zeugniß redet , als

Sein eigner Mund. Jc möcht ihn kü��engleih—

Den Fle>en!—Ah, verzeiht! = Ich that es üngern.

Tempelherr,
Was? - E

Nathan.
Eine. Thrânefiel darauf

Tempelherr.
Thut nichts?

Er ht der Tropfen mehr, — (Vald aber fängt
Mich die�erJud? an zu verwirren.) Nathan.
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Nathan.
Wart

FAhrwohl“�o.gut, und ci>tet Euern Mantel
Auch einmal meinem Mädchen?

Tempelherr.
Was damit 2

Nathan.
Auch ihéenMund auf die�enFle> zu drü>en.
Denn Eure Kniee �elberzu- umfa��en,
Wün�cht�ienun wohl vergebens.

Tempelherr.
e

: Aber , Jude —

Ihr hei��etNathan ? — Aber , Nathan — Jhr
E ett Eure Worte �ehr— �ehrgut — �ehr�pißz—

Sch bin betreten — Allerdings — ich hûtte, «4

Nathan,
Stellt und ver�telltEuch, wie Jhr wollt, Ic find!
Auch hier Euch aus. Jhr wart zu gut, zu biedere
Um höflicher zu feyn. — Das Mädchen , ganz

Cefühlz der weibliche Ge�andte, gan:

Tien��ertigïeit;der Vater weit ‘entfernt —

Ihr tru1 für ihren guten Riamen Sorge;

Filoht ihre Prüfung ; floht , um nicht zu „�iegen.

Auch dafur dank’ ih Euh -—-

Tempelherr.
Ach muß ge�tehn,

Ihr wißt , wie Tempelherren denten �ollten.

F
h

Yiathan.
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Nathan.
Nur Terapelßerren? follt en blos 2 und blos

Weil ès die Ordensregeln fo gebieten2
“<hweiß, wie gute Men�chendenken; weiß,
Daß alle Länder gute Men�chentragen.

Cov

Tempelherr.
Mit Unter�chieddoh hoffentlich?

Nathan.
;

Ja wohl;
An Farb’, an Kleidung, an Ge�taltver�chieden,

Tempelherr.
Auch hier bald mehr - bald weniger , als dort,

Nathan,
Mit die�emUnter�chiedi�tsuichtweit her.

Der großeMann braucht überall viel Boden z

Und mehrere , zu nah gepflanzt , zer�chlagen

Sich nur die Ae�te. Mittelgut , wie wir,

Findt �ichhingegen überail în Menge.

“Nur muß der eine nicht den andern mäkeln;

Nur muß der Knorr deù Knuppen hüb�chvertragen z

Nur muß ein Gipfelchen �i niht verme��en,

Daß es allein der Erde nicht ent�co��en.

Tempelherr.
Sehr wohl ge�agt!— Doch kennt Jhrauch das Volk,
Das die�eMen�chenmäkeleyzu er�t

t

Getrieben# Wißt Ihr, Nathan, welHesVolk
:

ZU
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Zuer�tdas auserwählte Volk �ichnannte?
Wie ? wenn ich viefes Volk nun, zwar nichthaßte,
Doch wegen �einesStolzes zu vérachten,

Mich nicht entbrehen könnte ? Seines Stolzes,
Den es auf Chri�tund Mu�felmannvererbte;

|ur fein Gott �eyder re<te Gott; — hr �ubt,
Daß ich, ein Chri�t, ein Tempelherr, �orede 2
Wann hat , und wo die fromme NRa�erey,
Den be��ernGott zu haben , die�enbe��ern
Der ganzen Welt als be�tenaufzudringen,
n ihrer {wärze�tenGe�talt�ichmehr
Gezeigt , als hier, als igt? Wem hier, wem igzk
Die Schuppen nicht oom Auge fallen , . . Doch
Sey blind, wer will! — Vergeßt, was ichge�ägt,
Und laßt mich2 (will gehen.)

it

Nathan.

Ha! Ihr wißt nicht, wie viel fe�ter

4@Hnun mich ‘an Euch.drângenwerde. =— Kommt,
Wir mü��en,mü��enFreunde �eyn!— Verachtes
5Mein Volk, \o �ehrJhr wöllt. Wir haben beyde
Uns un�erVolk,nicht auserle�en. Sind

Wir un�erVolk ? Was heißt denn Volk ?

Gind Chri�tund Jude ther Chri�tund Jude,
Als Men�ch? AH! wenr ih einen mehr in Euh
Gefunden hätte, dem es gnugt, ein Men�ch /
Zu hei��en! Sr

Tempelherr.
5a, bey Gott, das habt Ihr, Nathan!

F 2
:

SARO
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Das habt Ihr ! — Eure Hand! — JH {âme mich
Euch ‘einenAugenbli> verkannt zu haben.

Nathan.
Und ich bin �tolzdarauf. Nur das Gemeine

RBerkennt man �elten.

Tempelherr.
Und das Seltene

Vergißt man {werli<. — Nathan, ja z

Wir mü��en,mü��enFreuudewerden,

Nathan.
Sind

Es �hon.— Wie wird �ichmeine Rechafreuen ! —

und ah! welch eine heitre Ferne {ließt

Sich meinen Blikett auf! — Kennt �ienur er�t!

| Tempelherr.
<< brenne vor Verlangen. — Wer �türztdort

Aus Euerm Hau�e I�ts nicht ihre Daja #

Nathan.
Ja wohl, So âng�ilich?!

| Tempelherr.
Un�rerRecha i�t

Doch nichts begegnet?
|

A

Sech�ter Auftritt,
Die VorigenundDajaeilig.

Dada
|

Nathan! Nathan!

Nathan,
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Nathan.
Nun 2

- Dajía.
Verzeihet , edler Ritter, daß ih Euch

Muß unterbre<én. i

:

Nathan.
Nun , was i�ts2°

Tempelherr.
Was i�ts?

Daja.
‘Der Sultan hat ge�chi>t.Der Sultan will

Euch. �prechen,Gott , der Sultan!
Nathan.

Mich ? der Sultan ?

Er wird begierig �eyn, zu �ehen,was

F< Neues mitgebracht. Sag nur, es �cy
och wenig oder gar nichts ausgepa>t,

Daja.
:

Nein, nein z er will nichts �ehen;will Euch�prechen,
Euch in Per�on,und bald ; �obaldJhr könnt.

Nachan.
|

I< werde kommen.
— Geh nur wieder , geh!

Daja.
ehmt's ja nicht übel auf , ge�trengerRitter. —

Gott , wir �ind�obekümmert,was der Sultan
Doch will,

08 Nathan,



Nathan.
Das wird �ichzeigen, Geh nur, geh.

Siebender Auftritt.
A

E Nathan ünd der Tempelherr. ;

So kennt Jhr ihn noh ET ih meyne , vou

Perfon,

Nathan.
Den Saladin ? Noch nicht. I< habe

hn niht vermieden, niht ge�uchtzu kennen.
“Der allgemeine Ruf �prachviel zu gut

Von ihm , daß ichnicht lieber glauben wollte,
Als �ehn.Dochnun, — wenn anders dem fo i�t-

—

Hater dur Sparung Eures Lebens .

Tempelherr.

E
Ja;

Dem allerdings i�t�o.Das Lebeu, das

ch leb’, i�t�einGe�chenk.

Nathan.
Durch das er mir /

Ein doppelt, dreyfach Leben �chenkte.Dieß

Hatalles zwi�chenuns verändert ; hat
Mit eins ein Seil mir umgeworfen , das

SNih �einemDien�tauf ewig fe��elt.Kaum,

4Und aum, kann ih es nun erwarten, wgs

Er mir zuer�tbefehlen wird. Ich bin
:

Bereit
fl



Bereit zu allem z bin bereit ihm zu
"

Ge�tchn, daß ich es Euertwegenbitte

Tempelherr.
Noch hab? ich �elberihm nicht danken können,

So. oft ich auch ihm in dèn Weg getreten.
Der Eindruc> , dem ich auf ihn machte, kam

So �chnell„als {nell er wiederum ver�hwundet-
Wer weiß, ob“ er �ichmeiner gar erinnert.

Und. denne muß er , einmal wenig�tens,
Sich meiner noch erinnern, um mein Schi>�al

Ganz zu ent�cheiden. Nicht genug» daß ih

Auf fein Geheiß noch bin, mit: �einemWillen

Zoch leb’: ih muß nun auch von ihm erwartet,

Rach we��enWillen ih zu leben habe
/

NAthan

Nicht anders ; um �omehr will ich niht �äumen,=

€s fällt vielleicht ein Wort , das mir , auf, Euch

Zukommen, Anlaß giebt, — Erlaubt , verzeiht ==

ch eile — Wann , wann aber fehn wir Euch

Bey uns F
i

'

LA

Tempelherr,
Sobald ich darf.

Nathan.
Sobald Jhr wo�llé,?

|

“Tempelherr.
Noch heut.

#4 Nathan.
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Nathan.
UndEuer Name? — muß ich bitten.

Tempelherr.
MeinName war— i�tCurd von Stauffen. — Curd!!

Nathan.
Von Staufen ? — Staufen 2— Stauffen ?

Tempelherr.
A -

Warum fällt
Euch das �oguf ?

Nathan.
Von Staufen? — Des Ge�chlechts

Sind wohl {oû mehrere . . . Z

Tempelherr.
O ja! hier waren,

Hier Gatesdes Ge�chlechtscon mehrere.
Mein Oheim �elb�t,— meim Vater will i �agen—

Doch warum \�{àärft�ichEuer Blick guf mich
Se wehrund mehr ?

Nathan.
O nichts! o nichts!Wiefann

Ich Euch zu �ehnermüden ?

Tempelherr.
Drum verlaß

Ich Euch zuer�t, Der Blicé des For�chersfand
richt �eltenmehr , als er zu finden wün�chte.

Jh fürcht'ihn , Nathan. Laßt die Zeit allmálig,-
Und
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Und nicht die Reugier/ un�reKund�chaftmachen. |
(Er geht.)

M SONT FA
ALO

y (der ihm mit Er�taunènna<h�ieht.)

»Der For�cherfand nicht �eltenmehr , als er

„Zu finden wün�chte.“— I�t es doch, als ob

In theiner Seel’ er le�e!— Wahrlich ja ;

Das konnt’ auh mir/ begegnên.— Nicbt allein

Wolfs Wuchs, Wolfs Gang : auch�eineStimme. So,
KBollfommen �o,warf Wolf �ogarden Kovfz

Trug Wolf �ogardas Schwert im Arm’; �trichWolf
Sogar die Augenbraunen mit der Hand,
Gleich�amdas Feuer �einesBli>s zu bergen, —

Wie �olchetiefgeprägte Bilder doh

ZuZeiten in uns {lafcn können, bis
:

Ein Wort , ein Laut �iewe>t. — Von Stauffen! —

Ganz recht , ganz recht; Filnel und Stauffen, —

Fch will das bald genauer wi��enz bald.

Rur er�tzum Saladin. —- Doch wie ? lau�chtdort

Nicht Daja ? — Nun �okomm nur näher,Daja.

AchterAuftritt,
Daja. Nathan.

Nathan.
Was gilts ?- nundrü>ts eu< beydén {on das Herz,
Noch ganz was anders zu erfghren, als

WasSaglgdin mir will,
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Daja.
Verdenkt- hrs ihr ?

he �ingt�oeben an , vertraulicher
Mit ihm zu �prechen, als des Eultans Both�chaft
Uns von dem Fen�ter�heuchte.

Nathan.
a

Nun fo fag
hr nur, ‘daß�ieihn jeden Augenbli> ,

Erwarten darf.

“Date
Gewiß ? gewiß?

À Nathan.
cih kann

Mich doch auf dich verla��en,Daja ? Sey

Auf deiner Hutz ich bitte „dich.Esfoll
Dich nicht gereuen. Bein Gewi��en�elb�t

Soll �eineRechnung dabey finden. Nur
*

Rerdirb mir nichts in meinem Plane. Nux

Erzähl’und frage mit Be�cheidenheit,
Rit Rückhalt « « +

Daja.
Daß Ihr dochnoc er�t�owas

Erinnern könnt! — Jch geh z geht Ihr nur auch.

Denu �eht!ih glaube gar , da kommt vom Sultan

Ein zweyter YVZzoth',Al- Hafi, Euer Derwi�ch.

(gehtab.)

Neunter

%
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Neunter Auftritt,

Nathan. Al- Hafi.

Al-Hafi..

Ha!ha! zu Euch wollt ih nun eben wieder,

Nathan,

I�tts denn �oeilig Was verlangt.er denn

Zon mir ?

Al-Hafi.

Nathan,
Saladin, — Jh komm’,a. l'omme.

Al-Ha fi,
Zu wem? Zum Saladin ?

Nathan. '

Schift Saladin

Al- Hafi.
Mich 7 Nein. Hat er denn {on ge�chi>t2

Nathan.
Ja freylih hater.

Al- Hafi.
Nun , �oif es richtig.

Nathan,
Was ? was ift richtig?

|
Mer?

Dich nicht ?

Al - Hafi,
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Al- Hafi.
Daß .. ich bin nicht Schutd:

Gott weiß, ih bin niht Schuld. — Was hab ich nicht
Von Euchge�agt,gelogen, um es abzuwenden!

Nathan.
Was abzuwenden ? Was if richtig2.

A [ 2 H a f i.
LS

=
Qaß

Nun Ihr �einDefterdar geworden. Ich
Bedaur' Euch. Dech- mit dän�chnwill is nict.
I< geh von Stund’ an ; geh. Jhr habt ès \{on
Gehört , ‘wohin ; und wißt den Weg. Habt Ihr
Des Wegs was zu be�tellen; �agt: i bin

Zu Dien�ten.Freylih muß es mehr nicht �eyn,

"Als was ein Nakter mit �i< {leppen kann,

Ich geh , fagt bald. ;

Nathan.
Be�inn dich doh, Al- - Hafi.

Be�inndich, daß ih noh von gax nichts weiß.
Was plauder�tdu dennda €

Al- Hafii
i

IES ;

Jhr bringt �iedo
Gleich mit, die Beutel ?

Death an,

Beutel 2

Z

Nun, das Gelb,E

Das ihr dem Saladin vor�chießen�ollt. Nathan,
:

N
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Nathan.
Und weiter i�tes nichts ?

Al- Hafi.
Ich �ollt?es wohl

Rit an�ehn, wie er Euch von Tag zu Tag
Aushöhlenwird bis auf die Zehen ? Sollt?

Es wohl mit an�ehn,daßVer�chwendungaus

Dér wei�enMildefon�tnie leeren Scheuern
So lange vorgt , und borgt , und borgt, bis auch
Die armen eingebornen Mâuschendrinn

Verhungern ©?— Vildet Ihr vielleicht Euch ein,
Wer Eures Gelds bedürftigfey, der werde

Doch Eurem Rathe wohl au folgen? — Jaz
Er Rathe folgen! Wann hat Saladin

Sich rathen la��en7 — Denkt nur, Nathan ¿was

Mir eben igt mit ihm begegnet.

Nathan.
E zun 2

Al-Hafi.
Da komm ich zu ihm, eben daß er Echa

Geet
mit �einerSchwe�ter.ESittah �pielt.

Nicht übel: „und das Spiel, das Saladin '
:

Verlorenglaubte , {on gegeben hatte,
Das �tandnoch ganz �oda. Ac �ehEuch hin, -

Und fehe, daß das Spiel noch lange nicht
Verloren,

\

L A Machin,
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Nathan.
Ey! das war für dic ein Fund?

A [- H a fi.
Er durfte mit demKonig an den Bauer

Nur rüen, auf ihr Schach. — Wenn ichs Euchglei
Nux zeigen könnte! !

:

Nathan.
OD ich traue dir!

:
Al- Hafi.

Denn fo bekam der Roche Feld, und �ie

War hin
— Das alles wili ic ihm nun wei�en

nd ruf ihn. AE Denkt! «+.

Nathan.
Er i�tnicht deiner Meyuung?

/ Al- Ha fi. '

Er hôrt mich gar nicht an, und wirft verächtli
Das ganze Spiel in Klumpen.

“ift das moglich2

A l- H a fe
Und fagt: er wolle matt nun einmal �eynz

Er wolle! Heißt das �pielen?
|

Nathan.
____

ESchwerlichwohlz
Heißtmit dem Spiele �pielen.

' Al - Hafi.
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Al- Hafi,
E

n Gleichwohl gal
Es feine taube Nuß

; |

Nathan.
Geld hin, Geld her

Das i�tdas wenig�te.Allein dich gar

Nicht anzuhören; úber einen Punkt
Von �olcherWichtigkeit di niht einmak

Zu hören! deinen Adlerbli> nicht zu
Bewundern! das, das �chreytum Rache; niht 2

i

Al - Hafi.
Ach was ? Jch �ag’euch das nur fo, damit

hr �chenkönnt , was für ein Kopfer i�t.

Kurz , ich, ih halts mit ihm nicht lângeraus.

Da lauf’ ih nun bey allen {mußgen Mohren
Herum , und frage , wer ihm borgen will.

F< , der ich nie für mich gebettelt habe,
Sóll nun für Andre borgen. Borgenif
Viel be��ernicht als betteln : �owie leihen,
Auf Wucher leihen, nicht viel be��eri�t,

Als �tehlen.Unter meinen Ghebern , an

Dem Ganges , brauch ich beydes niht, und branche
Das Werkzeug beyder nicht zu �eyn, Am Ganges,
AmGanges nur giebts Men�chen. Hier �eydIhr

Der Einzige , der noh �owürdigwäre,
Daß er am Ganges lebte, — Wollt Jhr mit ? —

__

Laßt ihm mit eins den Plunder ganz im Stiche,/
118
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Um den es ihm zu thun. Er bringtEuch tach
Und nach doch drum, So wár' die Placterey
Auf einmal aus. Ich {a� Euch einen Delk,

Kommt ! kommt: ;

5

“Nathan.
Ich dáchtezwar, das blieb? uns ja

och immer übrig. Doch, Al - Hg�i- will

 chs überlegen,Warte « « «

A [= H a fi.
i

Ueberlegen 2

Nein �owas überlegt�ichnicht.
Nathan.

zur bis

F< von dem Sultan wiedertomume ; bis

I< Ab�chieder�t« + +

N= Hd fiE
Wer“ überlegt, der �ucht

Beivegungsgründe,niht zu dürfen. Wer

Sich Lnall und Fall , ihm �elb�tzu leben, nicht
Eni�chließenkann, der lebet Andrer Sklav

Auf immer. —- Wie Jhr wollt ! —Lebt wohl ! wie's Euch
Wohl dünkt. — Mein Weg liegt dort ; und Eurex da.

Nathan.
Al - Hafi!Du wir�tLe EEer�tdas Deine

Berichtigen ?

Al =-Haf i.

Ach Po��en!Dex Be�tand

Y
Von

1
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Yon meinerKa��"i�tnicht des Zählens werth ;

Und meine Rechnung bürgt — Ihr oder Sittah,
Lebt wohl ! 2

Nathan.
(idmnach�eherid.)

©

Dirbúrg!ih! — Wilder, guter, edler —

Wie nenn' ich ihn $ — Der wahre Bettler i�t
Doch tinaig

und allein der wahre KKönig!
(von einerandern Seite ab,»

Dritter Aufzug.
Er�terAuftritt.
(Scene: in Nathans Hau�e.)

Recha und Daja.

Recha.
Wie , Daja , drückte �i: mein Vater aus ?

„Ach durf' ihn jeden Augenbli> erwarten 2°

Das klingt — nicht wahr ? — als ob er noch \o bald
Er�cheinenwerde, — Wie viel Augenblicke
Sind aber {hon vorbey!— Ah nun: wer denkt
An die verflo��enen?

— Ich will allein

In jedem nâch�tenAugenblie leben.

Er wird docheinmal kommen , der ihn bringt.
'

Daja.
Ô der verwün�chtenBoth�chaftvon dem Sultan!

G / Denn
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Denn Nathan hâtte �icherohne �is
“Ihngleich mit hergebracht, j

Recha.

Und wet er nug
Gekommendie�er Augenbli>: wenn denn

Nun meiner Wün�chewärm�ter, innig�ter
Erfullet i�t:was dânn 2? — was dann 2

Daja.
|

:

Was dann ?

Dann hof ich, daßauch meiner Wün�chewärm�tex
Soll in Erfüllung gehen. |

Recha.
Was wird dant

“n meiner Bru�tan de��enStelle tretetis
Die �chonverlernt - ohn’ einen herr�chenden

Wun�ch-allerWün�ché�ichzu dehnen ? —

Oe E

“Ah, ih er�chre>é!« - « :

Daja.
:

Min, mein Wuh�chwird dang
An des erfüllten Stelle treten ; meiner.
Mein Wun�ch, dic in Europa , dich in Händen

Zu wi��en,wel. e deiner würdig �ind.
:

Reha,
Du irr�t.— Wasdie�en Wun�chzu deinem inait,

Das nehmlicheverhindert ,/daß er meinet

_ Je werden kann. Dich zieht dein Vaterland:

Und meines , meines �olltemich nicht halten?
i

Ein
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EinBild der Deinen , das in deiner Seelé

Toy nicht verlo�chen, �olltemehr vermögen,
Alsdie ih �ehnund greifen kann, ¿4hhoren,
Die Meiuen?

:

Daj à,

Sperte dich ; �oviel duwill�t!
Dés Himmels,Wege �ind-des Himmels Weges

"

‘Und wenn es nun dein Ketter felber wäre,
i

Durch den �einGott , für den er kämpft, dich in

Das Land , dich zu dem Volke führenwollte,
Fúr welche du geboren würde�t,

Re dhas
Daja!

Sas Fric�tdu da nun wieder , liébe Daja !

Du ha�tdoh wahrlich deine fonderbaren
"

Begriffe! „Sein, �einGott! für.den et kämpft!ee
Wem eignet Gott ? was ift das für ein Gott,

|

“Der einem Men�cheneignet ? der für �i
SNuß fäfnpfen la��en€ — Und wie weis

- $SNan-dentt, fù r welchenErdfklos man geboren,
Wenn mans für den nicht i�t,au f welchen maiGeboren ? — Wenn meinVater dich �ohörte! ==

Was that er dir , mir immernur mein Gl -
E o weit von ihmals möglichvorzu�piegeln2
Was that er dir , den Saamen der Veknunft,
Den er �orein in meine Seele �treute,

zit deines Landes Unkraut oder Blumen
So gern zu thi�chen7. — Liebe j (liebe Daja

i O G 2 Er
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Er will nun deine bunten Blumen nicht
Auf meinem Boden ! — Und i muß dir �agen,
F< �elberfühle meinen Boden , wenn

Sie noch �o{ón ihn kleiden , \o entkräftet,

Soausgezehrt dur deine Blumen ; fühle

In ihrem Dufte , �auer�ußemDufte,

Mich �obetäubt , fo �{<windelnd!
— Dein Gehirn

Ft de��enmehr gewohnt. Ich tadle drum

Die �tarkernNerven nicht , die ihn vertragen 5

dur \<lâgt ex mir niht zu. Und {on dein Engel z;

Wie wenig fehlte, daß er mich zur- Närrinn

Gemacht ? — Noch {ami mich vor meinem Vater

Der Po��e! RE

JOU
Po��e! — Als ob der Ver�tand

Nur hier zu Hau�ewäre! Po��e! Po��e!
Wenn ich nur reden dürfte !

|

Re cha,

Darf�tdu, niht ®

Wann war ih ni<t ganz Ohr , �ooft es dix

Gefiel , von deinen Glaubenshelden mich
Zu unterhalten ? Hab? ich ihren Thaten
Nicht �tetsBewunderung , und ihren Leiden

richt immer Thränen gern gezollt ? Ihr Glaube
Schien freylih mir das Heldenmäßig�te
An ihnen me. Doch �oviel tró�tender
War mir dieLehre, daß Ergebenheit
In Gott von un�ermWähnen]übsr Gott

\

Gr
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So ganz und gar niht abhängt. — Liebe Daja,
Das hat mein Vater uns �ooft ge�agt;
Darüber ha�tdu �elb�tmit ihm �ooft
Dich einver�tanden:warum untergräb�t

 Du- denn allein, was du mit ihm zugleich
Gebauet ? — LiebeDaja , das i�tkein

Ge�präch, womit wir un�ermFreund? am be�ten

Entgegen-�ehn.Für mich zwar, ja! Denn mir,

Mir liegt daran unendlich, ob auch er.

Horeh, Daja! — Kommt es nicht an un�reThüre2

“Wenn Er es ware! horch!

_ZweyterAuftritt.

Recha, Daja und dee Tempyelherr,dem Jemand

von au��endie Thúre óöfnet, mit den

Wortcn-

Nurhier herein !

y
“Recha.

i

(fährtzu�amnten,faßt <, und will ihm zun Füßen fallen.)

Er i�ts!— Mein Retter, ah!

Tempelherr.
Dieß zu vermeiden

Er�chienich blos �o�pât: und doh —

! R € cha.
:

_(< will

Fà zu den Füßendie�es�tolzenMannes
“

Nur Gott noch einmal danken ; nicht dem Manne-
G3 DU.
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Der Mann will keinen Bank; will ihn �owenig
Als ihn der Wa��ereymerjill, der bey
Dem Lö�chen�oge�chäftig�ih-erwie�en.

Der ließ=�ihfüllen , ließ �ichleeren, mix

Nichts , dir nichts :. al�oau der Mann. - Auch dey
Ward nur �oin die Glut hineinge�toßen3 -

Da ‘fiel ih ungefährihm in den Arm z

Da blieb ich ungefähr, �o-wie ein Funken
Auf �einemMantel , ihm in �einenArmen z

Bis wiederum, ih weiß niht was, uns beÿda
_ Herauswarf aus der Glut, — Was giebt et dg

Zu danken? — Jn Europa treibt der Wein

Zu no< weit andern Thaten. — Tempelherren,
Hie mü��eneinmal nun �ohatideln ; mü��e
Wie etwas be��erzugelernte Hunde,

:

Sowohl aus Feuer - als aus Wa��erholen,

Tempelherr.
i

(dex �iemit Er�taunenund Unruhe die Zeit fiber betrachtet,)

H Daja , Daja ! Wenn in Augeubli>en
Des Kummers und der Salle, meine Laune

Dich übel anließ , warürn jede Thorheit,
Die meiner Lung) ekitfuhr , ihr hinterbringen 2
Das hieß�ichzu emp�indlihrâchen, Daja !

Doch wenn du nur von nun agu be��ermich
Bey ihr vertreten will�t.

Daja.
:

Ich denke , Ritter,

Nh denkeniht , daßdie�ekleinen Stacheln,
:

:

Sh
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*%hran das Herz geworfen,Euch da

EGe�chadethaben.

Recha
Wie ? Jhr hattet Kummer?

Und wart mit Eurem Kummer geiziger
Als Eurem Leben? »

'Tempelherr.
Gutes , holdes Kind! —

Wie i�tdoh meine Seele zwi�chenAuge
:

“

Und Ohr getheilt ! — Das war das Mädchen nihfy-

tein , nein , das war ès niht, das aus dem Feuer
F< holte. — Denn wer hätte d i e gekannt,
Und gus deim Feuer: niht geholt ? Wer hâtte

Aufmich gewartet ?— Zwar — ver�tellt
— derSchre>

CPau�e,unter der er, in An�chauungihrer, �i
joie verliert.)

RNe < 0s

Jh aber find”Euch noch den nehmlichen, =

“(dergleichen; bis �iefortfährt, im ihn in �einemAn?
�taunenzu unterbrechen. )

/

Nun, Ritter , fagt uns doch, wo Jhr �olange
Gewe�en? — Fa�tdürft ih auch fragen; wo

Ahr igo �eyd?

Tempelherr.
F< bin — wo ich vielleicht

icht follte �eyn,—

Ss
:

Recha.
Wo Ihr gewe�en? == Aub

G4 Wo
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Woihr vielleichtnicht �olltet�eyngewe�en?

Dasi�t nicht gut.

Tempglhetrs
Au f— auf — wie heißtder Berg ?

R echa.
Auf Sinai? — Ah \{ón!

Nun kann ich zuverlä��igdoch einmal

Erfahren, ob es wahr . … .

“Tempelherr.
Was ? was? Obs' rvahr,

Daß no< da�elb�tder Hrt zu �ehn,.wo Mo�es
Vor Gott ge�tanden, als, «

Recha.
Nun das wohl nd:

Denn wo er �tand,�tander vor Gott. Und davon

�t mir zur Gnüge {hon bekannt. — Obs wahr,
Möcht ih nur gern von Euch erfahren , daß —

Daß es bey weitem nicht �omüh�am�ey,

Auf diefen Berg hinauf zu �teigen, als
Herab ? — Denn �eht: fo viel ih Berge noh

Ge�tiegenbin , wars ju�tdas Gegentheil. —

Nun, Ritter ? — Was ? — Jhr kehrt Euchvon mir ab ?

Wollt mich nicht �chn?

Tempelherr.
Weil ih Euch ‘hören will,

Recha.

Auf Sinai.
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Ne < a.

Weil Ahr mich niht wollt merken la��en, daß

Ihr meiner Einfalt lächelt; daß Jhr lächelt,
Wieih Euch doch �ogar nichts Wichtigers
Von diefem heiligenBerg? aller Berge
Zufragen weiß?Nicht wahr ?

Tempel herr.
So muß i

F< do< Euch wieder in die Augen �ehn!—

Was ? Nun �chlagtIhr �ie nieder? nun verbeißt
Das LâchelnFhr ? wie ih noc er�tin Mienen,
“n zweifelhaften Mienen lefen will,
Was ich fo deutlich hór’, Ihr �overnehmlichi
Mir �agt— ver�chweigt? — Ah Recha! Recha ? Wie -

Hat er �owahr ge�agt: „„Kenùt �ienur er�t1°

Recha.
Wer hat ?—von wem ? — Euch das ge�agt?

Tempelherr,
i

:

„Kennt �ie
ur er�t!“hat Euer Vater mir ge�agtz

Von Euch ge�agt»

Daja.
Und ich nichtetwa auH?

4 denn niht auc) ?

“Tempelherr.
Allein wo i�t ex denn ?

Gs Ws
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„Woi�t denn Euer Vater ? J�tex no
BVeymoultanTA

:

R e < 4

Ohne Zweifel.

Tempelherr.
Roch, no< da _

D mic vergeßlichen!Nein, nein; da i�t

Er ‘jazwerlichmehr. —

Er wird dort unten beg
Dem Klo�termetner warten; ganz gewiß.
So redten , meyn' 1<,/ wir es ab, Erlgubt?
Id geh- ih-hol' ihn...

Dafa,
Das ift meine Sache. «

A Ritter,bkeibt, Jc bring" ihn unverzüglich.

Tempelherr.
Nicht �o,nicht �o! Er �iehtmir �elb�t‘entgegenz

é

Nicht Euch. Dazu, er könnte leicht …… . wer weiß 2, .

Er könnte bey dem Sultan leicht, . ,

*

Jhr kent
Den Sultan nicht! . . . leichtin Verlegenheit
Gekommen �eyn.— Glaubt mirz es har Gefahrz
Wenn ih nicht geh.

:

i

M eda.
Gefahr ? was für Gefahr ?

Tempelherr.
Gefahr für mich, für Euch, für ihn; wenn ih
Nicht nige \{leunig geh.

(06)

Dritte
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Dritter Auftritt,
Recha und Daja,

:

Mecha, |

Wasi�t das , Daja? —"

So �chnell? — Was kömmtihm an ? Wasfiel ihm auf2

Was jagt ihn È
|

Daja,
__

Laßt nur, laßt, Ich dent’, es i�

|

Kein �chlimmesZeichen, ;

:

Ne <a,
Zeichen? und wovon E

|
i

Daja, e

Das etivas vorgeht innerhalb, Es kocht,
Und �oll’nicht übertochen, Laßt,ihn nur.

un i�tsan Each. i

E

i

Recha.
Was i�tau mir ? Duwir�tz -

Wie er, mix unbegreiflich.

Daja,
Bald nun konnt

Ihr ihm die Unruh all vergelten die e

Er Euch gemacht hat, Seyd nux aber auch

| Nichtailzu�treng, nicht allzu cachbegierig.

Recha.
Wovondu �prich�t,das mag�tdu �elberwi��en,

-

Daja



1

S

MEOH

108

D ai a. FEW

z

Und �eyddenn Ihr bereits �oruhig wieder 2

Re cha.
Das bin iz ja, das bil ih. e

Daja.
Wenig�tens

Ge�teht- dafIhr Euch �einerUnruh freut
Und �einerUnruh danket, was Ihrißt

Mehd
Mir völlig unbewußt.

Vou Nus?genießt

:

Dennwas ih höch�tensdir gé�tehenkönnte,
Már, daß es mich — mich �elb|befremdet , wie

Auf einen �olchenSturm in meinem Herzen
So eine Stille ploslich. folgen können. |

Sein voller Anbli>/ �einGe�präch, �einThum-

Hat mich„+

D040.
Ge�ättigt{on ?

'
_Ge�áttigt, will

:

S< nun nicht �agen; nein — bey weitem niht —

Daja.
Denhei��enHungernur ge�tillt.

Recha.
|

Nun ja z

Wenn du fo will�t.

Daja.
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F< eben nicht

Recha.
Er wird

Mir ewig werth, mir ewig werther , als

MeinL Leben bleibên ; wenn ‘au<{on mein Puls
Richt mehr bey �einembloßen Namen wech�eltz

dicht mehr mein Herz , �ooft ich an ihn denke,

Ge�chwinder,�tärker�chlagt.—Was �hwaß"ic<h?Komm,
Komm , liebe Daja, wieder gn das Fen�ter,
Das auf die Palmen �ieht.

Daja.
S9i�t er doch

Wohl go nicht ganz ge�tillt der hei��eHungers
i

Re chas
Nun werd? i< au die Palmen wieder�ehn:

icht ihn blos untern Palmèn,

= Data
Die�eKälte

Beginnt auh wohl ein neues Fieber nur.

Recha.
Was Kâlt'? Jch bin nicht kalt. F< �chewahrlich
Nicht minder gern , was. ih mit Ruhe�ehe

EUNARGMaZuv

00RD

REDTHAI
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Vierter Auftritt.
(Seene2 ein Äudienz�aalin dém Pala�tes

des Salatin. ) E:

Saladin und Sittah,

Saladin.
y

/ (im Heveintreten , gegendie Thüre,J
Hier bringt den Juden her , �obalder kömnit.

“Er �cheint�icheben nichtzu übercilen,

Sta�i
Er

1

war auh wohl E bey der Hand , nicht gleich
Zu finden.

S aladin.

Schwe�ter! Schwe�ter?
i

LZ
Sit ta he

E
Thu�tdu doch

és �tundedir ein Tre�envor.

S aladin
j Und das

Mit Waffen,die ih niht gelernt zu führe:

ch fFolimich�tellen;�ollbeforgenla��et;

Soll Fallen legen; �ollauf Glatteis führen
Wann “hátt’ich das gekonnt? Wo hâtt' ih das

Gelernt 2 — Und �oildas álles ah, wozu?
2?

Wozu ?
— UmGeld ¿üfi�chen;Geld! — Um Geld,

Geld einem Auden abzubagngen; Geld è

Zif

—
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Zu folchenkleinenLi�fenwär" ih endlich
Gebracht, der Kleinigkeiten klein�temis zs

Zu �chaffen2 s

S i k È (i h. y

Sede Kleinigkeit , zu �ehe

Ver�chmäht, die râct �i, Bruder.

Saladin. :

Leidétwahr, =

Und wenn nun die�erJude gar der gute,
NVertn!nftgeMann i�t , wie der Derwi�chdir

Ihn ehedem be�chrieben?

Sittah.
:

H nuti datin!
Was hat es dann. füur-Noth! Die Schlinge liegt
Ja nur dem geizigen , beforglichen,
FurchtfamenJuden: nicht dem guten , nicht
Dem wei�chManne. Die�eri�tja �o
Schon un�et, ohne Schlinge. Das Vergnügen|

Zu hören, wie ein �olcherMann fich ausrêdt z
Mit welcher drei�tenStärk entweder er

Die Stricke kurz zerreißet; oder auch
Mir welcher lauen Vor�ichter die Nette

“ Vorbey fich windet ; dieß VergnügenIABDu obendrein.

C Saladin.
Nun/ das ift wahr, Gewißz

Ich freue michdarguf,
@

Sittah.
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Sittah.
So kann dich ja

Auch weiter nihts verlegen machen. Dent

“�tseiner aus der Menge blos; i�isblos

Ein Jude, wie ein Jude: gegen den

Wir�tdu dich do nicht {hämen , fo zu �cheine,
Wie er die Men�chenall �ichdenkt 7 Vielmehr z

Wer �ichihmbe��erzeigt , der zeigt �ichihm
Als Ge>, als Narr.

Saladin.
So muß ih ja wohl gar

E chlecht handeln , daß von mir derSchlechte nicht.
Schlecht denke

Sittah,
Traun! wenn du �chlechthandeln nenne�t,

Ein desDing nach �einerArt zu brauchen.
« Saladin.

Was hâtt* ein Weiberkopf erdacht, das er

Nichtzu be�hónenwüßte!

: Sittah. i

Zu be�chönen!

Saladin.
Das feine, �pizeDing , be�orgi nur,

n meiner plumpen Hand zerbricht! —- So was

Will gusgeführt�eyn, wies erfunden ift :

Mitaller Pfiffigkeit, Gewandtheit, — Doch

_Mags



ITS

Mags doh huy mags! Ich tanze, wie ih kann

z

'
Und könnt’ es freylich lieber — �{le<terno<
Als be��er.

Sittah.
Trau dir au nur nichtzu wenig!

F< fiche dir für dih! Wenn du nur will�t,—

Daß uns die Mánner deines gleichendo<
So gern bereden möchten , nur ihr Schwert,
hr Schwert nur habe �ie�oweit gebracht.
Der Lówe {amt �i freylih , wenn er mit

Dem Fuch�ejagt, — des Fuch�es,niht der Li�t,

Saladin.

Und daß die Weiber doch �ogern den

MannZu �ichherunter hätten! — Geh nur geh!

F< glaube meine Lection zu können.

Sittah,
Was ? ich �ollgehn?

Saladin.

Du wollte�tdoh nicht bleiben 2

Sittah.
Wenn auch nicht bleiben «, „ im Ge�ichteuchbleiben =

Doch hier im Nebenzimmer —

Saladin.
Da zu horchen?

Auchdas nicht,Schwe�terz wenn ich �ollbe�teh,«==

H Forts
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Kort,fort ! derVorhang rau�cht;er kömmt! — Dochdaß
“

Qu ja nicht da verweil�t!Jh �ehenach.
i

(Indem �ie �ichdurch die eine Thüre entfernt, tritt Nathan

zu der andern hevein ; und Saladin hat �ichge�egt.)

Fünfter Auftritt.
Saladin und Nathan,

Saladin.
“

gritt näher, Jude! — Rúher!— Run ganz her ! =

Nux dhne Furcht!
:

Nathan.
Die bleibe deinem Feinde!
Saladin,

Du nenn�tdich Nathan?

Nathan.
As

Saladin-
Den wei�enNathan ®

Nathan.

„Saladin.
Wohl? nenn�tdu dich nicht ; nennt dichdasYolk,

Nathan.
Kann �eyn;das Volk!

Saladin.
Duglaub�tdo nicht,daßih

Veracht

Neitis /
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Nerächtlichvon des Volkes Stimme denke ? —

Ich habe lâng�tgewün�cht, den Mann zu kennen,
Den es den Wei�ennennt. ;

Nathan.
:

Ï

Und wenn es ihn

Zum Spott �oneunte? Wenn dem Volke wei�e

Richts weiter wär, als klug ? und klug nur der,
Der �ichauf �einenVortheil gut ver�teht?

Saladin,
Auf �einenwahren Vortheil , meyn�tdu doh ?

Nathan.
Dann freyli<h wär? der Eigennügig�te
Der Klüg�te. Dann wär' freylich klug und wei�e

Fur eins.
ES

i

Saladin.

Ac höre dich erwei�en,was

Du wider�prechenwill�t.— Des Men�chenwahre
Vortheile , die das Volk nicht kennt ; kenn�tdu 5
Ha�tdu zu kennen wenig�tensge�ucht;

Ha�tdrúber nachgedacht. Das auch allein

Macht hon den Wei�en,

Nathan.
:

LA Der �ich"jeder dúnkt
Zu feyn '

Saladin.
Nun der Be�cheidenheitgenug!

Denn �ienux immerdaxr zu hôren , wo
H 2 - Man
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Man tro>ene Vernunfterwartet , ekelt.

( Er �priugtauf)

Laß uns zur Sache kommen ! Aber , aber

Aufrichtig , Jud’, aufrichtig ;

Nathan. |

Sultan, ih
Will �icherlichdich �obedienen , daß Z

Ich deiner fernern Kund�chaftwürdigbleibe.

Saladin.

Bedienen? wie? Ga
:

E Nathan.
Du foll das Ye�tehaben

Vonallem z �oll�tes um den billigjien
Preis haben. y

Saladin.
Wovon �prich�tdu ? dochwohl nicht

Non deinen Waaren ? — Schachern wird mit dir

Schon meine Schwe�ter. (Das der Horcherinn! )—
Ich habe mit dem Kaufmann nichts zu thun.

Nathan.
So wir�tdu ohne Zweifelwi��enwollen,

Was ich auf meinem Wege von dem Feinde,
Der allerdings fich wieder reget , etwa

:

Bemerkt , getroffen?— Wenn ih unverhohlen , „ „

Saladin.
Auchdarguf bin ih eben nicht mit dir

|

Ge�teu-
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Ge�teuert.Davonweißih �chon,#o.viel

<< nöôthighabe. — Kurz: —

Nathan. |

Gebiethe , Sultan.

Saladin.

“ch hei�hedeinen Unterricht in ganz

Was anderm; ganz was anderm. — Da du nun

Eo wei�ebi�t:�o�agemir doch einmal —

as für ein Glaube, was �urein Ge�eß

_ Hatdir am mei�teneingeleuchtet?

Nathan.
Sultan,

<< bin ein Gud”. j e

Saladin. :

Und ih ein Mu�elmant.
Der Chri�ti�tzwi�chenuns, — Vondie�en drey

Religionen kann doh Eine nur

Die wahre �eyn.— Ein Mann , wie du, bleibtda

Richt �tehen,wo der Zufall der Geburt

Ihn hingeworfen ; oder wenn er bleibt,
Bleibt er aus Ein�icht,Gründen, Wahl des Be��ern.

Wohlan ! �otheile deine Ein�ichtmir ,

Denn mit, Laß’ mich die Gründe hören, denen

Ich �elbernahzugrübeln,nicht die Zeit
Gehabt, Laß mich die-Wahl, die die�eGründe

Be�timmt, — ver�teht�ih,im Vertrauen —

wi��en,
Damit ich �iezu meiner mache, — Wie

CS H3 Du
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Du f�tugze�t? wäg�tmich mit dem Auge? = Kann

Wohl �eyn, daß ich der er�teSultan bin,
Der eine folche Grille hat, die mi
Doch eines Sultans eben nicht �oganz

Unwürdig dunkt. — Nicht wahr ? So rede doch!
Sprich! — Oder will dueinen Augenblick,
Dich zu bedenken # Gut; ich geb? ihn dir. —

COb �iewohl hort ? F< will fie do belau�chenz
Will hóren, ob ichs re<t gemacht, —) Denk nach!
Ge�chwinddenk nah! I< �aumenicht , zurüc
Zu kommen,
(Ex gehtin das Nebenzimmer,nach wechem �ichSittahbegeben.)

Sech�terAuftritt,
Nathan allein.

Hm! hm! — wunderlih! — Wie if
Mir denn ? — Was will der Sultan ? was ? —T< bin

Auf Geld gefaßt; Und er will — Wahrheit. Wahrheit !
Und will �ie�o,— �obaar , �oblank ,

— als ob
_ Die Wahrheit Münzeware! — Ja, wenn LuUralte Münze , die gewogen ward! —

Das ginge noch! Allein �oneue Münze,
Die nur der Stempel macht , die man aufs Bret

Nur zählen darf , das i�tfie doh nun nicht !°

Wie Geld in Sa, �o�triheman in Kopf
Auch Wahrheit ein ? Weri�t denn hier der Jude ?

I< oder er? — Doch wie ? Sollt’ er au) wohl
Die Wahrheitnicht in Wahrheit fodern ? — Zwar,

Zwar
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Zwar der Verdacht , daß er die Wahrheit nur
Als Falle brauche, wàr* auch gar’ zu klcin ! —

Zu klein ? — Was i�tfür einen Großen denn

Zuklein ? — Gewiß - gewiß : er �türztemit

Der Thüúre�oins Haus! Manzepochtdoch, hôrt

Doch er�t,wenn man als Freund �ichnaht. — J< muß

Behut�amgehn! — Und wie ? wie das? — Soganz

Stotjude �eynzu wollen , geht �chonniht. —

Und ganz und gar nicht Jude, geht noh minder,

Denn , wenn kein Jude , dürft er mih nur fragen,
Warum kein Mu�elmann? — Das wars! Das kann

Mich retten; — Nicht die Kinder blos �pei�tman

Mit Mährchenab. — Er kömmt. Er komme nur?

Siebender Auftritt,
Saladin und Nathan.
__=

Saladin.
(So i�tdas Feld hier rein) — I< komm’ dir doch
icht zu ge�chwindzurü>? Du bi�tzu Rande

Mit deiner Ueberlegung. — Nun,�orede?

Es hört uns feine Seele.
:

Nathan.
._ Möcht”auch doch

Die ganze Welt. uns hören.

Saladin.
So gewiß

I�tYathan �einerrah Ha! das neun
Ÿ4 = Ich
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I< einen Wei�en!Nie die Wahrheit zu
Verhehlen! für �iealles auf das Spiel
Zu fegen! Leib und Leben ! Gut und Blut?

Nathan.
Ja! ja! wenn's nothig i�tund nust-

Aaladin.

Von nug
An darf ih hoffen , einen meiner Titel,
Verbe��ererder Welt und des Gefeges/
Mit Recht zu führen.

Nathan.
Traun, ein {öner Titel!

Doch , Sultan ; eh ih mic dir ganz vertraue,

Erlaub�tdu wohl , dir ein Geleen zu

Erzählen?

Saladin.
“

Warum das niht ? Ac bin �tets
Ein Freund gewe�envon Ge�chichtchen; gut
Erzählt.

N:athan.
Y

“Ja, gut erzählen- das i�tnun

Wohl eben meine Sache niht,

Saladin.
Schon wieder

Eo �tolzbe�cheiden?— Mach! erzähl’,erzähle!

fa Nathan.
Vor grauenFahren E ein Mann in Ö�ten,

4
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Der einen Ring von un�{ägbarem.Werth?
Aus lieber Hand be�aß. "Der Stein war ein

Opal, der hundert {dne Farben�pielte,
-Und hatte die geheime Kraft , vor Gott

Und Men�chenangenehm zu machen, wer

In die�erZuver�ichtihn trug.W as Wunder,
Dáßihn der Mann'in H�tendarum nie

VomFinger ließ , und die Verfügungtraf,

Auf ewig ihn bey feinem Hau�ezu

Erhalten? Nehmlich�o, Er ließ den Ring
‘

Bon �einenSöhnen dem Geliebte�ten
Und �entefe�t, daß diefer wiederum
Den Ring von �einènSöhnen dem vermache,

Der ihm der lieb�te�ey;und �tetsder Lieb�te,

Hhn' An�ehnder Geburt, in Kraft allein

“Des Rings, das Haupt, der Fur�tdes Hau�eswerde. —

Ver�tehmich„ Sultan.

Saladin.

I< ver�tehdih, Weiter!

Na chan.

So famnun die�erRing, von Sohn zu Sohn,
Luf einen Vater“ endlich,von drey Söhnen ;

:

Die alle drey ihm glei<h gehor�amwaren,

Die alle drey er folglich gleich zu lieben

Sich nicht entbre<hen konnte. Nur von Zeit

Zu Zeit �chienihm bald der , bald die�er, bald

Der dritte
— 09 wiejeder �i<mit ihm"

0055 Allein
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:

Allein befand , und �einergiefend Herz
“

Die andern zwey nicht theilten ,
—

würdiger
Des Ringes z den er denn auch einem jeden
Die fromme Schwachheit. hatte , zu ver�prechen.
Das ging nun fo , �olang’ es ging. — Allein
Es kam zum Sterben, und der gute Vater

Kömmt in Verlegenheit. Es �{merzt-ihn , zwey
Non �einenSöhuen, die �i auf �einWort

Werlaffen , fo zu kränken. — Was zu thun? =

Er �endetin geheim zu. einem Kün�tler,
Bey dem er, nah dem Mu�ter�einesRinges,
Zwey andere be�tellt, und weder Ko�ten

© NochMühe �parenheißt, �iejenem glei,
Vollkommen gleich zu machen, Das gelingk
Dem Kün�tler,Da er ihmdie Ringe bringts
Kaun �elb�tder Vater �einenMu�terring
Richt unter�czeiden, Froh und freudig ruft

Er �eineSöhne, jeden ins befondre ;

Giebt jedemins be�ondre�einenSeegen —

Und �einenNing,— und �tirbt,— Du hör�tdoh,Sultan?

Saladin.

(der ih betroffen von ihin’ geivandt)

I hôr',ih hére! — Komm mit deinem Mährchen
ur bald zu Ende, — Wirds ?

Nathan.
iS 4< bin zu Ende.

Denn was noch folgt , ver�teht�ichja von�elb�t.—
Kaum war der Vater todt, �okömmt ein jeder

Á: it
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Mit �einemRing’, und jeder will der Für�t
Des Hau�es�eyn. Man unter�ucht, man zankt,
Man klagt. Um�on�t¿der rechte Ring war nicht
Erweislich; —

;

Cnach einex Pau�e, in welcher ee des Sultans Antwort erwartet)

Fa�t�ounerweislic , als
E

Uns ißt — der re<te Glaube.
E

Saladin,
Wie ? das folk

Die Antwort�eynauf meine Frage? » +

Nathan.
Soll

Mich blos ent�chuldigen, wenn ih die Ringe,
Mir nicht getrau zu unter�cheiden,die

Der Vater in der Ab�ichtmachen ließ,

Damit �ienicht zu unter�cheidenwären,

Salgdin..

Die Ringe! — ESpiclenicht mit mir! — J< dâchte,
Daß die Religionen, die ich dix

Genannt , doch wohl zu unter�cheidenwären.

Bis auf die Kleidung ; bis auf Spei�*und Trank?

Nathan.
Und nur von Seiten ihrer Gründe niht. —

Denn gründenalle fich nicht auf Ge�chichte2

Ge�chriebenoder überliefert! — Uynd

Ge�chichtemuß doh wohl allein auf Treu

Und Glauben angenommen werden ? — Nicht ? —

Nun
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Nun , we��enTreu und Glauben zieht man denn

Am wenig�tenin Zweifel ? Doch der Seinen ?

Doch deren Blut wir �ind? doh deren , die

Von Kindheit an uns Proven 1rer Liebe

Eegeven ? die uns nie getau�cht, als wo

Getäu�chtzu werden uns heil�amerwar ?-

Wie kann ih meinen Vätern weniger
:

Als du den deinen glauben? Oder umgekehrt©
—

Kann ich von dir verlangen , daß du deine

Vorfahren Lügen�traf�t,um meinen nicht

Qu wider�prechen? Oder umgekehrt.
Das nehmliche gilt von den Chri�ten. Nicht ? —

FS

Saladin.

(Bey dem Lebendigen! Der Mann hat Recht.
Ich muß ver�tummen,) ;

Nathan.
Laß auf un�reRing?

Uns wieder lommen. Wie ge�agt: die Söhne
Verklagten �i; und jeder �chwurdem Richter,
Unmittelbar aus �einesVaters Hand
Den Ring zu haben. — Wie au wahr! — Nachdem
Er voû ihm lange das Ver�prechen{on
Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu

Genießen,— Wie niht minder wahr! — DérVater,
Betheu'rte jeder , könne gegen ihn
Nicht fal�chgewe�en�eyn; und eh' er die�es

Vonihm, von einem jolchen lieben Vater,
;

Argwoh=
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Argwohnen laß: eh" mü} er �eineBrüder,
So gern er �on} von ihnen nur das Be�te

Bereit ¿u glauben fey, des fal�chenSpiels

Bezeiheß; und er wolle die Verräther

Schon aguszufindenwi��en,{< �chonrâchen.

Saladin.
Und nun , der Richter? — Mich verlangt zu hôren,
Was du den Richter �agenlä��e�t,Sprich!

Nathan.
Der Richter �rrach: wenn ihr mir nun den Vater
Nicht bald zur Stelle haft, fo weif' ih euh

Von meinem Stuhle. Denktihr, daßih Käth�el
Zu ló�enda bin ? Oder harretit

Bis daß der rete Ring den Mund eröffne? —

Doch halt ! Jch hôre ja der rete Ring
Befitt die Wunderkraft beliebt zu maden ;

Vor Gott und Men�chenangenehm. Das muß

Ent�cheiden!

|

Denn die fal�chenRinge werden

Doch das nicht können! — Nun; wen lieben zwey.

Voneuh am mei�ten# —Macht,�agtan! Ihr �{<weigt?
Die Ringe wirken nur zurü>? und nicht

ach au��en2? Feder liebt �i �elbernur

Am mei�ten? — O \o �eydihr alle drey
Betrogene Betrieger! Eure Ringe
Sind alle drey niht e<t. Der echte King
Vermuthlich ging “verloren. . Den Verlu�t

Zu bergen, zu er�ezen,ließ der Vater

Die drey für einen machen, E
Ss Saladin.
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Saladin.

“Herrlich!herrlich}

Nathan.
Und al�o, fuhr der Richter fort , wenn ihr
Nicht meinen Rath, �tattmeines Spruches , wollt .

Geht nur! — Mein Rath if aber der : ihr nehmt
Die Sache völlig wie �ieliegt. Hat oon

Euch jeder �einenRing von �einemVater :

So glaube jeder �icher.�einenNing
:

Den echten. — Möglich, daß der Vater nun

Die Tyranney des Einen Nings nicht länger fi
cn feiném Hau�edulde7 wollen! — Und gewiß,
Daß er euch alle drey geliebt , und gleich
Geliebt: indem er zwey nicht dru>en mögen,
Um Einen zu begün�tigen,— Wohlan!

| Es eifre jeder �eitier unbe�te<nen
4 Von Verurtheilen freyen Liebe nach!
“

Es �trebevon euch jeder um die Wette,"

Die Kraft des Stein® in �einemNing* an Tag
Zulegen! komme die�erKraft mit Sanftmuth,
Mit: herzlicher Vertragtichkeit ," mit Wohlthun,.
Mit inniger Ergebenheit in Gott,

Zu Hülf’!Und wenn �ichdann der. Steine Kräfte

Bey euern Kindes - Kindeskindern au��ernz
'

adi

So lad’ ih über tau�endtau�end Fahre, ze
Sie wiederum vor die�enStuhl. Da wird

_M

„_ Ein wei�rerMann guf die�emStuhle figen,

asE ASF
id
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Als ich, und �pre<èt,Geht! = So �agteder

Bé�cheidneNichte. *

} Saladin
Gott! Gott !

Yathan.
| Saladins

Wenn du dich ten die�erwei�ere
Ver�prochneMann zu �eyn:« « «

Saladin.
“(dex auf’ißn zu�tluzt,und \eîne Hand greift, dit ey

bis zu Ende nicht wteder* fahren läßt)

I< Staub # Ich Nichts?
H Gott! ZW

Nathan. -

Was if dir, Sultan?

Saladin,

Nathan, liebérNathan!=—
Die tau�endtau�endJahre deines Richters
Sind noch nicht um. — Sein Kichter�tuhkif nicht
Der meine.

—— Geh! — Geh! — Aver �eymein Freund.
Nathan

Und weiter hätteSaladin mir nichts
Zu �agen€

:

:S aladin.

Nathan, Y

RichtsF
N

Saladüt,

Nichts,



128

Saladin,
„Gar nichts. — Und warum?

‘Nathan.

F< hâtte noh Gelegenheitgewün�cht,
Dir eine Vitte vorzutragen.

Saladin.
Vrauchts

Gelegenheit zu einer Vitte ? — Rede!

Nathan.
F< femm'* von einer weiten Reif, auf welcher

ch Schulden eingetrieben. — Fa�thab? ih

Des baaren Gelds zu viel. — Die Zeit beginnt
Bedenklich wiederum zu werden; = und

< weiß nicht rept „wo ficher damit hin. —

Da dacht? ich , ob nicht. du vielleicht — weil doch
Ein naher Krieg des Geldes immer mehr

Erfodert — etwas brauchen könnte�t.

Saladin.

(ihm freif in die Augen �ehend)

s athan! —

Sc will nicht fragen, ob Al -

-

Hafi �chon"

Bey dir gewe�en;
— will niht unter�uchen,

Ob dich nicht �on�tein Argwohntreibt , mir die�es

Erbiethen freyer Dings zu thun: « » «

Nathan,
Ein Argwohn ?

Saladin.
»
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An mich zu�uchen?

129 °

>

Saladin.

Fch bin ihn werth. — Verzeih mir !— den was hilfts?
F< muß dir nur ge�tehen;= daß ichini

;

Vegrif�ewät —

:

;

;

Nathan.
Doch nicht 5; das Nehmlichè

Salà diiis :

Allerdings:
Nathai.

s So war?

Uns beyden jà gehvlfen! =

Daß ih àbèr

Dir allé meine Baar�chaftnicht kann �chi>eiz

Das macht der junge Tempelhèrr. Du kennft

Ahn ja: — Sh hab ich eine großePo�t

Vorhernoc zu bezahlen:
Saláädin,

EBM BLIHECr2
Du wir�tdoh meine {limm�tenFeinde nicht
Mit deinéin Geld? auh uncer�tuzenwollen

F< �pre<hèvo dem Einen uur, dem dii

Dâs Leben �pgrte�t« « è

— “SOULADTH:
Ss

Ah! woran éxiñiner�t
z

zu Qu
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Du mig!— Hab’ih doc die�enibis gaz
Verge��en!— Kent dv ihn? — Wo i�ter?

Nathan,
Wie ?

és weißt du nicht , wie viel-vott deiner Gnade

Für ihn, dur ihn auf mich geflo��en? — Er,"
Er mit Gefahrdes neu erhaltnen Lebens,

Hat meine Tochter aus dem Feu'r gerettet.

Saladin,

Er ? Hat er das? —

Ha! darnach �aher aus.
Das hátte traun meinBruder aúchgethan,

Demer �oähnelt!
— Jf er denn noch hier?

So bring ihn her! — Jh habe meiner Schwe�ter
Kon die�emihrem Bruder, den �ieuicht

Gekannt - fo viel erzâhlet, daß ich �ie

Sein Ebenbild doch auch muß �ehenla��en!—

Géh , hol ihn! — Wie aus Einer guten That»

EGebahrfie au< {on bloße Leiden�chaft,
Dóúch�oviel andre gute Thatenfließen!

Geh, hol ihn!

Nathan.
“’

(inderi er Saladiäs Hand fahrenkäßt:)

Augenbli>s|! Und bey dem andern

Bleibt es dochauch ? ‘ (ab.)

Saladin.

Ah! daß ih meine Echwe�teë
icht
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Mcht horchenla��en!= Zu ihr! zu ihr! — Denn
Wie foll ichalles das ihr nun erzählen?

GEEvon dex andernSeite.)

Siebeuger Auftritk.
(DieSeene: unter den Palitten, in der Nähe des Klo�ters.

wo der Tempelherr Nathans wartet.)
a

Der Tempelhetr.
(rbt,tit �ich�elb:kämpfend,auf und ab, bis ex

Tosbricht)

— Hier halt das Opferthier ermüdet �till.—

dun gut! Jch mag niht, mag nicht w#her wi��ettz
Was in mir vorgeht ; mag voraus nicht wittern,
as vorgehn wird, — Genug, i bin um�on�t

Geflohn: um�on�t.— Und weiter konnt ih doh
Auch nichts,als fliehn ?—Nun koi ,waskoen foll!
Ihm auszubeugen, war der Streich zu {nell
Gefallen, untér den zu kommen , ih

/

So lang und viel mich weigerte. = Eie �ehnt

Tie ih zu �ehnfo wenig flü�ternwar,
—

“-

Eie �ehn,und der. Ent�chluß,fie wieder gus
Den Augen nie zu la��en

— Was Ent�chluß?

Ent�chlußit Vorfaß, That: und ih, ih litt’,
Schlitte blos. — Sie �ehn,und das Gefühl,
An�ie ver�tri>t; in fie verwebt zu �eyn,
War eins. — Vleibt eins — Von ihr getrennt
Qu leben, i� mir ganz undenkbar; wär?

Mein Tod, — und wo wirimmer nach dem Tode
:

AA
:

Noch

VE
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Noh �ind,auch da mein Tod. — Jt das nun Liebe :
So — liebt der Tempelritter freylih ,

— liebt

Der Chri�idas Judenmádchenfreylih: — Hm!
Was thuts? — Ich hab in dem gelobten Lande, —

Und derum auch mir gelobt auf immerdar! —

Dex Vorurtheile mehr {on abgélegt:—

Was will méin Orden auh? Fch Tempelherr
Bin todt z.war von dem Augenbli>ihm todt,

Der michzu Paladins Gefangnen machte.
Des Koyf , dên Saladin mir �chenkte, war?

9 ein alter? — I�tein nele, der voi allem

richts weiß , was jerfem eingeplaudert ward,

Was jenen baud: — Und i�tein be��cer;fur

Den väterlichenHimmel mehr gemacht.
Das �pur!ich ja: Denm er�t mit ihm beginn
ch �ozu dénken ,-wie mein Vater hier

Gedacht. muß baben; weni man Mahrchen nicht
Von ihm mir vorgelogen. — Möhrchen? — doch
Ganz’ glaubliche ¿ die glaublichermir. nié,

:

Als igt gé�chienen,da ih nur Gefahr
Zu �ttauchelnlaufé , wo er fiel, — Ex fiel2

<< will mit Männern lieber fallen , als

Mit Kindern �tehn, — Sein Bey�piel bürgetmtr

Fur �einenBeyfall: Und an we��enBeyfalt

Liegtmir dennfont ?— An Nathans ?=— O ande��en
Ermuntrung mehr , als Beyfall , kann es mir

Noch:weniger gebvrechen,— Welch ein Fude! cil

ÿjnd der �oganz nur Jude �cheinenwill: -

j
é

: Da
f

Ó
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Da kömmter; kommt mit Ha�t; glühtheitre Freude.
Wer kam von Saladin je anders 2 Hei
He , Nathan! :

AchterAuftritt.
Nathan und der Tempelherr,

Nathan.
Wie ? �eydIhrs ?

Tempelherr,
:

“hr habt
Sehr lang’Euch bey dem Sultan aufgehalten,

:

: Nathan.
So langenun wohl niGt, Ich ward'im Hingehn
Zuviel verweilt. — AH,wahrlih Curdz dec Mann

Steht �einenRuhm.SeinRuhmi�tblos �einSchatten,=-
Doch laßt vor allen Dingen Euh ge�{<wind
Nur �agen+ +

Tempelherr,
Was ?

Nathan.
Er will Euch�prechen; will,

Daß unge�aumtJhr zu ihm kommt. Begleitet
Mich nur nach Hau�ey wo ih no< für ihn
Er�tetwas anders zu verfügenhabe;
Und danu , �ogehn wir.

Sg REMPCls

1



Temp elhe rt.

Nathan , Euer Haus
Vetret' ih wieder eher nicht. +

Nathan,
So �eyd

chr basindes {on da gewe�en?- hgbt :

cindeß�iedoh ge�prochen€ —

Nun#
2— Sagt: wie

Gefällt Euh Recha ?
:

Tempelherr.
Ueber allen Ausdru> !

Allein ,
— �iewieder�ehn— das werd ich nie!

Nie! nie! — Ihr müßtet mir zur Stelle ‘denn

Ver�prechen:— daß ich �ieguf' immer, immer—

Soll können �ehn.

Natale
Wie wollt Ihr , daß ich das

Ver�teh"7 |

Tempelherr.
Cnaeiner furzen Pau�eihm pló6lichum den Hals fallend,)

Mein Vater!

Nathan, :

— Junger Mann?

Tempelhèrr.
(ihn eben �oplôglih wieder laffent)

Nicht Sohn ?—

Nathan.
A bitt' Euch; Nathan!
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\ N at Haut,

“Lieber junger Maun!

Tempelherr. :

tihtGohn?— Th bittEuh,Nathan!—“c<be�{<wor?
Euch bey dèn er�ten

2Banden der Natur! —

Zieht ihnen �páätreFe��elndoh nicht vor! —

BegnügtEuch dochein Men�chzu �eyn!—Stoßt mich
Nicht von Euch!

Nathan.
Lieber , lieber Freund! „ „ +

Temp elherr-
Und Sohn 7

Sohnniht2—Auch dann nit, dann uid einmal, wenn

Erkenntlichkeit zum. HerzenEurer Tochter

Der Liebe {on den Weggebahnet hätte ?

Auch dann nicht einmal, wenn in eins zu {melzen
Auf Euexn Wink nur beyde warteten ? =

hr �chweigt?

Nathan.
:

“

hr überra�chtmich,jungerRitter.

Tempelherr.
Ach überra?Euch ? — überra�ch'Euh, Nathan,
Mit Euern eigenen Gedanken? — Ihr
Verkennt �iedoh in meinem Munde niché?

_

Ich überra�ch"Euch ?
ww

Nathan.
2

Eh ih einmal weiße|

E I 4 Was
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Was für ein Staufen Euer Vater deun
Gewe�eni�t!

Tempelherr-
Was �agtIhr, Nathan? was? —

Sn die�emAugenbli>e ful Ihr nichts,
Als Neubegier?

N athan,
Denn �eht!Jc habe �elb�t-

Wohl einen Staufen ehedem gekannt,
Dex Conrad hieß.

T em pe EVE
“shui— wenn mein Vatex denn

Nun eben �ogeheißenhättef

Nathan,
‘Wahxlich?

Tempelherr-
ich hei��e�elberja na< meinem Vater

è

; 2“�tConrad,
Nathan.

Nun — �owar mein Cotirad doh
Nicht Euer Vater, Denn mein Conrad war,

Was ihr ; wax Tempelherr ; war nie vermählt,

SS EMPClNELTr,

Nathan,
O darum!

Vie?
Tempel=
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Tempelherr,
D darumtönnt’ er doh

Mein Vater wohl gewe�en�egn,

Nathan.
Ahr�cherzt,

Ts mpe 1herr.
Und Ihr nehmts wahrlichzu genau!_

Was wörs

AES
nun? So was von Ba�tard oder Bankert !

er Schlagi�t auch uicht zu vergtet, = DohE e mich immer meiner Ahnenprobe,
0 will EuchEurêx wiederum entla��en.
Nicht zwar, als ob ich den gering�ienZweifel
In Euert Stamtnbaum�ete. Gott behüte!

Fhr könnt ihn Blatt für Vlatt bis Abraham

Hinauf belegen. Und von da- fo weiter,

Weiß ich ihn �elb�t,will ih ihn �elb�tbe�<wören,

Nathan.
chrwerdet bitter. — Doch verdien?ihs? — & lug

ch denn Euch {on was ab #— Jh will Euchjg
Nur bèy dem Worte nicht den Augenbli>
So fa��en.— Weiter nichts. -

:

Tempelherte i

: Gewiß!— Nichtsweiter 2

O 0 vergebt!Lé
i

|

_Na than,
:

Nun fommt nur, kommt *

TA Tempel,
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Tempe�er. Wohin ?
tein! —- Mit it! Euer Saus?= Dasnicht!! das niht !;—

Da brennts ! — Jh will Euch hier erwarten. Geht !—

Soll. ich �iewieder�ehn: �o�eh?ich �ie
dochoft genug, Wonicht ; �o�ahih �ie

Schonviel zu viel. +4

Nathan.
Ich will michmöglich�teilen.

Neunter Auftritt.

Der Tempelherr und baid darf Daja.
Tempelherr.

Echon mehr als gnug !— des Men�chenHixu faßt \o-
Unendlich viel ; und i�tdoh manchmal qu
So plóllich voll! von einer Kleinigkeit
Soplötzlich voll ! — Taugt nichts, taugt nichts z es fey
Auch voll „ wovon es will, — Doch nur Geduld!
Die Seele wirkt den aufgedun�nenStof
Bald in einander, �chafft�i Naum, und Licht
Und Ordnung kommen wieder. — Lieb’ ih deny

Zum er�tenmale? — Oder war; was ih
31lsLiebe kenne , Liebe niht ? — “5�tTeeur was ich izt emp�inde?. „ ,

Daja.
{die �ich“von dee Seite- herbengehlichen,)

‘Nitter!Ritter!

Tempel

eO
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Tempelherr.
Wer ru�t? = Ha, Daja, Ihr?

Daja.
4h habe mich.

Bey ihm vorbey ge�clihen.Abex noc
- Könnt” er uns �ehn,wo Ihr da �teht,— Drum kommt

Doch nâher zu mir, hiuter die�enBaum,

Tempelherr: |

*

Was giebts denn ?
— So gcheimnißooll? = Wasi�tsÈ

Dida:
*a wohlbetrift es ein Geheimniß, was

“Michzu Euch bringt; und zwar ein doppeltes,
Das eine weiß nur ic) z das andre wißt vs

Rur hr. — Wie wär’ cs, wenn wir tau�chten2
Kertraut mir Cuers : �overtrau? i< Euch
Das meine.

i
E

__“Tempelherr.
Mit Vergnügen Wenn ich uur.

Er�tweiß, was Ihr für meines achtet. Doch
Das wird aus Eucrm wohl erhellen, — Fangt'
“Nuximmer an

:

Daja.
Ey denkt. doc! — Nein „ Herr Nittcr 2

Er�t.Shrzich folge. — Denn ver�ichert,mein

Geheimniß kann Euch gar nichts nugen, wenn

F< nit zuvor das Eure habe. — Nur E

Ge�chwind!—

Dennfrag’ichs Euch er�tab ; �o59
*
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“hr nichts vertrauet. Mein Geheimniß dann

Bleibt mein Geheimnifß; und das Eure �eyd
- Jhr los. — Doch armer Ritter! — Daß ihr Männer

Ein �ol<Geheimnißvor uns Weibern haben

Zu können,guch nur/ glaubt?

Fepel herr,
Das wir zu haben

oft�elb�tnicht wi��en,
+

y

Daja. '

:
__ Kann wohl �eyn. Drum muß

Ach freylich er�t, Euch �elb�tdamit bekannt
i

Zu machen , �chondie Freund�chafthaben. — Sagt 2

Was hieß denn das, daß Jhr -foKnall und Fall
Euch aus dem Staube machtet ? daß Ahr uus

So �igenließet ? daß Jhr-nun mit Nathan |

Nicht wiederkommt? — Hat Recha denn fo wenig
Auf Euch gewirkt ? wie ? oder auch, \o viel ? —

Soviel! �oviel! — Lehrt Ihr des armen Vogels,
Der an der Ruthe klebt, Geflattre mich
Doch kennen! — Kurz : ge�tehtes mir nur gleihs

Daß ihr �ieliebt, liebt bis zum Un�inn;und
Th�ag’Euchwas . y

Tempelherr.
Zum Un�inn? Wahrlich , Ihr

Ver�tehtEuch trefflichdrauf,

Daja.
Nun gebtmix nur

Die

ES

Ri

Licinio
icli

LE

eni
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Die Liebe zuz den !nfinn willihEuch

CRE Tempelherr.
Weil er �i<hvon �elb�tver�teht?=

Ein Tempelhexr ein Judenmudchenlieben! ¿i +

Dajà.
ScheintFrei wénigSün zu haben __ Sob.
Zuweilen i�t dés Siuns-in eine? Sache,

Nuch mehr ; als wir vermuthen ; und es woûré

So unerhört doch nict, daß uns dèêreyland
Auf Wegen zu �ichzoge , die der Kluge
Von �elbnicht leicht betretèn würde-

TEMPELWt lus
Das

So fever?—(Und �es"ich fatt des Heilands
Die Vor�icht: hat �iedann uichtReht? —)hr macht
Nach neuvegieriger , als ic woßl �onic
Zu ley geiwehntbin.

DU]
5 H! das i�tdas Land

Der+«Wunder!
:  TEmpelhertß

CNun! — des Wunderbaren. Fani
Es auch w-hl anders �eyn?Dié ganze Welt
Drängt �i ja hier zu�ammien.)

=

Liebe-Dajás
zchmtfür ge�tandenan, was ihr verlangti

Daß ich �ieliebe ; daß.ih nichtbégreifë,

Daja,
»
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Daja.
Gewiß?gewiß?

— So {<wört mir, Ritter, �ie

Zur Eurigen zu machen;�ie zit retten;

Eie zeitlichhier, fie ewig dort zu retten,
Tempelherr.

Und wie ?— Wie kann ih ? — Kann ih {wören, was

Fn meiner Macht nicht �ieht?

Daja.
i

n Eurer Macht

Steht es, Ich brig? es durc ein einzigWork

Gn Eure Macht

Tempelherr.
Daß �elb�tder Vaternichts

Dawiderhatte? À

Daj &,
__

Ey/ was Vater! Vater?
Dex Vater �oll{on mü��en,

z

Tempelherr.'
Mü��en, Daja ? ==

_Nogch ift ex unter Räuber nicht gefallen, —

Ex muß nicht mü��en

Da ÎÂzx
«+ Nun, �omußét wollenz

Mußgern am Endewollen.

Tempelherr.
Muß uind gen! —

4

1

Dod)
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Doch, Dajà , went ih Euch nun age, daß
Jch �elberdie�eSait? ihm anzu�chlagen
Bereits ver�ucht

| E

Daja.
Was ? und er fiel niht ein 2

Tempelherr.
Er fiel mit einem Mißlaut ein, der mi<h =—

Beleidigte

Daja.
Was �agtJhr? — Wie ? Jhr Hättet

Den Schatten einesWun�chesnur na Necha
Ihm blicken la��enund. er war" vor Freuden
Sidiaufge�prungen? hâtte fro�tig�i

Zurüctgezogen# hätte Schwierigkeiten
Gemacht 3 R

:

Tempelherr.
» „So ungefahr.

Í

G D Q Î 0, fai
:

So will i< dei

R länger keinenAugenblicfbedenken =

(Pau�e)

Teempelherr.
Undihr bedenkeEuch doch ?

DWa i E;

|

Dèr Matini�t�on�t
Co gut ! = Sh �elberbin �oviel ipm�cpuidiz? —

ï Daÿ
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“_Daß êr doch ‘gr niht horen will! — Gott weiß,

Das Herze blutet mir „ihn �ozu zwingen,
$ -

Tempelherkt.
Schbitt! Euch, Daja , �estmich kurs Und gut

- Aus die�erUngêwifbeite Seyd “hr aber

Noch �elberungewiß,; ob, was Ihr vorhabt,
Gut oder bo�e,{hàndlid oder [óblic)

Zu nennen: =— {iweigt! JH will verge��e,daß

‘Ihr etwas zu verichizvigenHabt:

Daj á,
Das �pornt

acn�tattzi: haften. NRunzfo wißt denn : Recha

i�tfeineJüdbinn i�t— i�teine Chri�tinn.

Tempelheérr.
| (fârt)

E? Bin�eEuch Blú>X!Hâts�chwergehalten?
?Laßt

Euch nicht die Wehen �{re>ch! — Fahret ja

Mië Eifer fort, den Himmel zu bevöltern z

Wennihx die Erde niht mehr könnt!
:

Dajâàâz
s

Wié 5 Rittèrè
erdiaiémeihèNachrichtdiefenSpott ?

Daß Recha eine Chriftinni�t: das freuet
Euch , einen Chri�ten, einen Teinpelherriîs
Der Jhr �ieliebt , nicht inehr ? m

Tempeêlherk.

ES | _

Ve�ondéts;dà

Sie éine Chri�tini�tvôn Eurer Mache: Dajà,
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Daja.
Ah ! fo ver�tehthrs? So mags gelten! — Nein!

Den will ih �ehn, der die bekehren �oll!

Fhr Glúe i�t, läng�täu �eyn,was �iezu werden

Verdorben i�t.

Tempelherr..
Erklärt Euch, oder — geht !

Daja.
Eie i�tein Chrijtenkind ; von Chri�tenältern
Gebohrenz i�tgetauft „ «

Tempelherr.
( ha�tig)

Und Nathan ?
Daja.

i

Nicht
Jhr Vater!

:

Tempolherr,
zZathan nicht ihr Vater ?

_— Wißt
chr, was Ihr �agt?

Daja.
| Die Wahrheit , die �ooft

Michblutge Thrânenweinen machen, — Nein,
Er i�tihr Vater nicht.

Tempelhêrr,

Und hâtte fie,As�eineTochternur erzogen ? hâtte |

K ERS
*
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Das Chri�tenkindals eine Fkdinn fi
Erzogen ? 3

i

Daja.
Ganz gewiß.

Tempelherr.
Sie wüßte nit;

Mas �iegebohren �ey? — Sie häâtt'es nie
Von ihmerfahren , daß �ieeine Chri�tin

Geboßreu�ey, und keineSibinn 2?

D aias

Nie?

Tempelhetx.
Er hâtt' in dâe�emWahne nicht das Kind

Vlos auferzogen ? ließ" das Mädchennoch
- In die�emWahne ? “

z

Daja, ;

Leider! ;

:

Tempelherr.
Nathan = Wie 2 ==

Der wei�egute Nathan hätte �i 1

Ærlaubt , die Stimme der Natur fo zu

Berfät�chen? — Die Ergiefung eines Herzens -

Sv guverlenken , die , �ich�elb�tgela��en,Z

Ganz andre Wege nehmenwürde ? — Daja,
Ihr habt mir allerdings etwas vertraut —

Von Wichtigkeit, — was Folgen habenkann, —

Was mich verwirrt, —

PODIih gleichni<tevsiß
; Was

*
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asmir zu thufi.—DrüinlaßtmieZeit,=Déumngeht!
Er fómmt hier wiederum vorbey.Er möcht?
Uns überfallen, Geht!

Daja.
—_* Jch wär* des Todes!

Tempe lherr.-
SG bin ihn ißt. zu-�preenganz und gar.

Nicht fähig. Wenn Ähr thm begegnet, �agt
-

SGAnur - daß:wi? cinauderbey dernQulían
Echon' findenwürden.

ie Aber laßt Euchja
Richts merken gegenihn, — Das foll nur �o

Den letzten Dru dem
E ‘gebenzfoll

Euch , Rechas wêégen, agile Skritpel nur

Lenehmen! — Wenn E aber dann fienah
Euröpa führt : fo laßt Ihrdoh mich-nicht
Zurücd?

Siefers 5

Das wird �ichfinden. “Geht nir , geht!“

Na, Wletfer
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Vierter Aufzug.
Er�terAuftritt.

Scene: in den Kreuzgängendes Klo�ters.

Der Klo�terbruderund batd darauf der

Tempelherr.

Klo�terbruder.
"

$a, ja! er hat {on Recht , der Patriarch !

Es hat mir freylih no< von alle dem
“ Nicht viel gelingen wollen , was er mir

So aufgetragen. — Warum trâgt-ermir

>» Auch lauter �olcheSachen-auf? — Ich mag

Nicht fein �eyn;mag nicht überreden; mag
-

Mein Naschen nicht in ‘alles �te>en; mag

Mein Händchennicht in allem haben. — Vin

F< darum aus der Welt ge�chieden, ich

Für mich; um mich fur andre mit der Welt

Nocher�tret zu
verwieln ?

Tempelherr.
(mit Ha�tauf ihn zukommend,}.

Guter Bruder !

Da �eydIhr ja. — Ich hal:Euch lange {ott
Ge�ucht.

:
Klo�terbruder.

Mich, Herr? i

Tempel.



_T49

Tempelherr.
Ihr kennt mich {hon niht mehr?

, Klo�te'rbruder.-
Doch ; doch! Ich’ glaubte nur , daß ih, den Herrn
Ín meinemLeben ivieder nie zu �ehn

Bekommen würde. Denn ich hoft* es zu

Dem lieben Gott. — Der liebe Gott, der weiß

Wie �auermir der Antrag ward , den ih

Dem Herrn zu thun verbunden war. Er weiß,

Ob iH gewün�cht, ein ones Ohr bey Euch

Zu findenz weiß, wie �ehrih mi gefreut,
Im Inner�tengefreut , daß Jhr fo rund

Das alles , ohne viel Bedenken , von

Euch wie�t,was einem Nitter nicht geziemt. —

Nun kommt Jhr doch; nun hats doh nachgewirkt!

Tempelherr.
Ihr wißt es �hon, warum ih komme ? Kaum
Weiß ich es �elb�t.

:

Klo�terbruder.
Ihr habts nun überlegt5

Habt nun gefunden , daß der Patriarch
So Unrecht doh niht hat; daßEyr' und Geld

Durch �einenAn�chlagzu gewinnen; daß
Ein Feind ein Feind i�t, wenn- er'un�erEngel
Auch �iebenmalgewe�enware. Das,
Das habt Ihr nun mit Flei�chund Blut erwogen,
U 1d kommt,und tragt Euch wieder an. — Ach Gott!

K3 Tempel-



Mich ein �ograder , frommer , lieber Maun

CD /

: Téimpelherr.
Meitifrommer , lieber Mann! gebt Euch zufrieden.

_Deswegenkomm ich niht; deswegel will -

Jch nicht den Patriarchen�prechen.

-

Noch»
Noch denk* i< über jenen Punkt, wie ih
Gedacht , und wollt”um alles in der Welt

1 Die gute Meyung nicht verlieren, deren

Einmal gewürdiget.—  Jch kommeblos,

Den Patriarchen über eine Sache
Ula Rath zu “fragen. «+

Klo�terbrudert..
Ihr den Patriarchen !

en Ritter, einen — Pfaffen ?

„Cch �<ü<ternum�ehend)

Tempelherr.
Ï Jas — die Sah?i�t zicnlich pfáffi�ch.

Klo�terbruder,
GleichwoHlfragt der Pfaffe

Den Ritteë nie/ die Sache �eyauh no<
So eE

. Tempelherr.
Weil:er das Vorrecht haf»,*

Sich zu-vergehnzdas un�ereiner ihm

Nithtfehr beneidet. — Freylich „wein ih nur

FurMO¿u handelnes freylih, wenn

Id
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AG Rechen�chaftnur mir zu geben hatte :.

Was braucht? i< Euers Patriarchen ? Aber

Gewi��eDinge will ih lieber {le<t,

Nach andrer Willen , machen; als allein

Nachmeinem gut.
—

Zudem,ih �ehnun wohl;
Religion i�tauc Partheyz und wer

:

Sich drob auch no fo uupartheyi�chglaubt,
i

Hâlt , ohn es �elb�tzu wi��en, doc tur �einer
Die Stange- S8ei� das ejnmal nun fo i�t:

Wirds fo wohl re<t feyn.

Klo �terbruder.
:

Dazu �chweig"ich lieber.

Denn ich ver�tehden Herrn nicht recht.

O Es NELE
Und doch ! —

Cf �ehn; warum mir eigentlic)zu thun!

Um Macht�pruchoder ŸNath? — Umlautern-» oder

Gelehrten Rath WB):—. Fc) dank’ Euch, Bruder ; dank?

Euch für-den guten Wink. — Was Vatriarc) 7? —

Seyd Ihr mein Patriarch! Ach will ja do<

Den Chri�tenmehr im Patriarchen , als
Den Patriarchen- in dem Chri�tea fragen, —

Die Sac)" i�tdie  « -

“Klo�terbruder.
“Nichtweiter, Herr, nicht weiter!

Wozu F — Der Herr deeténntmicht <=— Wer viel'weiß-

pe
viel zu �orgenzund, ich habe ja

$ 4 Mi

-
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- Mich Einer Sorge nur gelobt. — O gut!

Hort! �eht!Dort kömmt,zu meinem Glü, er �elb�t,
Vleibt ‘hier nur“ �tehn. Er ‘hat Euch �chonerblickt.

Zweyter Auftritt,

Der Patriarch, welcher mit allem gei�tlichenPomp
den einen Kreuzgangheraufkömmt,und die

Borigen,

Tempelherr.
F< wich ihm lieber aus. — Wär? nicht mein Mann ! —

Ein dier , rother, freundlicher Prâlat !

Und welcher Prunk!

Klo �terbruder.
Ihr �olltetihn er�t�ehn

Rach Hofe �icherheben. Ito kömmt

Er nur von einem Kranken,

Tempelherr.
Wie �ichda

NichtSaladin wird {amen mü��en!

Patriarch.

EE er näher kömmt, winkt den Bruder.)

__ Hier! —

Dasi�tja wohl der Tempelherr. Was will
Er ?

Klo�terbruder.
Weiß nicht,

Patriarch.
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Patriarch.
(auf. ihn zugehendp> indem der Bruder und das Ge-

folge zurüeftreten.) ZS

Nun, Herr Ritter! — Sehr erfreut
Den braven jungen Mann zu �ehn!— Ey, noch

-

Eo gar jung! — Nun, mit Gottes Hülfe, daraus

Kann etwas werden

Tempelherr.
Mehr , ehrwürd'gerHerr,

Wohl {werli<, als {on i�t.Und eher noh,
Was weniger.

Patriarch.
ch wün�chewenig�tens,

Daß �oein frommer Ritter lange noh

Der lieben Chri�tenheit, der Sache Gottes

Zu Ehr und Frommen bluhn und grünenmöge!
Das wird denn auch nicht fehlen , wenn nur fein

Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe

Des Alters folgen will! — Womit wär �on�t
Dem Herrn zu dienen?

/

Temp elherr. ,

Mit dem nehmlichen,
Woran es meiner Jugend fehlt; mit Rath. -

Patriarch.
Recht gern! — Nuri�t der Rath auch anzunehmen.

Tempelhert..
Doch blindlings nicht? K5  Patri-
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Vatriar <h.

;

Wer �agtdenn das ? — Ey freylid
NU niemand die Vernunft , die Gott ihm gaby
Qu brauchen unterlaß�en,— wo �iehin

Gehört. — Gehört fie aber überall

‘Denn hin 2 —H nein !—ZumBey�piel; wenn uns Gott

Durch einen �einerEngel — i� zu �agen;

Durch einen Dicner �einesWorts — ein Mittel

Bekannt zu machen würdiget, das Wohl
Der ganzen Chri�ienheit, das Heil der Kirche,
Auf irgend eine ganz be�ondreWei�e

Qufördern , zu befe�tigen: wer darf

Eich da noch unter�tehn, die Willkühr def,
Der die Vernunft er�chaffen,nah Vernunft
Zu citeiGiE und das ewige

-

Ge�ezder Herrlichkeitdes Himmels, nah
Den kleinen Negeln einer eiteln-Ehre

Zu prúùfen? — Doch hiervon genug.
—- Was i�t

Es denn , worüber un�ernRath für ißt
Der Herr. oectangt ?

Tempelherr.
Ge�egt, ehrwürd'gerVater,

Ein Jude hâtt? ein einzig Kind , -— es �ey

Ein Mädchen, — das er mit der größtenSorgfalt
But allem Guteu au�erzogen, das.

,

_Erliebe mehr als �eineSeele , das

Ihn wieder mit der frömm�tenLiebeliebe.

\

Und
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Und nun würd“ ufer Einem Hintérbracht, >

Dieß Mödchen �eydes Fuden Tochter nicht z

Er hab”es in der Kindheit aufgele�en,
Gekauft , ge�tohlen;

— was Fhr wollt; man wi��e,
Das Mädchen �ey‘ein Chri�tenkind,und �ey
Getauft ¿der Jud" hab’ es nur als JFüdinn

Erzoget1z- la��esnur als Fudinn ud

Als �eineTochter #0 verharren: — �agt,
Ehrwürd'ger Vater, was wär?

HaOwoh
SN ; Tetris

«Dâtx ide
Mich, �chaudert!— Deh zu allererfe

Erklare fichder Herr, ob fo ein Fall
Ein Faktum bder cine Hypothe�".-
Das i�tzu �agen:ob der Herr �ichdas

Rur blos �odichtet, oder obs ge�chehn;
Und fortfhrt zu" ge�chehn.

Tempelherr.
F< glaubte , das

Sey eins, um Euer
e Meyning

Blos zu vernehmen.
*

Patriarch.
Eins? — Da �ehderHere

Bie (iG die�tolzemen�chlicheVernunft
ImGei�tlichen doch irren kann! — Mit anDenn i�t der 'vorgetragneFall nur �o

:

Ein Spiel des ai e �overlohnt eszs

rc

E

Dév
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Der Mühe nicht , im Ern�tihn dur@zudenken.
“<h*will den Herrn damit auf das Theater
Verwie�enhaben , wo dergleichen pro

Ex contra �ichmit vielem Beyfall könnte
“

Vehandeln la��en.— Hat dex Herr mie aber
zicht blos mit einertheatralen Schnurre

‘Zum be�ten;i�tder Fall ein Faktum; hâtt'
Er �i<woÿl gar in un�rerDióces?,

&n un�rerlieben Stadt Jeru�alem,

Erâugnet; — ja alsdann —

Tempelherr.
g Und was alsdagnn ?

Pa triarc<.
Dann wäre an dem Judenförder�am�t
Die Strafé zu vollziehn , die Pâb�tliches'
Und Kai�erlichesRecht �oeinem Frevel,
Soeiner La�terthatbe�timmen.

-Tempelherr.
So ?

Patriar<.
Und zwar be�timmenobbe�agteRechte
Dein Juden, welchereinen Chri�tenzur
Apo�ta�ie-verf ührt ,

—

denScheiterhaufen, =»

DenHolz�toß
——

Tempelherr.
Eo?

N
E Patriarch.
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Patriarch.
Und wie vielmehr dem Juden,

Der mit Gewalt ein armes Chri�tenkind

Dem Bunde: �einerTauf entreißt ! Denn i�t
Nicht alles, was man Kindern thut, Gewalt F —

|
Zu �agen:

— ausgenommen , was, die Kirch?
|

An Kindern- thut,

Tempelherr.
Wenn aber nun das Kind,

-

Erbarmte �einex�ihder Jude nicht,

Vielleicht in Elend umgekommen wäre ?

Patriar ch.
Thut nichts ! der Jude wird verbrannt, — Dennbe��er»
Es wàre hier in Elend umgekommen»,
Als daß zu �einemewigen Verderben

Es �ogerettet ward. — Zu dem, was hat
Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott

Kann, wen ér retten will, {on ehn’ ihn retten.

Tempelherr.
Auch txoz ihm , �ollt”ih meynen, �eligmachen-

Patria rx<<,
Thut nichts! der Jude wird verbrannt.

Tempelhert,
Das geht

Mir nah’!Be�onders, da man �agt,er habe
Das Mádchennicht �owohlin �einem, als

| Vieol-
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Vielmehr in keinem Glauben“ aiferzogen,
Und �ievon Gott niht méhr niht weniger
Gelcehrkt, als derVernunft geüügt.

PNAs
Vz

/

“

Thut nichts!
Der Ftde wird“verbrannt “Fa wat allein

Schon diefer wegenwerth, dreymal’-vetböannt 2

_21! werden! — Was* ‘cin Kiudohn allen Glauben

Stachen la��en?= Wie + die großePflicht
Zu glauben,ganz und gar ein Kind nicht lehren?
Dasi� zu arg! Michwundert�ehr,Herr Nitter,.
Euch �elb. ++

:

Tempelheorr,
«

Ehrwúrd'gerHerr, das Peobrige,
Wenn e: will, in der Beichte

4

“Cil ‘gehn.)

PD WA
:

+ Wás ? mir nun

dichteinmal Rede.fiehn? — .Den-JBo�ewicht,

Den Juden mir niht nennen 2.— mir ihn nicht
|

Zur Stelle �chaffen?— Ova weiß ih Rath!

Ad geh �ogleichzum Sultan, —

Saladin,
Vermoóge;der Capitulatiou,
Die er be�<hworehy muß uns, muß uns {{üuügenz

Bey allen Nechten , allen! Lehren {ügzen,
Die wir zu un�rerallerheilig�ten

Maes
nur unmer re<uendurfen As

Gott=--
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Gottlob!wir habendas. Hrigitial.
|

%

Wir haben�ciaeHand, �einE. Mir is

Auch. mach) ich ihmgar ‘leiht begreiflich , wie

Gefährlich�elberfür den Staat es ifi
Nichts glauben! AllebürgerlicheBande
Sind aufgelb�et/,fl zerri��en,wenn

Der Men�chnichts glauben darf. —Hinweg! hinweg
Mit �olchemFrevel!

Tempelhere.
!

Schade , daß ichnicht
Den trefitichenSermon mit beßrerMus

Genießen fann! Sh bin zum Gaiadin

Gerufen.
A

Si

Patriarch.
Ja ? — Nunfo — Nunfreylic) — Dann —

-

Tempelherr.
ch will den Sultan vorbereiten, wenn

Es Curer Hochehrwürden�ogefällt.

Patriarca
O y oh! — JH weiß, der Herr hat Gnade fundenVor Saladin! ich bitte meiner uur

Fia Be�ten bey ihm eingedenk. zu �ept
Mich treibt der Eifer Gottes lediglich.
Was ich zu viel thu, thu ih ihm. — Das wolle
Doch ja der Herr ‘erwägen!— Und nicht wahr,

HerrRitter ? das vorhin erwähntevon
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Dém Juden , war nur ein Problema ? i�
Zu“�agen

—

z Tempelherr.
Ein Problema.

(‘geht ab.)

Patriarch.
(Dem ich tiefer

Doch auf dent Grund zu kommen �uchenmuß.
Das wär* �owiederum ein Auftrag für
Den Bruder Bonafides.) — Hier, mein Sohn!

(ev �prichtim Nögehn mit den Klo�terbruder,)

Dritter AUT kt tt,

Scene: ein Zimmer im Palla�tedes Saladin , in welches vou

Sklaven eine MengeBeutel getragen, und auf dem

Boden neben einahder ge�telltwerden.

Saladin und bald darauf Sittah.

S aladin.
Cder dazu k'émmt.)

-

Nun wahrlih! das-hat noch kein Ende, — Jf
‘Des A nochviel zurüc{-?

|

Ein S flave.

Wohl nochdie Halfte,

So tragt das Uebrige zu Sittah, — Und

Wo bleibt Al - Hafi ? Das hier foll fogleich
Al - Hafi zu �ichnehmen, =

-

Oder ob pS

R

:

i

Ichs
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&c<hs_niht vielmehr dèm Vater �chi>e? Hier
Fällt mir es doh nur durch die Finger. — Zwar

*

Man wird wohl endlich hart ; und nun gewiß
Solls Kün�teko�ten,mir viel abzuzwacken.
Bis wenig�tensdie Gelder gus Aegypten
Zur Stelle kommen, mag das Armuth �ehn

Wies fertig wird! —

Die Spenden bey dem Grabe,
Wenndie nur fortgehn! Wenn die Chri�tenpilger
Mit leeren Handen nur nicht abziehn durfen!
Wenn nür —

Wiltah,
Was �ollnun das. ? Was �olldas Geld

'

Bey mit? i
:

i

Saladin.

Mach dich davon bezahlt ; und leg
Auf Vorrath , wenn was übrig bleibt.

©

Sittah.
I�t Nathan

ochmitdem Soeben nicht dag?

Saladin.
Er �uchl

Ihn âllexOrten, |

alta,
Sich doch - was ic hier,

__ Andem mir �omein alt Ge�chmeidedurch
Die Hândegeht , gefunden,

ä

(ihm ein kleines Gemähldezeigend.Y

L Saladin,



Saladin.
Ha! mein Bruder!

Das ift er , i�ter? — War er! war er! ah! —

Ach wadkrer lieber Junge, daß ich dich
So frúh verlor! Was hätt? ih er�tmit dir,
Andeiner Seit? er�tunternommen! — Sittah,
Laß mir das Bild. Auch kenn ichs �chon:er gab
Es deiner âltern Schwe�ter,�einerLilla,
Die eines Morgens ihn fo ganz und gar
Nicht aus den Armen la��enwollt’. Es war

Der lezte, den er ausritt. — Ah, ih ließ

Ihn reiten, und allein! — Ah, Lilla �tarb

Vor Gram, und hat mirs nie vergeben , daß

cc) �oallein ihn reiten la��en.— Er
Vlieb weg!

|

Sittah.
Der arme Bruder :

Saladin.
Laß nur gut

Scyn! — Einmal bleiben wir doch alle weg! —

Zudem,
—

wer weiß? Der Tod i�tsnicht allein,
Der einem Jüngling�einerArt das Ziel :

Verrückt. Er hat der Feinde mehr ; und oft
Erliegt der Stärk�tegleichdem Schwäch�ten.— Nun,
Sey wie ihm �ey!— Jch mußdas Bild doc mit

Dem jungen Lempelherrn vergleichen ; muß
Doch �ehn,wie viel mich meine Phanta�ie
Geotau�zht,

)
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ASTEE Y
___ Nur darum: bring? is. Aber gieb

Doch, gieb!Ich mill dir das wohl �agen; das
Ver�tehtcin weibli<h Aug am bé�tén. :

Saladin,
Gn einem Thür�ieher,der Hereintritt,)

Wer
i

“i�ida? —
der Tempelherr? — Er komm’!

SEY
Zu �tôren,ihn mit meiner Neugier nicht
QUirren ==

(�ie�ett�ich�eitwärtsauf einen Sofa, uud lißt den

Schleyer fallen.)
: “Saladin.

: Gut fo! gut! — (Und nun feinTon!
Wie der wohl �eynwird! — A��adsZon

ESchläft auh wohl wo in meincr Eeele no< !)

Bi CLE AU Yi Ef.
Der Tempelherr und Saladin.

Tempelherr.
Ach dein Gefangner, Sultan

Salagdin.
Mein Gefangner2,

Wem ic das Leben \c{enke , werd? ich den

Nicht auch die Freyheit �chenkeu?

v2 Tempel

“Euchnicht

it
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Tempelherr. ,

: Was dir ziemt

Zu Gna,Zziemt mir, erf zuvernehmen, nicht

Vorauszu�ezen, Aber, Sultan -
— Dank, M

VBe�onderti-Dank dir für mein Leben zu

Betheuern - �timmtmit meinem Stand? und meinem

Charafktérniht. — Es Keht in allen Fällen --
*

Zudeinen Dien�tenwieder.

Saladin.

Brauch"es nur i

dicht wider mich! — Zwarein Paar Händemehr,
Die gönnt ich meinem Feinde gern. Allein

-

hm �aein Herz au mehr zu gönnen,fällt
:

|

Mir {wer — Ich habe mich mit dir in nichts

Betrogen, braver junger Mann? Du bi�t

Mit Seel undLeib mein A��ad.Sieh! ih könnte
Dich fragen : wo du denn die ganze Zeit |
Ge�te>t? in welcher Hohle du ge�chlafen?

*

In welchem Ginni�tan, von welcher guten
Div die�eBlume fort und fort fo fri�ch

Erhalten worden ? Sieh! ich könntedich
Erinnern wollen, was wir dort und dort

|

Zu�ammen/ausgeführt.Ich könnte mit M

Dir zanken , daß du Ein Geheimnißdoch
Vor mir gehabt , Ein Abentheuer mir

< M

Doch unter�chlagen,
— Ja das könnt’ ich; wenn

|

Ich dich nur �äh,und

E gu MS
— Nun, mags |Von
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Non die�er�üßettTräâumerèyi�timmer

Doch fo viel wahr ; daß mir in meinem Herb�t
Ein A��adwieder blühenfoll, — Dubi�t

Es dochzufrieden¡Nitter ?

Tempelher rr.

Alles y was
F

Von dirmir kômmt— fey was es will — das lag.
:

Als Wun�chin meinerSeele,

Saladin.
:

Laß uns das

Sogleich ver�uchen.— BVlieb�tdu, wohl bey mir ?

Um mir ? — Als Chri�t,als Mu�elmann; gleichviel!

Im weißen Mantely oder “amerlonk;

im Tulban, oder deinem Filze: wie -

:

Du will�t!Gleich viel! F< habe nie verlangt. 6 5

-

Daß allen Baumen Eine Rinde.wach�e.
E

Tempelherr.
/

E

Son�twär�tdu wohl auch{<werli< ; der du bi�t
Der Heldy der lieber Gottes Gärtner ware. gs

Z

Saladin.
dun denn; wenn du nit {lechtêr von mir denk�t:

_So waren wir ja halb{hon richtig ?

Tempe lherr.

4

; Gânz !

Sa [ wiin
AO die HanditEin Wort È ;

Sw

’

A
x
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_Tempelherr.
(ein�chlagend.)

Ein Mann ! — Hiermitempfangemehr
Als du mir nehmen konnte. Ganz der. Deine!

Saladin:
Zu viel Gewitin für einen Tag! zu viel! =
Lam er nit mit ?

Tempelherr.
Wer 7

Saladin.
Nathan.

empelherr.
( fro�tig.)

Nein. Ich. lam

:

Saladin.

E Welch eine Thatvon dir ! Und welch
Æin wei�esGlück, das eine �ole That
Zum Be�leneines folchen Mannes aue�hlug.

Tempelherr.

E
A

_Affeir,

“Ka, ja! ;

Saladin.
i

So kalt ? — Nein, junger Mann ! wenn Gott
Was gutes durch uns thut , mußman fo kalt
Nicht �eyn!— �elb�tagus BOGEN�ofalt

Nicht �cheinenwollen !

Tempel:



Temp elherr.
Daß doch in der Welt

Ein ¿ausDing �omanche Seiten hgt! —

Von denen oft �ichgar nicht denten làßt,

Wie�iezu�ammenpa��en!

Saladin.
Halte dich

Nur immer an die be�t,und prei�eGott!

Der weiß, wie �iezu�ammenpa��en.— Aber,

Wein du �o{wierig �eynwill�t, junger Mann

So werd? auch ih ja wohl auf meiner Hut
Mich mit dir halten mü��en? Leider bin

Auch ich ein Ding von vielen Seiten , die

Oft nicht �orecht zu pa��en�cheinenmögen.

:

, Tempelherr.
Das(mert!— Denn Argwohni�t�owenig �rl
Mein Fehler —

Saladin.
Nun , �o�agedoc, mit wem

Du's ha�t?— Es �chienja gar, mit Nathan. Wie ?

_
Auf Nathan Argwohn ? du ? — Erklär dich ! �prich?

Komm, gieb mir deines Zutrauns er�teProbe,__

Tempelherr.
ordhabe wider Nathan nichts. Ich zurn? |

Allein mit mix —

Saladin,
Und über was 2 a E

v4 Tempel=
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‘Tempive
e Daß mir

Geträumt, ein Jude könn’ au< wohl ein Jude
Zu �eynverlérnen ; daß mir wachend �o
Geträumt.

Saladin.

Herausmit die�emwachenTraume!

|

— ALIMPETHET,
;

Du weißt von Nathans Tochter; Sultan. Was
Ich für.�iethat , das that ih, — weil ics that.

Zu �tolz, Dank einzuerndten , wo ich ihn
|

dicht fâete , ver�<mäht'ih T

Tag für TTag
Das Mádcheunoch einmal zu �ehn.Der Vater
War fern; er kömmt; er hort ; er �uchtmic auf z
Er dankt ; er wün�cht, daß �eineTochter mir:

Gefallen mögez �prichtoon Ausficht , �pricht
Von heitern Fernen. — Nun, ich la��emi<
Be�chwaten, komme, �che, finde wirftlich
EinMädchen+7. Ah, ih mußmich {<âmen,Sultan !—

Saladin.
Dich.\<âmen? — daß ein Judenmädchenauf
Dich Eindru> machte: do< wohl nimmermehr?

-Tempelherr.
Daß die�emEindru>> , auf das liebliche
Ge�chwäßdes Vaters hin, mein ra�chesHerz

Sey Wider�tandO �edte
! _

;

; I<
_/ Wi
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Der Aberglaub', in dem wir aufgewach�en,

16 f

F< Tropf! ich �prangzumzweytenmalins Feuer.ts
Denn nun warb ih, und nun ward ic) ver�{msht,

: Saladin,
/

Ver�hmäht? —, e

:

*- Em pertherr,

Der wei�eVater �{läâgtnun wohl

e platterdings nicht aus; ‘der wei�eVater

Muß aber doch �ier�t erlunden, er�t

GAEER Allerdings!That’ ich denn das

Nicht auch? Erkundete, be�annich deun
y

Micher�t icht auch , als fie im Feuer {rie ? —

Fürwahr!bey Gott! Es: ift doc) garwas iones
So wei�e, �obedâchtig�eyn

Saladin.
“Nun, nun!

So ‘kehdoch einem Altenetwas nach :

Wie laugekönnen �eineWeigerungen
Denn dauern? Wird èr denn von dir verlangen,:

Daß duer�tune werden foll?
y

Tempelherr.
:

|

Wer weiß! 2»

Saladin
Wer weiß2

—

= der die�enNathan be��eer fennt,
Tempelherr.

/

,

Es auch wenn wir ihn erkennen; dgrum
£5 20d
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Doch �eineMacht nicht über uns. — Es �ind

icht galle frey, die ihrer Fetten �potten.

Saladin

Sehr reif bemerkt! Doch Nathan wahrlich, Nathan

Tempelhert.
Der Aberglauben �c{;limm�teri�t, den feinen

Für den ertrâglichernzuhaltén +

Saladin.

Mag

Wohl�eyn!Doch Nathan. >
:

Tempelherr.
. Dem allein

Die-blode Men�chheitzu vertrauen, bis

Sie hellern Wahrheitstag gewöhne; dem

Allein „+

Saladin.

“Gut! Aber Nathan! — Nathans Loos

“if die�eShwachheit nicht.

Tempelherr,
:

So dacht’i< auch! .

Meili“afidigoki dicfer Ausbund aller Men�chen
So ein gemeiner Jude wäre , daß

Er Chri�tenkinderzu bekommen �uchte,
Um'�ieals Juden aufzuziehn: — wie dann ?

Saladin.
Wer fagt ihm�owas nach ?

Tempel
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Tempelhett.
:

“Das Mádehenfelb�,
Mit welcher er mich körnt , mit deren Hoffnung
Er gern mir zu bezahlen �chiene,was

ich niht umfon�tfur fie gethan �ollhaben: —'

DießMädchen �elb i�t�eineTochter — nicht z

I�tein verzettelt Chrijtenkind.

Saladin.
A Das er

Dem ungeachtet dir niht geben wollte ®

Tempelherr.
( heftig.)

Woll’ oder wollenicht ! Er i�tentdeft.

Der tolerante Schwäßeri�t entde>t! (

5 werdehinter dic�enjüd'�{en Welf

m philofoph'henSchaafpelz , Hunde {hon

Zu hitzenwi��en, die ihn zau�enfollen!

Saladin,
(érn�t)

Sey ruhig,Chri�t!

z Tempelherr.Was ?ruhig Chri�t?— Wenn Aud?
Und Mu�elmailti, auf Jud”, auf Mu�clmann

Be�tehen:�ollallein der Chri�tden SSRicht machendurfen 2

Saladin. |

(uo erti�terZ

Ruhig,Chri�i!
-

Tempels
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Tempelherr.

: Cgela��eny

<< fühle
Des Vorwurfs ganze La�t, — die Saladin
(n die�eSylbe preßt! Ah , wenn i< wüßte,

Wie A��ad„.— A��ad�i<an meiner Stelle

_Hierbey genommén hätte! i

Saladin.
Nicht viel be��er! —

Vermuthlich,, ganz �obrau�end!— Doch, wer hat
Denn dich auch �congelehrt , mich �owie er-

Mit Einem Worte zy be�techen? Freylith,
Wenn alles �i verhalt , wie du mir �age�t:

Kann ih mi �elber kaum in Nathan finden, —

Indeß, cr i�tmein Freund, und meiner Freunde
Muß keiuermit dem andern. hadern, — Laß

Dich wei�en!Geh behut�am!-Gieb ihnnicht
Sofort den Schwärmern deines Pöbels Preis !

, Ver�chweig- was deine Gei�tlichkeit, an ihm
Zu rachen, mir �onahe legen würde!
Sey keinem Juden, feinemMu�elmanne
ZumTrogein Chri�t!

/*_ _Tempelherr.

R
i Bald wár's damit zu �pät!

Doch Dank der Blutbegier des Patriarchen,
Deß Werkzeug mir zu werden graute !

(

S aladin,

E ET
e Dit



173

Du kam�tzum Patriarcheneher, qs
Zu mir 2

y Tempelherr. |

Im. Sturm der Leiden�chaft, im Wirbel
Der Unent�chlo��enheit! — Verzeih! —. Du wir�t-

Von deinem A��ad,fürcht"ih , ferner nuv

richts mehrin mir erkennen wollen.
-

Saladin.
War?

Es efe Furcht ait �elbt!Mich dünkt , ih weiß,
Aus welchen Fehlern un�reTugend keimt,

Víleg' die�eferner nur , und jene �oïlen
Bey mir dir wenig -�chaden.

— Aber geh!
Such du nun Nathan, wie ex dich ge�ucht;

Und bring? itn her. Jc mußeuch doc zu�ammenE
Ver�tändigen.—«Wär? um das Mádchendix

Im Ern�tzu thun: �eyruhig. Sie i�tdein?

Auch �olles Nathan �chonempfinden , daß

Er ohne Schweineflei�chein Chri�tenki«d
Erziehen dürfen! — Geh! j

(Der Tempelherr geht ab, Und Sittah verläßtden Sofa)

Fünfter Au�tritt.
Saladinund Sittah,

Sittcah:
Ganz �onderbar!

Saladin« |

Gelt, Sittah ? Mußmein A��adnicht ein braver,
Ein �chönerjunger Mann gewe�en�eyn? Sittah.
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Sittàh.
Wenn er �owar, 1nd nicht zu C Vilde

Der Tempelherr vielmehrge�e��en!Aber

Wie ha�tdu doch verge��enfönnen dich
tach �einenAeltern zu erkundigen ?

n BAL h,
Und ins befondre wohl nach' feiner Mutter ?

Ob �eineMutter hier zu Lande“nie

Gepeu�eyt-— Nicht währ??

Sittah.
Das mach du gut!

Saladin. %

O, möglicherwär* nichts! Denn A��adwar

Bey hüb�chenChri�tenbamen�owillkommen, -

Auf hüb�cheChrif�tendamenfo erpicht,
Daß einmal gar die Rede ging — Nun, nun;

Man �prichtnicht gern davon. — Genug; ich hab»

“hn wieder#— will nait allen �einenFehiern,
Mit alle:1 Launen �einesweihen Herzens
&hn wieder haben ! — Oh! das Mädchen muß

“hm Nathan geben. Meyn�t du niht #

Sittah.

}

Ihm geben?
Thm la��en! ; :

Salédine =

|

Allerdings! Was hâtteNathan,
So bald er' nicht ihr Vater i�t,für Recht

E Auf
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Auf fie ? Wer ihr das Leben #0 erhielt;
Tritt einzig in die Nechte deß, der ihr
Es gab. \

” Si TT h.
Wie alfo, Saladin ? wenn du

Nur gleich das Mädchen zu dir nahm�t?Sie nur

Dem unrechtmäßigenBeyer gleich
Entzóge�t7 i

Saladin.
Thâte das wohl Noth?

Sittah.
Noth nun

Wohl eben nicht! — Die liebe Neubegier
Zreibt mich allein , dir die�enRath zu geben z
Denn von geivi��enMênnern mag ich gar |

Zu gern/ fo bald wie möglich, wi��en,was

Siefür ein Mädchen lieven können.
)

Saladin,
i Nuns

Go <i>’ und, laß fie holten. |

Süitta h:
Darf ich, Bruder ?

Saladin.
:

z

qur �honeNathans! Nathan muß durchaus
Nicht glauben, daß man mit Gewalt ihn von

cShr trennen wolle,

Sittah.
Sorge nicht, |

Saladin.
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Saladin.
Unid ich,

Ih muß �con�et�ehn,wo Al- Hafi bleibt.

Sech�ter Auftritt.
Scene: die effne Flur in Nathans Hau�e, gegen-!die Palmen

‘zuz wie im er�tenAu�tritte des er�tenAu�zuges.
e

Ein Theil der Waaren und Ko�tbarkeitenliegt ausgekramt, deren

eben da�elb�tgeda<t wird.

Nathanund Bi

Daja.
H,alles herrlich! alles auserle�en!

O, alles — wiè nur Ihr es geben könnt.
Wo wird ‘der Silber�toffmit goldnen Ranken

Gemacht ? Was köftet er ? — Das nenn’ ih no<
Ein Brautkleid! Keine Königinnverlangt
Es be��er. RE.

zs Nathan.
:

Brautkleid 2 Warum Brautkleid eben ?

Î

D a N
Fe nun! Jhr dachtet daran freylih nicht,
Als Jhr ihn kauftet. — Aber wahrlich, Nathan,
Der und kein andrer muß-es �eyn& Eri�t

Zum Brautkleid wie be�tellt.Der weißeGrund;

EinBildderUn�chuld;und die VE Strômé,

Die
\
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Die aller EL ‘vel:Grund dur{�{längeln
Ein Bild-des Reichthums. Seht Ihr ©

Abt
Nathan. :

Was witzelt du mir da ? Von we��enBrautkleid.
Sinnbilder�t du mir �ogelehrt? — Vi�tdu

Denn Brgat !

A i a.

EE

Nat han.
ßun wer denn?

Daja. :

j F<? lieber Gott !

Nathan
Wer denn ? Yon we��enBrautkleid�prich�tdu denn ? —

Das alles i�tja dein , und keiner andern.
“

Daja.
�t mein ? Soll mein �eyn? 4 Jt fürRechaniht È

Nathan.
Wasich für Neha mitgebracht- das liegt“
“in einem andern Ballen. Mach ! nimm weg!

Tragdeine Sieben�achenfort!

Daja.
Ver�ucher!

Nein, wären ès die Ko�tbarkeitenauch
Der ganzen Welt! Nicht rühr an! wenn Ihr mirc

Vorher nicht {wört , von die�ereinzigen
M Gelegen-
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Gelegenheit, dergleichenEuch der Himmièl
-

Satis¿weymal�chi>enwird, Gebrauch zu macheit.

Nathan.
Gebrauch ? von was ? — Gelegenheit? wozu ?

: Dal
O �telltEuchnicht fo fremd! — Mit kurzen Worten!

Der Tempelherr liebt Recha: gebt �ieihm.

So hat do einmal Eure Sünde, die

Ich lânger nicht vex�hweigenkann, ein Ende.

So kömmt das Mädchen wieder unter Chri�ten5

Wird wieder was �iei�t;i�twieder, was

Sie war: und Jhr , Jhr- habt mit all” dem Gutenz
‘Daswix Euch icht genug verdanken können,

Nicht Feuerkohlenbloßauf Euer Haupt -

Ge�ammelt,

Doch die alte Leyer wieder? =

Mit einer neuen Saite nur bezogen,
Dik, furt ich , weder �timmtnochhält.

Nathan.
“Mir wär* der Tempelherr {on re<t. Ihm gönn®?

ich Necha mehr als einem in der Welt.

Allein « « « Nun, habe nur Geduld.

Daja.

Wiefo?

Geduld? i
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Geduld, i�tEurealte Leyer nut

ee nicht?

Nathan.
Fur wenig Tage noh Geduld! €

Sieh doh! —Wer kömmt denn dort?EinKlo�terbruder?

Sch, frag”ihn was er will.

tA]
Was? wird er nieten2
(�iegeht auf ihn zu und frag

Nathan.
So gieb! — und eh’ er bittet. — CWüßt!ih nur -

Dem- Tempelherrun‘er�t beyzutommer ,- ohne" s

Die Ur�achmeiner Reugier ihm zu �agen! :

Denn wenn ich fie-ihm fag’,und der Verdacht
Jt ohne Grund ; �ohab” i) ganz um�ou�t

Den Vater auf das Spiel ge�eßzt,)— Was ifs?

Dgija.
Er will Euch�prechen. Í

Nathan.
Nun , fo laß ihn kl'ommenz

Und geh .indeß.
2

Siebenter Auftritt.
Nathan und der Klo�térbruder.

MAth au

(I< bliebe Rechas Vater

Doch gak zu gern! — Zwar kann ichs denn nicht bleiben, -

M 2 Auch-
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Auch wenn ih aufhór’, es zu heißen? = Jhr,
chr felb�tward" ichs do< immer auh noh heißen, «

- Wenn fie erkennt, wie gern i<s ware. )-— Geh! —

Was i�zu Euern Dien�ten, frommer Bruder ?

Klo�terbruder.
Richt eben viel. — Jch freue mi, Herr Nathan,

Euch annoch wohl zu �ehn.

Nathan.
; _So kennt Ihr mich ?-

Klo�terbcuder,

Fenu; wer kennt Euch nicht 7 Jhr habt �omanchem
cía Euern Nahmen in die Hand gedrüt.

Er �tehtin meiner auch , �eitvielen Jahren,
E

Nathan.
(ra) �einem“Beutel langend)

Kommt, Bruder , kommt; ih fri�chihn auf.
Kl

0fle REL

Habt Dank !

4< würd' es ärmern �tehlen;nehme nichts, —

Wenn Ihr mir nur erlauben wollt, ein wenig
Euch meinen Nahmen aufzufri�chen.Denn

&4< kann mich rühmen, auh in Eure Hand
Etwas gelegt zu haben , was nicht. zu

Verachten war-

Nathan.-—
Verzeiht! — F< {âme mid —

Sagt,



480

Sagt- was ? — und nehmt zur Buße �iebenfaH-
Den Werth. de��elbenvon mir an.

Klo�terbruder.
:

Hórt,doch
Norallen Dingen; wieih �elbernur

Er�theut an dieß mein Euch vertrautesPfand
Erinnert worden-

:

:
Nath an.

Mir vertrautes Pfand ?

Klo�terbr.uder.
Vor kurzem�aßih no< als Eremit

Auf Quarantata , unweit Jericho.
Da kam arabi�h Raubge�indel, brach _

Mein Gotteshauschen ab und meine Zellê,

Und {leppte mich"mit fort. Zum Glück entkam.

ech no, und flohhierher zum Patriarchen,
Um mir cin andres Plôßchenauszubitten,
Allwo ih meinem Gott in Ein�amkeit
Bis an mein �eligEnde dienen könne.

i Nathan.
F< �teh"auf Kohlen , guter Bruder.Macht

Es kurz. Das Pfand! das mir vertraute Pfand !

Klo�terbruder.
Sogleich, Herr Nathan. — Nun , der Patriarch
Ver�prachmir eine Siedeley auf Thabor,
Sobald als eine leer ; und hieß inzwi�chen

Im Klo�iermich als Layenbruder bleiben,
e

Mes Da
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Da ‘bin ich igt, Herr Nathan $ und verlange:Des Tags wohl hundertmal auf Thabor. Denu
Der Patriarh braucht mich zu allerley,
Wovor ich großenEkel habe. Zum

*

Exempel:

j Nathan.
Mat, ich bitt! Euch! -

Klo�terbruder.
Nun„ es l'ômmt ! —

Da hat ihmjemand heut? ins Ohr ge�etzt:

Es lebe hier herum ein Jude y, VEL 27.1

Ein Chri�tenkindals ite Dochter �ich
Erzoge,

A  ALATV Aan,

Wie? (betroffen)

„__Klo�terbruder.
Hörtmih nur aus! — Judem

Er mir nun aufträgt, die�emJuden, �traks
Wo möglich,auf die Spur zu kommen , und

Gewaltig �ichob cines folchen Frevels
|

Erzurnt , der ihm die wahre Sünde wider

Den heil'genGei�tbedúnkt ;
— das i�t, die Sünde,

Die aller Sünden größteSünd* uns gilt,
Nur daß wir , Gott �eyDank, �oréchtniht wi��en?
Worin fie eigentlich be�teht:— da wacht
£Nit einnial mein - Gewi��enauf ; und mie

Fâllt bey, ich könnte felber wohl vor Zeiten
Zu die�erunverzeihlichgroßenSünde Gele-
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Gelegenheit gegebenhaben. —. Sagt:
Hat Euch ein Neitknecht nicht vor achtzehnJahren
Ein Töchterchen.gebrachtvon wenig Wochen.®

Nathan.
Wie das? — Nun freylih — allerdings —

Kto �ierbruder.
Ey, �eht

Mich doch re<t a — Der Neitknecht,dex big. E
Nathan.

Seyd hr? <

Klo�terbruder.
Der Herr, von welchem ihs Euch brate,

War — î�mir’ re<t — ein:Herr von Gi�nek
_—

Wolf
Von Filnek? i

Nathan.
:

Nichtig
vlo�ierbruder.

Weil die Mutter kurz
Vorher ge�torbenwar; und �ichder Vater

Zach — meyn' i< — Gazza plóglichwerfen. mußte,

Wehin das Würmchenihm nicht folgen konnte:

So fandt ers Euch, Und trafih Euchdamit

Nicht in Darun ?

Nathan.
“Ganzvecht !

Klo�terbruder. 1

: Es wár" kein Wunder,
M 4 VOTI
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Wentt mein Gedächtnißmih betróg, F< habe
“Der braven Herrn fo viel gehabt ; und die�em

Hab’ ich nur gar zu kurze Zeit gedient.
Er blieb bald drauf bey Askalonz; und war

Wohl �on�tein lieber Herr.

i Nathan.
Ja wohl! ja wohl!

Dem ich foviel , �oviel zu danken habe!
Der mehr als einmal mich dem Schwert entri��en!

‘“Klo�terbruder.
O <{ón! So werd't Jhr �einesTöchterchente
Euch um fo lieber angenommen haben,

Nathan,
Dâs könntFhr denken.

Klo�terbruder.
| Zun, wo i�tes denn ?

Es i�tdo< wohl nicht etwa gar ge�torben? —

Laßts Tieber nicht ge�torben�eyn!— Wennfonft
Nur niemand um die Sache weißè �ohac

/

Es gute Wege. :

'

Ls Nathan. i

Hat es ? :

Klo�terbruder,
Traut mir, Nathan!

|

Denn�eht,ichdenke �o!Wenn an das Gute,

Das i zu thunvermeyne, gar zu nah
-

F

y

: Was
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Was gar zu Schlimmes gränzt: �othu id lieber“

Das Gute uicht ; weil wir das Schlimme zwar
Eo ziemlich zuverlä��igkennen, aver

Bey weitem nicht das Gute. — War ja wohk
atürlich ; wenn das Chri�ftentöchterchen

Recht gut von Euch erzogen werden �oilte: \

Daß Ihr's als Euer eigen Tochtercien

Erzógt. — Das hattet Ihr. mit aller Lieb?

Und Treue nun gethan ; und müßtet�o

“Belohnet werden? Das will mir nich: ein.

Ey freylich, klugerhâttet Ihr gethan,
Wenn ihr die Chri�tinndur< die zweyte Hand
Als: Chri�tinnauferziehen la��enzaber ,'
Evo hâttet Ihr das Kindchen Eures Freunds
Auch nicht geliebt. Und Finder brauchenLiebe,
Wâär's cines wilden Thieres Lieb? auch nur,

n �olchenJahren mehr , als Chri�tenthum.

Zum Chri�tenthumehats no< immer Zeit.
Wenn nur das Mädchen fon�tge�undund fromm.
Yor Euerú Augen aufgewach�eni�t,
So bliebs vor Gottes-Augen, was es war.

Und ‘i�tdenn niht das ganze Chri�tenthum
Aufs Judenthum gebaut ? Es hat mich oft +

Geáxgert, hat mir Thränen gnug geko�tet,
Wenn Chri�tengar �o’�ehrverge��enkonnten, =

Daß un�erHerr ja �elb�tein Jude: war.

Nathan.

M guterBrudery müßtmeinFüur�prach�eyn;
R,

:

MS C Wehn
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Wenn Haß und Gleißnerey�ichgegen mih
Erheben jyollten —

wegen einer That —

:

Ah , wegen einer That! — Nur Jhr, Ihr �ollt
Sie wi��en!— Nehmt �ieaber mit ins Grab!

Noch hat mich nie die Eitelkeit verfucht,
Sie jemand audern zu érzáhlen. Euch
Allein erzahl" ich fie, “Der fcommen Einfalt
Uilein ‘erzähl’ich fiez weil die allein

Ver�teht, was �ichder Gott ergebne Men�ch

Für Thaten abgewinnen kann. j

Klo�terbruder.
:

__ Ihr �eyd
Gerührt, RIEEuer Auge �tehtvoll Wa��er2

Nathan.
hr traf mich mit dem Kinde ¿zu Darun.

“Tchrwißt wohl aber nicht , daß wenig Tage
Zuvor , in Gath die Chrifteu alle Juden
Mit Weib und Kiud ermordet hatten ; wißt
Wohl nicht , daß unter die�enmeine Frau
Mit fieben hof�nungsvellenSöhnen �ich

Befunden , die in meines. Bruders Hau�es
Zu dem ich �iegeflüchtet, insgef�amt
Verbrennen mü��en.

tto�terbruder,
Allgerechter!

Nathan. :

“Als “R

. Shr

1

/
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Fher famt, hatt ih drey Tag" und Nächt in A�h?
Und Staub vor Gott gelegen, und geweint. —

Geweint 7 Beyher mit Gott auch nshl gerechtel,
Gezürnt , getobt, mich und die Welt verwün�che
Der: Chri�tenheitden unverföhnlich�ten

Haß zuge�hworen
—

Klo�terbruder.
AG! Jh glaubs Euch M

MAY, Ls

Doch nun kam -die Vernunft allmählig wieder.
Sie �prachmit �anfterStimm": „und doch i�tGott?
Doch war auch Gottes Nath�chlußdas LWohtan ! -

Komm! übe, was du läng�tbegri�ienhaft z

83as �icherlichzu üben �{werer nicht,

Als zu begreifen i�t, wenn du nur will�t.

Stehauf 1“ — Ich fiand! und rief zu Gott : ich will |

Will�tdu nur 5 daß ih will! —

Indem�iegtIhre?
om Pferd’, und überreichtet mir das Kind,

Fn Euern Mantel eingehüllt,— Was Ihr
Mir damals fagtet 5 was ih Euch? hab? ih

Verge��en.So vieï weiß ich nur: ih nahm
Das Kind, trugs auf mein Lager, küßt?es, warf

Mich auf die Knie' und {luchzre : Gott! auf(FesDoch nun {on Eines wieder !?

Klo�terbruder.

dathar ! Nathan!
«hr feydein Chri�t!— Bey Gott, Ihr �eydein Chri�t?

Ein beßrer Chri�twar nie! __ Nathan,
rt
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Nathan.
:

Wohl uns ! Denn was

MichSi zum Chri�tenmacht, das macht Euch mix
Zum Juden! =— Aber laßt uns lnger nicht

Einander nur erweichen. Hier brauchts That!
“

Und 0b mich fiebenfache Liebe {on

Bald an dieß ciùz'ge fremde Madchen band z
Ob der GedankeBid �chontódtet , daß

ch meine �iebenSchn in ihr aufs neue
“ Nerlieren �oll : —. wenn �ie oon meinen Händen

Lie Vor�ichtwieder fodert ;
— ich gehorche !

Klo�terbruder..
Nun vollends! — Eben das bedacht'ih- mi<
So viel, Euch aúzuräthen!-Und �ehats

Euch Euer guter Gei? {on angerathen!

Nathan.
Narmußder er�tebe�temir �ienicht

Entrei��enwollen ! S

Klo�terbrudér.
Z

“ Rein!gewiß nicht !

Hts

tE M:0-6HM
|

“Wer

2

Auffie niht gróßreRechtehat , als ich-
Muß frúherezum mind�tenhaben—

_Klo�terbruder,
Freylich!

* Nathan,
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Nathan.
Die ihm Natur ünd Blut errheilen.

Klo�terbruder.

Meyn ich es auch!
—

Mahan,
„Deum nennt mir nur ge�chwind

_ Den Mann, der ihr als Bruder oder Ohm,

Als Vetter oder font als. Sipp verwandt :

Ihm will ich fie niht vorenthalten — fie,
Die jedes Hau�es, jedes Glaubens Zierde

Zu�eyn er�chaffenund erzogen ward. —

i

F< ho}, Ihr wißt von die�emEuern Heren
|

Und dem Ge�chlechtede��en,mehr als ich.

Klo�terbruder.
Das „guter Nathan , wohl nun {hwerlich !—Denn
Ahr habt ja �con gehört - daß ich nur gar
Zu kurze Zeit bey ihm gewe�en,

Nathan.
EE it

Ahr denn nicht wenig�tens, was für Ge�chlechts
Die Mutter war? — War�ie nicht eine Stauffinn®

-

4
Klo�terbrwder.

Wohl möglich!= Jag, michdune. :

\ “E2Marthan,
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Nathan.
Hieß nicht ihr Brudez

Conradvon Etauf�en?
2? — und war SPIONE ecs

_Kl'o�terbruder.
:

Wenn michs nicht triegt. Doch'halt ! Da fälltmir eil
, Daß ich vom �clgenHerrn ein Büchelchen

Noch hab". Jc zogs ihm aus dem Bu�en,als
E ihn bey Asftalon ver �charrten.

Mo)SS Gs.

Nun?

“NLONTbERDeL:

Es find Gebete drin. Wir nennens cin

Breviêr. — Das, dacht’ic), kann ein Chri�tenmen�ch
a wohl noh brauchen, — Ich nun freylich nicht —

I< kann nicht le�en
=

„Nathan.
Thut nichts !— Nur zur Sache,

Klo�terbruder.
ein die�emBüchelchen�tehnvorn und hinten

‘Wie ich mix �agenla��en, mit des Herrn
Selbeigner Hand , die Angehörigen

Von ihm und ihr ge�chricben.

Nathan.
O erwün�cht!

Geht! lauft? Holt mir das Bichelchen, Ge�chwind
: :
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F< bin bereit mit Gold es aufzuwiegen 5

Und tau�endDank dáâzu! Eilt! lauft!
Klo�térbrude®?.

: “Recht gern?
Es if Arabi�chäber, was der Herr
Hineinge�chrieben. (ab)

Nathan.
Einerlcy ! Nur her !—

Gott! wenn ih doch das Mâdchen‘nohbehalten,-
Und einen folhen Eidam mir damit

Erkaufen könnte! — Schwerlic) wohl! — Rut, fall"
Es aus ;- wie's will! —.Wer mag es aber denn

Gewe�en�eyn,der bey dem Gabrtaribit
So etwas angebracht ? Das muß ich doch
Zu fragen nicht verge��en,— Wenn es gar
Von Daja kâme ?

AchterAuftritt.
- Daja und Nathan,

1 AT ds

“(eiligund verlegen.) :

i Denkt doch , Nathan! SA

E
Daja.

Das arme Kind er�chraëwohl recht daruber?“
Da �chi>t* - dz

Nathan,

unk
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‘Nathan.
Ler Patxiarh ? f-

D ajà.
Des Sultans Schwe�ter,

GE
inn Eittah.… -

Nathan. /

Nichtder PatriarchN
Daja.

Nein Sittah!— Hört hr nicht 2 -

“Prinze��intEittah
Schi>t her, und láßt fie zu �icholen.

|

Nat hanz
,

Wen ?

LäßtNechàholen? — Sittah läßt �ieholen? — '
Nun : wenn. �ieSittah holen lâßty und nicht
Der Patriarch+ R

:

Daja. hs

Wie kommt Jhr denn auf den?
: Nathan.

So hafdu kurzlich ni<ts von ihm gehört?
Gewiß niht ? Auch ihm nichts ge�te>#t?

Daja.
A

j

I<? ihm?

|
L Nathan.

Wo �inddie Bothen?
: Daja.

“O TE

: Nathan.
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Nathan...
:

I< will fiedoch
Aus Vor�ichtfelber �prechen.Komm! — Wenn nur

Vom Patriarchen nichts dahinter i�t. (ab)

y
Daja.

Und ih — ich fürhte ganz was anders noh.
“Was gilts? die einzige vermeinte Tochter

|

So eines reichen Auden wär" auh wohl

Für einen Mu�elmann nicht übel? — Huy,
Der Tempelherr i�tdrumz I�tdrum , wenn ih
Den zweyten Schritt nicht guh no< wage: niché
Auch ihr noch �elb�tentde>e, wer fie i�t!—

Getro�t!Laß mich den er�ienAugenbli&>,
'

Den ich allein �iehabe, dazu brauchen!
Und der wird �eyn— vielleicht nun eben, wenn

Gch fie begleite. So ein er�terWink

Kann unterweges wenig�tensnicht �chaden.

a, ja! Nur zu! Igt oder nie! Nur zu! (ihm na)

Fünfter Aufzug
Ere Arie

Scene: das Zimmer in Saladins Palla�te, in welches die

. Beutel mit Geld getragen werdens dienoch zu �ehen�ind,

Saladiaund bald darauf ver�chiedneMamslüfen,
Saladin.

fim Heveintreten)

Da feht das Geldnu noc< ! Und niemgnd weiß
N Den
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Den Derwi�chaufzufinden, der vermuthlih
Ans Schachbret irgendwo gerathen i�t, i

Das ihn wohk �einer�elb�tverge��enmaht; —

,

Warum nicht meiner ?— Run, Gebuild! was giebts 2

Ein Mameluk.
Erwün�chteNachricht , Sultan! Freude, Sultgn!

Die Karavane von Kahira kömmt;

I�t glülih da, mit �iebenjährigem
Tribut’ des reichen Nils.

Saladin.
Brav, Jbrahim !

Du bi�tmir wahrlich ein willlommner Bothe ! —

Ha! endlich einmal! endlih! Habe — Dank

Der guten Zeitung.

Der Mameluk.
l (wartend)

CNun ? aur her damit!)

Saladin.
Was wart’ di ? — Geh nur wieder.

Der Mameluk.
Dem Willkomnnen

Saladin.
Wasdenn noc �ont?

j

Der Mamelu fk.

Dem guten Tothen
Kein

Son�tnichts?
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Hein Bothenbrod ? So wär ich ja der Erfte,
‘Den Saladin mit Worten abzulohnen,

;

Doch endlichlernte ? — Auch ein Ruhm ! — der Er�te,
Mit dem er kni>erte.

Saladin.
So nimm dir nur

Dort. einen Beutel.

Der Mam étu
Rein, nun nicht!Dukann

BEe nun alle �henêtenwollen.

Saladin.
Trog ! —

Kommher ! Da ha�tdu ¿wey. — Jm Ernft:? er geht?
Thut mirs an Edelmuth zuvor ? — Denn ficher
Muß ihm es �gurerwerden , guszu�chlagen,

“

Als mir zu geben. — Jbrahim! — Was kömmt

Mir denn auch ein , �okurz vor meinem Abtritt

Auf einmal ganz ein andrer �eynzu wollen? —

Will Saladin als Saladin nicht �erben? =

“

So mußt’ er auch als Saladin nicht leben.

Ein zweyter Mameluk,

Nun, Sultan! » «+

Saladin.
Wenndu mir zu melden kömm�t„.,

Zweyter Mamelufk.
Daß aus Aegypten der Transport nun da!

i

N2 Saladin.

«4
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Saladin.
SJweiß {ou

Zweyter Mameluk,
Kam ichdoh ¿zu �pât©

Saladin,
Warum

Zu �pátè?— Da nimm für deinen guten Willen
Der Beutel einen oder zwéy

i

ZweoyterMameluk.
Macht drey!

Saladin.
Ja, wenù du rè<nenkann�t!— So nimm fienut.

Zweyter Mameluk.
Es wird wohl no< ein Dritter kommen, = weni
Er anders kommen fann.

m S a l a D ï N
i

Wie das?

Zw lber Mamelauk.

Se nu ?
Er hat aüchwohlden Hals gebrochen! Dent
Sobald wir drey der Ankunft des Transports!
Ver�ichertwaren , �prengtejeder fri�ch
Davoom Der Vorder�te,der �türzt;und �o
Komm ich nuù vor; und bleib* auch vor bis in
Die Stadt - wo aber Ibrahim , der Leder,
DieN be��erkennt

Saladin,
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Saladine

O der ge�turzte!
Freund,der ge�türzte!— Reit ihm dochentgegen;

Zweyter Mamelufk.
Das werd* ih ja wohl thun! — Und wenn er lebt,
So i�t

die Hôlftedie�erBeutel �ein.
(geht ab)

Saladin. :

Sieh, wel ein guter edler Kerl auh das! =

*

Wer kann �ichfolher Mameluken rühmen?

Und wár' mix denn zu denken nicht erlaubt,

Daß �iemein Bey�pielbilden helfen ? '— Fort
Mit dem Gedanken, �iezu guter lezt

Noch an ein anders zu gewöhnen!« +

y

Ls

Ein dritter Mamelufk.
Sultan « ee

Saladin,
Bi�tdus , der �türzte?

Dritter Mameluk.
Nein. Ich melde nur,

=

DaßEmir Manfor , der die Karavane
Geführt, vom Pferde�teigt„ +

+

“Sag,ladim.5

Vringihn!ge�chwind!—
Dai�t ex ja! =

SS

_N3  Zweyter



Zweytér Auftritt.
Emir Man�orund Saladin.

Saladin.
: Willkommen , Emir! Nun,

Mie i�tsgegangen? — Man�or, Man�ov,ha�t
Uns lange warten la��en!

i

Man�or.
Die�er Brief

Berichtet , was dein Abulka��emer�t
'

Für Unruh in Thebais dampfen mü��en,

Eh" wir es wagen durften abzugehen.
Den Zug darauf hab? ich be�chleuniget
So viel, wie möglichwar.

i

Saladin.
_Fch glaube dir! —

Und nimm nur , guter Man�or,nimm fogleich».---

Du thu�t es aber doh auch gern? « « « nimm fri�che

Bedeckung nur �ogleich.Du mußt �ogleich.

Fo weiter; mußt der Gelder größernTheil

Auf Libanon zum Vater bringen.

Man�or.
Gern?

Saladin.

Undnimm dix die Bede>yngia

‘Sehrgern !

“Nur
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Nur nit zu �<hwah.Es ift um Libanon
Nicht alles mehr �o�icher.Ha�tdu nicht
Gehört ? Die Tempelherrn �indwieder rege-
E ey wohl auf deiner Hut! — Komm nux! Wo hälé

Der Zug? Ich will ihn �ehn; und alles �elbÆ
Getreiben. — Ihr! ih bin�odann bey Sittah.

Dritter Auftritt.

Scene: die Palmer vor Nathans Hau�e, wo dey

Tempelherr auf und nieder geht-

Ins Haus nun will i< einmal niht. — Er wird

Sich endlich dochwohl �ehenla��en!— Man

Bemerkte mich ja �on�t�obald, �ogern! —

Wills noc erleben , daß er �ichsverbittet;

Vor �einemHau�emich �ofleißigfinden

Zu la��en.— Hm! — ich bin do< aber auch
Sehr ärgerlih. — Was hat mich denn nun �o

Erbittert gegen ihn? — Er fagte ja:
Roch{lüg er mir nichts ab. Uud Sakadin

Hats über �ichgenommen , ihn zu �timmen,
—

Wie ? �olltewirklich-wohl in mir der Chri�t

Noch tiefer ni�ten, als in ihm. der Jude? —

“Wer kennt �ichre<t? Wie könnt' ih ihm denn �on

Den kleinen Raub nicht gönnenwollen , den

Er �ichszu folcher Angelegenheit
Gemacht , den Chri�tenabzujagen? — Freylich-
Kein kleiner Raub, ein fol Ge�chöpf! — Ge�chöpf©

N 4 Und
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Und we��en?—- Doch des-Sklaveh'nicht, der auf

Des Lebens óden Strand den Blo geflößt,

Und �ichdavon gemacht ? Des Kün�tlersdoch
S3ohl mehr ; der in dem hingeworfnen Blocké

Die göttlicheGe�taltfich dachte - die

Er darge�tellt? — Ach! Rechas wahrer Vater .

Bleibt, troß dem Chri�ten„ der �iezeugte. — bleibt

“mnEwigkeit der Jude. — Wenn ich mir

Sie lediglich als Chri�cendirne.denke,
Sie �onderalles das mir denke, was

Allein ihr �oein Jude geben konnte; —

Sprich, Herz, — was wär* an ihr, das dir gefiel 2

Nichts ! Wenig ! Selb�tihr Lächeln — wäres nichts
Ats fanfte {óne Zu>ung ihrer Muskeln,
Wär”, was'fie lächeln macht, des Reizes unwer:h,
Jn den es �ihauf ihren? Munde kleidet : —

“Nein ; �elb�tihr Lächeln nicht! Ich habes ja
Wohl {öner no< an Aberwit , an Tand,
An Hohnerey- an Schmeichler-und an Bühler

Ver�chwendenfehn! —' Hats da michauch bezaubert 2

Hats da mir auchden Wun�chentlo>t , mein Leben

n �einemSonnen�cheinezu verflattern? — =

Fch wüßte niht, Und bin auf den ‘dochlauni�ch,
Der die�enhöhern Werth allein ihr gab?"
Wie das ? warum? — Wenn ich den Spott verdiente,
Mit dem mich Saladin ettließ! Schon clima
Getg , daßSaladin es glauben konnte!

Wie klein i<-ihmda �cheinenmußte!wie S,

Y
E

Vexsácht?
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NVerächtlich!-—Und das alles um ein Madchen ? —

Curd! Curd! das geht fo nicht. Lenk’eintWenn vollends
Mir Daja nur was vorgeplauderthâtte,
Was �{werlih zu erwei�en�tünde? — Sich, ,

Da tritt er éndlichy in Ge�prächverttets/
Aus �einemHau�e!

— Ha! mit wem! — Mit ihm?
Mit meinem Klo�terbruder? — Ha! �oweiß
Er �icherlich�chonalles ! i�twohl gar”
Dem Patriarchen {hon verrathen! — Ha!

Was hab" i<) Queerkopf nun ge�tiftet!— Daß

Ein einz'ger Funken die�erLeiden�chaft

Doch un�ersHirns \o" viel verbrennen kann ! —

Ge�chwindeht�chließdi, was nuumcehr zu thun!
Sch will hier �eitwärtsihrer wartenz — ob

Vielleichtder IS ihn verläßt,

Siertee Auftritt.
Nathan u de Klo�terbruder,*

Mathan.
i

(un nôhor,Kommen)

Habtnomal,guter Bruder,vielen. Dank!

E lS er.
Und Ihr desgleichen?

? “

Math,an,
<<? ENEuch? wsfür2 2

FÜr meinen Eigen�inn,Euch aufzudringen,

Was Ihr nicht braucht ? -— Ja, wenn ihm Eurer nur
: R 5 Auch
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Auch nachgegebenhätt’:Ihr mit Gewalt
Nicht wolltet reicher feyn , als ich.

Klo�terbruder.

y

:

Das Buch
Gehört ja ohne dies nicht mir; gehört
Aa ohne dies der Tochter ; i�tja �o

Der Dochter ganzes vâterliches Erbe. —

Ae n, �ilehat ja Euch. — Gott gebe nur,

_DaßIl�r es nie bereuen dürft, �oviel

Für �iegethan zu baben !

Kann ich das ?

Das kanß ih nie. Seyd unbe�orgt!

/

Klo�ter.bruder.
Nu, nu?

Die Patriarchenund die Tempelherren « - «

Nathan.
Vermögen mir des Bó�ennie �o¡viel

Qu thun, daß irgend was mich reuen könnte :

Ge�chweige, das! — Und �eydJhr denn �oganz
Ver�ichert, daß ein Tempelherr es i�t,

Der Euern Patriarchen hegt ?

Klo�ter bruder.
Es kann

Beynah kein andrer �eyn. Ein Tempelherr

A kurz vorher mit ihm; und was ich hörte,

Das klang darnach, Nathan,
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Nathanm
Es i�tdoH abernur

Ein einzigerigt in Jeru�alem.
Und die�enkenn" ich : Die�eri�tmein Freund,
Ein junger , edler, ofner Mann!

Klo�terbruder.
j Ganz recht ;

Der uehmliche! — Dochwas man i�t,und was

Man �eynmuß in der Welt, das paßt ja wohl

Nicht immer.

Nathan.
___ Leider niht. — So thue, wers

Auch immer i�t, �einSchlimm�tesodex Be�tes?

Mit Euerm Buche , Bruder , troy? ih alleu,

Und gehe graden Wegs damit zum Sultan.

Klo�terbrudér.
Viel Glücks! Jch will Euch denn nur hisr verla �en.

Nathau.
Und habt fie nicht einmal ge�ehn!— Kommt ja
Doch bald , doch fleißigwteder, — Wenn nur heut
Der Patriarch noch nichts erfahrt! — Doch was ?

Sagt ihm'auch heute, was Jhr wollt,

Klo�terbruder.
Z

:

Ach niht.

_Lebtwohl!
:

(geht ab.)

_? Nathan.
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Nathan
: Vergeßt uns ja niht, Bruder! — Gott

Daß ich nicht gleich hier unter freyem Himmel
Auf mcine Knice�inkenkann! Wie �ich
Der Knoten , der fo oft mit bange machte,

dun von �ich�elberlöfet ; — Gott ! wie leicht
Mir wird , daß ih nun weiter auf der Welt

Nichts zu verbergen habe ! ‘daßich vor

Deu Men�chennun fo frey kann wandeln , gls

Vor dir , der dy allein den Men�chennicht

Nach �einenThaten brauch zu Leher
die

So�elten�eineThaten �ind,9 Gott! —
s

Fünfter Auftritt.
tathan ud der Tempelh err, der von dex

Seite quf ihn zu kömmt.
“

Tempelherr.
He! wartet;9Nathan! nehmt-mic mit!

_Natha ttWer ruft? ==

SerbAhr es, Ritter 2 Wo RST daß

Ahr bey dem Sultan Euch nicht treffen la��en2

Tempelherr. i

Wir find einander fehl gegangeti,Nehmts
Nicht übel? PL

i

“Nathan,
:

F< niht ; aber Saladin», «
:

Tem-
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Tempelherr.
Ihr-waré nur es DE H

“Nathan.
Und �pracht:ihk vor

Nun ; fo i�tsgut.
Te mpelherr.

Er will uns aberbeydéSuti �prechen.
Nathan.

De�tobe��er:Kommt

Nux mit. Mein Gang �tandohnehin zu ihm.
Tempelherr.

Ich darf ja doch wohl fragen, Nathan, wer

Euch da verließ?
|

:

OAT
&hr kennt ihn doch wohl nicht2

“Tempelherr.
Pars nicht diegute Haut, der Layenbruder»,

-

Deß �ichder Patriarch �oger zum Stöber

Vedient

N at h)a
Kann {�eyn! Beym Patriarcheni�t

Er allerdings.

Tempelher r,
Der Pfiff i�tgar nicht übel:

Die Eihfalt vox dex Schurkerey vorgus
Zu �chi>et

Nathan.
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__Nactchan.
Ja die dumme z nicht die fremme. -.

:

Tempelherr.
Anfromme glaubt kein Patriarch.

Nathan.
/ Für den

Nun �tehih. Der wird �einemPatriarchen
Nichts ungebührlichesvollziehen helfen.

Tempelherr.
So �tellter wenio�tens�ich.an. — Doch hat
Er Euch von mix denn nichts ge�agt?

Nathan.
Von Euch?

Von Euch nun namentli< wohl nichts. — Er weiß

Ja wohl auh �hwerli<Euern Namen ?

Tempelherr.

Nathan.
Von einem Tempelherren freyli<h hat
Er mir ge�agt«- - »

|

Tempelherr.
Und was ?

Nathan,
i Womit er Euch
Doch cin für allemal nict meynea fann?!

Echwerlich.

Tempecle
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.Tempelherr.
Wer weiß? Laßt doch nur hören.

Nathan.
Daß mich Einer

Bey �einemPatriarchen angeklagt - -

Tempelherr.
Euch angeklagt? — Das i�t,mit �einerGun�t—

Erlogen.
— Hört mich, Nathan! — Jch bin nis

Der Men�ch, der irgendetwas abzuleugnen
cm Stande wäre. Was ich that, das that ich?
Doch bin ih au nicht der , der alles , was

Er that , als wohl gethanvertheid’genmöchte.
Was �ollt?ich eines Fehls mich �{hämen© Hab*

"_ Sch nicht den fe�tenVor�atzihn zu be��ern®

Und weiß ich etwa mt, wie weit mit dem

EsMen�chenbringenkönnen ?—Hörtmih/Nathani—

Jc bin des Layenbruders Tempelherr,
Der Euch verklagt �ollhaben, allerdings. —

<hr wißt ja, was mi wurmi�hmachte! was

Nein BVlut in allen Adern �ieden machte !

c< Gauch! — ich fam, �oganz mit Leib und Seel
Euch in die Arme mich zu werfen. Wie

Jhr mich emp�ingt— wie kalt — wielau — Denn lac

«j�thlimmer noch als kalt ; wie abgeme��en

Mir auszubeugenIhr befli��enwart! -

Mit. welchen aus der Luft gegriffnen Fragen.

Ihr Antwort mir zu geben �cheinenwolltet è

)

Das
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Das darf ih kaummir igt no< denken, wenu

Ich �ollgela��enbleiben. — Hört mich, Nathan | ==
In diefer Gährung {li mir Daja nach,
Und warf mir ihr Geheimniß an den Kopf,
Das mir den Auf�chlußEuers râth�elhaften
Betragens zu enthalten �chien. SG

zathan.
i Wie das?

E Tempelherx.,
Hôrtmich nux aus ? = Jh bildete mir ein:

Ihr wolltet, was ZJhreinmal nun den Chri�ten
So abgejagt, an einen Chri�tenwieder
aicht gern verlieren. Und fo- fiel mir ein,

Euch kurz und gut das Me��eran die Kehle
-

Zu �egen.

| Nathan, /

Kurz und gut ? und gut? =— Wo �tet-
Das Gute?

|

Tempelherr.
Hörtmich , Nathan! — Allerdings;

|

Sch that nichtrecht ! ihr �erdwohl gar niht �{uldig,=

Die NèxrinnDaja weiß nicht was �ie�pricht—

If Euchgehä��ig
— fut Euch nuk damit

Jn einen bö�enHandel zu. verwi>eln —

Kann. feyn! kann feyn! — Ich bin ein junger Laff,
Der immex nur an beyden Enden {wärmt ;

Bald viel zu viel, bald viel zu wenig thut —

Auchdas kann �eyn! Verzeiht mir, Nathan.
iS

3 Nathan.
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MEA:
hr �omich freylih fa��et—

Tempelhetr.RE,

Kurz , ih ging
Zum Patriarchen — Hab®Euchaber nicht

Genannt. Das ijt erlogen, wie ge�agt!
Sch hab ihm blos den Fall ganz allgemein
Erzählt y lim �eineMeynung zu vernehmen,=

Auch das hâtt”unterbleiben können: ja doh! —

Denn kannt ih niht den Patriarchen �hon

Als eineñ Schurken4? Konnt' ih Euch nicht �elber
Nur glei zur Rede �tellen? — Mußt ich der

Gefahr , �oeinen Vater zu verlieren,
'

Das arme Mádchen opfern ? =— Run, was thuts2
Die Echurkerecydes Patriarchen, die
So ahnlich immer �icherhält, hat mich
Des nâch�tenWegés wieder zu mir �elb

_ Gebracht, =Denyhörtmih,Nathan z hörtmichaus! =

Ge�ezt; ex wüßL au< Euern Namen: was

zun mehr,was mehr? — Er kannEuch ja das Mádchen
zur nehmen;wenn fie niemands i�t,als Euer,

Er kann �iedoh aus Eu erm Hau�enur
ns Klo�ter{leppen, — Al�o— gebt �iemir?
Gebt fie nur mir ; ud laßt ihn kommen. Ha!
“Er ‘folls wohlbleiben la��en, mir mein Weib -

“Qu nehmen. — Gebt �iemir; ge�{wind!= Sie�ey
Nun Eure Tochter , oder �eyès nicht!

O
>

Sey

Wein
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Sey Chri�tin , oder Jüdinn ; vder keines!

Gleich viel! gleichviel! Jh werd? Euch weder igt

Noch jemals �on�tin meinem ganzen Leben

Darum befragen. Sey, wie's fey!

MIF Frhr wähnt

Wohlgâty daßmir die Wahrheitzu verbergen -

Gehr köthig ?
;

Tempelherr.

Eey/-wie's �ey!

_N athan,
Fc hab’es ja

Eüch— oderwé es �on�tzu wi��enziemt —

Foch nicht geleugnet , daß�iecine Chri�tinn,
Und nichts als meine Pflegetochter i�t,—

/ Waruin ichs aber ihr noch nicht entde>t? —

Darüber brauch* ih nur bey ihr mich zu

Ent�chuldigen,

Tempelherr.
Das �olltJhr auch béy ihè

Nicht brauchen. — Gönnts ihr doch, daß�ieEu uie
Mit andern Augendarf betrachten! Spart
Jhr die Entde>ung doch! — Roch habt Jhr ja,
Ihr ganz allein , mit ihr zu �chalten. Gebt
Gie mir! ch bitt’ euh ; Nathan : gebt �iemir!

Ich bins allein „ der �iezum aweytenmale
Euchretten kann — und will,

:

Nathan.
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Nathan .

Fai — kfonnte! fonnte!?
Nun au) niht mehr. Es i�tdamit zúüpâte

Tempelherr.
Wie �o? zu �pät?

Nathan.

te �eydem Pakriakcheti« « +

Tempelherr.
Dem Patriarchen ? Dank ? ihm Dank ? wofür ?

Dank hâtte der bey uns verdienen wollen ?

Wofür f wofür ? -

Nathan.
Daß wir nun wi��en; wen

Sie anverwandt ; nun wi��en, we��enHänden
Sie �icheranTgeeTEEwerden kanu.

“Tempelher tk

Das dank’ ihn — wer für mehr ihm danket wirdt

“Matrhan
Aus die�enmüßtJhr �ienun auch erhalten z

Und nicht aus meinen.

Tempelherr,
Arme Recha! Was

Dik alles zu�ióßt,àârme Recha ! Was
Ein Glúcé für ändreWai�enwäre , wird

Dein Unglü>k!— N Aan
é—

y
nd wo

+ �ie,die�e
Verwaudts f

Da Nathan
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‘Nathan.

Wo �ie�ind?

Tempelherxr.
Und ‘ver �ie�indÈ

:

Nathan.
Be�ondershat ein Bruder �ihgefunden,
Bey dem Ihr um �iewerben müßt.

Tempelherx:
Ein Bruder ?

Was i ex , die�erBruder ? Ein Soldat ?

Ein Gei�tlicher? — Laßt hören , was ih mir

Ver�prechendarf.
:

Nathan.
_ Th glaube , daß er keines

Voit béyden — oder beydes i�t.I< fen’
Ihn noch nicht recht. a

“Tempelherr.
Und(�on�t?

Nathan.
«. Eiti braver Maun!'

Bev ve �ichatesgar nicht úbelwirdBefinden,
TempPpelherr-

————

Dochein Chri�t! — Jch weiß zu Zeiten
:

Auch gar nicht , was ich von Euch denken foll: —

Nehmt mirs nicht ungut , Nathan. — Wird �ieuicht
> Die
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Die Chri�tinn�pielenmü��en,unter Chri�ten€

Und wird: �ie,was �ie-lange gnug gefpielt,
icht endlih werden? Wird den lautern Wejzet,

Den Ihr ge�à't,das Unkraut endlichniht

Er�ti>ten? — Und das kümmert Euchfo wenig?
Dem ungeachtet könnt Jhr �agen

— Ihr $ —

Daß �iebey ihrem Bruder �i nicht-asBefinden werde €

Nathan.
Den" ich! hof ih! — Wenn

ehrja bey ihm was mangeln {ollte, hat

Eie Euch und mich denn nichtMoc<himmer $ =

aS empelhert,
Oh?

Waswird beyihm ihrmangeln fönnen!Wird

Das Brüderchenmit E��enund mit Kleidung,

Mit Na�chwerkund mit Pug , das Schwe�terchen

Nicht reichlich Znugver�orgen? Und was braucht
"

Ein Schwe�terchendeun mehr ? — Eyfreylich: au
Noch einen Mann! —

Nun, nun ; auch den, auch den
Wird ihr das Brüderchenzu �einerZeit
Schon �chaffen; wie er immer nur'zu finden!
Der. Chri�tlich�teder Be�te!— Nathan , zathan?
Welch einen Engel hattet Jhr gebildet, F090

Den Euch nun andre fo verhunzen werden?

Nathan.
Hat keine Noth! Er wird �ihun�rerLiebe

-

Noch immerO genug behaupten,

9 3 È;Tempele/
«

z

dg



Tempel bert

Sagt
Das nicht! Von meiner Liebe �agt das nicht !

"

Deun die lâßt nichts �ichunter�chlagen; nichts,
Es �eyau) noch fo klein! Auch keinen Namen! —

Doch halt! — Argwohnt �iewohl bereits , wgs mit

Fhr vorgeht7

Nathan.
: Möglichz ob ih hon nicht wüßte,

Woher 2. y

|

Tempekheër.
Auch ebenviel ; Eie �oll— fie muß

An beyden Fällen, was ihr Schi>�aldroht,
Von mir zuer�terfahren. Mein Gedanke ,

Sie eher wieder nicht zu ‘�ehn,zu �prechen,
Alg bis icy �ièdie Meine nennen dürfe,

__Fâlltweg. Ich eile
.

Nathan.
Bleibt! wohin ?

Cr

Tempelherr,
i Zuihr!

Ku �ehn, ob diefeMadchenfeele Manns genug
Wohl ift , den eiúzigenEnt�chlußzu fa��en

Der ihrex wúrdigwäre!

Nathan.
Welchen?

E Tempel:
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Tempelherr.
j Dent

Nach Euch und ihrem Bruder weiter uicht

Zu fragen —

Nathan.
Und ?

_Tempelherr.
Und mir zu folgen; — wenn

Sie drüber eines Mu�elmannesFrau

Auch werden müßte.

Nathan,
Bleibt ! Ahr trefft �ienicht.

Sie i�tbey Sittah, bey des Sultans Schwe�ter-

Tempelher r.

Seit wann ? warum ?
:

Nathan.
Und wollt Ihr da bey Jhnen

Sugleichden Bruderfinden: kommt nur mit.

Tempelherr.
Den Bruder? welchen? Sittah's oder Recha's F

Nathan.
Leichtbeydes Ms nux mit ! Fh pitt’Euch,kommt1?

__

(Ex führt ihn fort.)

e

04 Sech�ter,

Dique
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Sech�er:Aufcéitt.
;

SceneinSittah's Hare.

Sittah und Rechain Unterhaltungbegri�ien,.

í Si Í t a h.
Was freu ih mi< nicht deiner, �üßesMädchen! —

_ Sey �obéklemmt nur nicht! fo ang�t!�o{Gütern ! =

or

Séy munter! �eyge�prächiger! vertrauter !

Re cha,

Sittah, ES
licht do! niht Prinzeffinn! Nenn

MichSittah, — deine Freundinn, — deine SSchwe�ter,
Renn mich dein Mütterchen! — Jchkönnte das

Prinze��inn,« e

_Sa �chierauch �eyn.— So'jung ! fo klug! �ofromm !
Was du nicht alles weißt?uichtalles mußt-
Gele�enhaben! E

|

i

ALEA ds:

Nc gele�en?— Sittah,
Du�potte�tdeiner kleinen albern Schwe�ter,

_IÓ fann faum gar
Kann�t ts Lügnerinn!

Neha,
:

Ein wenigmeines Vaters Hand!— Ih meynte,
Qu �prôch�tvonBüchern,

M
Bia ; Sittah,
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Sichfreylih alles be��erahSo,nt“Mit eins die ganzeScelé,

Sittah.Z

LeS

Allerdings! volBideY N

Recha.
i

pis
SEE

Zut, Bücherwitdmir wahrlich{wer zu Gts
; Giitta eIn Ern�t?

R e < = 3

A ganzemErn�t, Mein Vaterliebe
Die kalte Buchgelehrfamkeitdie fi . :

Mit todten

A insGehirn nur drift,E

Zu wenig,
S

i

1 i t a#5
Ey, was fag du! — Hatindeß i

Wohfknicht �ee Unrecht:_—

MEAMAGENwas

Quweißt «€

*

Weißiùalleinaus feinemMundez
Und könnte bey dem Meiften* dir noch fagenyWie ? wo? warum? er michs

ge
ZTE

Siae
R

So fangs
WE ex

e ee OUOE hat.
Auch.EittahwenigodernichtsMalen.

M “Sittah.
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:

Vs, Nicht wahr ?

“ZumZiele trift !

Du wein�t?

Sittah.
WieE Sd bin niht �tolzaufs Gegentheil,—

Allein wiefo? DALO.
!

Sprichdrei�t,DeinGrund?

Sie i�t�o�hlechtund ret ; �ounverlün�teltz

So ganz �i �elb�tnur âhnlich » « +

Si itta bi,
Nun?

NRechas
Das follen

Die Búcher'uns nur- �eltenla��en;fagt
Mein Vater.

Sittah.

E
H was i�tdein Vater füy

„Ein Maun.
7

j Recha.

Sitta b,
Wie raher immer do)

Rech ds.

Nicht wahr ? —

Unddie�enSs
Sittah.

Was i�t dir , aÈ Recha.
W Die�enVater —



Recha. i

i

Und die�enVater =— AH! es muß

Heraus! Mein Herz will Luft , will Luft .…. .

(ivirft�ich; von  ThrânenGENET,¿u iyven
5

Füßen.)

Siittah,.
:

i

Kind, was

Ge�chiehtdir ? RechaE
Recha.

Die�enVater foll =

Sittah.
i

Du ? verlieren? ihn? >

Wie das ? =< Sey ruhig !—Nimmermehr!—Steh auf!

Recha.
Du �oll�tvergebens dich zu meiner Freundinn,
Zu meiner Schwe�ternicht erbothen haben!

itt
4c bins ja! bins ! — Stch doc nur auf! Ichmuß

GSou�tHúlfe rufen.

Neha
(die �ichevmarint,und auf�ioht.)

y Ah! ver: ei! vergieb! —

Mein Smerz hat mich verge��enmachen , wer

Ou bi�t, Vor Sittah gilt lein Win�eln, kein

Verzweifeln.Kalte , ruhigèVernunft .

Will alles über�ieallein vermögen.

WeßSache die�ebeyihr führt , der fiegt?
|

Sittah,

Soll ich verlieren!
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Sittah,
Nundenn ? ES FAS

G Recha,
Nein; meineFreundinn, meineSchwe�ter

Giebt ds nichtzu z--giebtnimmer zu, daß mir

Ci andreBUEaufgedrungenwerde!
Sittah.-

Ein ändrer.Vater ? aufgedrungen? dir ?

Werfann das f kann das auh nur wollen, Liebe?
-

R eg.
Wer? Méïnegute bó�eDaja kann
Das woilën,— twvilf das tonnen. — Jaz dude�iR

Wohl die�egute bô�e.Daja nicht2?

Nun è Gott.vergeb"es ihr! — belohn* es ihr!
Sie hat mir �o’viel Gutes,

+

fa vielBó�es

Ecwie�enî ;

LL Sitcih,
Bö�esdir ©— So muß�ieGutes

Doch wahrlich wenig haben,

Vs:“gtechtves

gé E : Jed a. ES

EA “Doch!rechtviel,
tiges S. itta heWerMEE

Ye Re cha,
Eme Chri�tinn,die

Fn cfinéeKindheitmich)gepflegt ; mich �o:

Gepflegt!— Duglaub�tuicht ! — Die mir eine Mutter
So wenig mi��enla��en!— Gott oergelt?
Es.iiht !— Die aber mich guch o E: mic�ogequâlt1 Sittah.

pl
78

z E
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= S4ttaßi
Und, über was ? warum?

Wie ? O E =
«Me ¿ay

Ach! die armê Frau, 7 id �ag’dirs ja =

Si�teine Chri�tifin; — mußns Lieve qualenz
=

A�teine von den S{hwärmerinnei,DIE

Den allgemeinen, einzig wahren Weg

NachGott zuwi��enwähnen!"

_Sittah.

Und �ichgedruligen fühlen,einen
j

e
n

Derdie�esWegs verfehlt, darauf em

—

zh die�erWegallein nur LA
_ Wiefollen �ie-gela��enihre Freun

Auf einem.andern wandelt�ehn, ==
Verdexben �türzt, ins ewigeVerderlen?
Es müßte möglich�eyn, deli�elbenMon�henZur �elbenZeit zu Tiebenunö¿u ha��en,

—

AuG i�tsdas nicht was. endlich�autéFi 6

Mich über fiezu: ‘führenFwihgt: Ihr Seufzeth
Jhr Warnen, ihr Gebet, ihr. Drohenhatt’
Ah gern noch-länger"ausgehalten,z5 gern!
Es brachte mi do immer auf Gedanken, :

Die gut und núgli. Und we, �chimneicheltsdoh
m Grunde nichty 4 gaï 0 werth und theues
Von wêms guch�ey, gehalten fühlen,daß

E.
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Er den Gedankennidsfragenfann,
Er múßj!eininal

auf:E Une‘entbehren!
ce

» EAO

gi, NS Sa, |

ein =allein—das geht zu weit!
Dem faun ich1UTentgegen�etzen;niht

Geduld7 nicht‘Peberlegungz nichts !

: _Sittah.
ZAE Was 2 wem?

e BL i Aha
csN jemire:ebenigt cntde>t will haben.

Sittaäh.7 is ebeiiigt7%
a

E E
_Yüreben igt!

-

Wir utbteAa Wi Weg*hicher , uns einêm

VerfallienChri�tentempel,Plöglich�tand

Sie {till ; chien mit |< �elb�tzu kämpfen; blickte

Mit na��enAugen bald gèn Himmél, bald

Auf miche
'

Konim, �prach�ieendlich, laß uns hier
Dur die�enTempel in die Richte gehn!

“

Sie gehtz ich folg? ihr , utid’ mein Auge {weift
Mit Graus die wankenden Ruinen dur).
Nun �iehtfie wieder; und i �chemich.
(n den ver�unfknenStufen eines mor�chen

Altas mit ihr. Wie ward mir, als �iedà

Mit hei��enThränen, mit gerungnen Hâändeth
Bumeinen Füßena e

Sittah,\
1
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: Gut o
: E

R LZ<<ê Î ; FF 2

Änd bey der Göttlichen , die da. wohl �ont dCI
So manch Gebet erhórt, �ománchesWunde® F
Verrichtet habe , michve�hwörE it Blick
Des wahren Mitleids mich. be�hwotr: mich meinte:
Doch zu ærbarmen = wenig�tens- ißr zu:

Vergeben , wenn fie mir entde>œenmü�fes

Was ihreKir)? auf mich JAAn�pruchhabez
5 \

|

Si 4. fi f ah7+

Cunglü>liche! — Esahidtemit!)
„A ec a

RA << �ey
Aus CitriboaGebfütezfen geta:ift 3;

Sey Nathans Tochter nicht ; er nicht e BLE—

Gott ! Gott! Er nicht rnein Vater? —GSittah! Sittah!
Ei ichmich aufs neue zu-deinen Füßen .

Si tta he.
Recha

Nicht doch! �chauf 1 veinBruderkömmt! �tehauf!

SiebenterAuftritt.
‘Saladin und die Vorigen.- A

Saladin, :
:

Was giebtshier; Sittah ? E :

i

Sittäah
y

Sie i�tvôn fich!Gott!i

___

Saladüh
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E
2E

Saladin.
Sittah.

= Qu weißt ja .* . .
R |

Saladin.
z

Un�ersNathansSic? E

Wer i�ts?

Was EE ihr ?
| ds

de -Sitita hi |

._ “Kommdothzu dir; Kind! — Der QUERDEN

i

Recha
(diefi auf den Küieen zu Sakgdins Füßen

DEEden Kopf zur Erde geïènkt)

F< �tehnit auf ! nicht eher auf ! —

mag her -

Des Sultans Untlig ‘nichterbli>en ! — eher
Den Abglauz ewiger Gerechtigkeit

* Und Güte-nichtin �einenAugen / hicht

Auf: �einexStirn bewundern «€

:

= aladin.
Un

12

Sli cis fiehauf!Ne <à.
E ér mir nichtver�pricht«4

«

Saladin.
R

8

Komm ich ver�preche,»
Sey was €s-will! IS

N echa Î

fh, Nicht mehr , niht weniger,
“Hs meinen-Yatermix zu la��en;und

Mich ihm!—Nrc< Weiß ih-nicht,wer�on�tein VVatex
/ gu feyn VELIAGRE:

em verlangenkann, Wills auch

Nicht |
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Nicht wi��en.Aber nia denn nur das Blut

-Den Vater ? nur das Blut ?

S alad it.
(dev �ieaufhebt.)

“< merfe wohl!
Wer war �oBeo deut, dir �elb — dir �elb�t

:

Dergleichen in den Kopf zu �egen? Jt
Es denn {on vollig ausgemacht ? erwie�en?

Necha.
GußE Denn Daja will von meiner Ami?

Es haben»

Sa lead

DeinerAmme!
y

X R é < Êè

é

__

Die es �terbend
“hr ¿u vertrautn �h verbunden fuhltes

: Saladin
Gar�terbénd!— Nicht auch fa�elnd{on ? —Und wärs
Auch wahr !— Ja wohl: das :Blut, das Blut alleit

Macht lange ne den Vater nicht ! macht kaum

Den Vater eines Thieres ! gicbézum höch�ten
Das er�te.Recht, �ichdie�enNamen zu

Erwerben! — Laß dir doch nicht bángefeyn! —

Und weißt du was? Sobald der Vater zwey

Sich um dich �ireiten: — laß �iebeydez; nimm

Dendritten! — Nimmdant mich zu deinem Vater !

Sittah.
O thus! o thu's!

Saladin
Ic will ein autér Vater, :

e —P Ff Necht/

4
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i

Recht guter Vater �eyn! — Doch halt! mir fällt

Noch viel was Be��ersbey. — Was brauch�tdu denn

Der Vâter überhaupt ? Wenn fie nun �terben?

Bey Zeiten �ichnach einem umge�ehn,
Der mit uns um die Wette leben wil!

i

f

“Kenn�t du noch keinen? .

E

Sitt ah.Mach fie nichtgrróthens
!

Saladin.
Das hab? ich allerdings mir vorge�est.
Erröthen macht die Hâßlichenfo �chön: ;

Und �ollteSchóne nicht no \{óner machen 2? —

ch habe deinen Vater Nathan , und

Noch einen — einen noc hieher be�tellt.
Erräth�|du ihn? — Hieher! Du wirfi init doch

Erlauben , Sittah ? ;

9

Sittah.
Bruder!
Saladin.

Daß du ja

Vorihm recht �ehrerröthe�t,liebes Mádchen!

Recha.
Vorwem?erróthen? E

Saladin.
Kleine Heuchlerinn!

Zun fo erblaßfelieber! — Wie du will�t
Und kann�t!—

(eine SElavinn tritt Herein,und pahet�ichE ittaßh,

Sie �inddochetwa nicht �chonda ?

Sitta h Gur Sflavinn.)

Gut!laßUeuur eE
_

i es Bruder!
Le!

/

E

a



Legter Auftritt.
Nathan und der Tempelherr zu denVorigen.

;
Saladin.

Ah , meine guten lieben Freunde! — Dich-

Dich, Nathan, muß ih nur vor allen Dingen
Bedeuten , daß du nun, �obald du will,

Dein Geld kann�twiederholen la��en!„+

Nathan.
|

Saladin,
Zun POih auc zu deinenDien�ten- + -

Nathan. Sultan! . +

Saladin.
Die Karavan’i�tda! Jch bin �oreich
Nun wieder , als ich lange niht gewe�en.—

Komm, fag*mir, was du brauch�t,fo recht was Großes

Zu unternehmen! Denun auch ihr, auch ihr,
Fhr Handelsoleute, könnt des -bagren Geldes
Zu viel nie haben ! ;

Nathan, -

Und warum zuer�t
Von diefer Kleinigkeit 2 — Ach �ehedort

Ein Aug’in Thrânen, das zu tro>nen,mir

Weit angelegnerift,
(geht auf Neca zu)

:

Du ha�tgeweint?
:

Was fehltdir ? =— bi�tdoch meine- Tochter uo< ?-
aA

Mecha. i

Pa Nathan.

Sultan!

MeinVater ! y z

Ÿ



Nathan.
Wir ver�tehenuns. Gentig! —

Sey. heiter ! Sey gefaßt2 Wenn �ondein Herz
Nur dein noc i�t! Wehn deinem Herzen �our
Nur kein Verlu�tnicht r= Doin Vater ift
Dir unverlorxen!

Recha.
Keiner , keiner �on�t!

Tempelherr.
Son�tkeiner? — Nun! �ohab*i< mich betrogen.
Was man nicht zu verlieren fürchtet, hat
Man zu be�izennie gegtaubt , und nie

Gewün�cht:— Recht wohl ! recht wohl ! — Das ändert,

‘

; Nathan,
Das ändert alles! — Saladin , wir kamen

Auf dein Geheiß.

-

Allein , ich hatte dich

Mes igt bemühdich nur nicht weiter!

Saládin.,
Wie gah nun wieder , junger Mann! — Soll alles

Dir denn entgegen kommen ©“alles dich
Errathen ? :

S7 Tempelherr.
:

Fundu hör�tja ! �ichja , Sultan!

Salagdin. /

Ey wahrli<! — Schlimm genug, daß deiner Sache
Du nicht gewi��erwarf !

Tem pelherr.
So bin ichs nun,

Saladin.
Wer �ogufirgend eine Wohlthat trobty Nimmt
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Nimmt fie zurü>. Was du gerettet , ift
‘Deswegen nicht dein Eigenthum. Son�twar?

Der Räuber „ den �einGeiz ins Feuer jagt,
So gut ein Held , wie du!

(auf Nec ¿ zugehend, um �iadem Lempelherrn zuzuführen)

Komm, kiebes Mädchen,
Komm! Nimms mit ihm nicht �ogenau. Denn wär"

Er anders ; wàr' er minder warm und �tolz:

Er hâtt? es bleiben la��en, dich zu retten.

Du mußt ihm eins fürs andre re<nen. — Komm!

Be�cham?ihn! thu , was ihm zu thun geziemte!
Bekenn? ihm deine Liebe! trage dich ihm an!

Und wenn ex dich ver�chmäht; dirs je vergißt,
Wie ungleih mehr in die�einSchritte du

:

Für ihn gethan , als er für di „ . . Was haë
Er denn für dih gethan? Ein wenig�i
Berauchern la��en!-i�twas re<ts! — fo hat

Ex meines Bruders , meines A��ad,nichts?

Sotrâgt er �eineLarve, nicht �einHerz-

Komm, Liebe . „ ©'

Sittgh.
_ Geh! geh , Liebe, geh! Es i�

Für déineDankbarkeit no< immer wenig»5

och immer nichts.

Nathan.
Halt Saladin! halt Sittah:

Saladin.

Na thauz
Hier hat noc)‘einer mit ¿u �prechenDI

P3 Saladin,

AuG du 2
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:

Saladin,
Wer leugnet das ? —

Unf�treitig, Nathan, kömmt

So einem Pflegevater eine' Stimme i

Mit zu ! Die er�te; wenn du will�t,— Duhör�t,
Ich weiß der. Sache gauze Lage.

Nathan.
dicht �o:ganz! =

F< réde niht von mir. Es i�tein andrer ;
Weit, weit ein andrer , deni, Saladin,

*

Doch auch vorher zu hören bitte.
EES Saladin.

;
Were

Nathan,
Ihr Bruder!

Saladin.
Recha's Bruder 2

Nathan.
Ja:

Recha
: Mein Bruder ?

S0 hab ih einen Bruder ? Gis Ei MIS

Temp elherr.
(aus �einexwilden, �tummen Zer�treuungauffahrend,)

EY
Wo ? woi�

2

Er , die�erBruder ? Noch nicht hier 2 Th follt' :

Jhn hier jg treffen. :

i

Nathan,
Nur Geduld!

Tempel-



Tempelherr.
- (du��er�tbitterJ

=
zs: =

GL at

Hr cen Yater ‘aufgebunieii:i oir

Er feinenBruder für fie finden2
-

S ala diR
Das

Hat noh gefehtt!Chri�i!
e

ein �o.niedriger
Verdacht wär" übèr A��adsLippen nicht
Gekommen. — Gut! fahr nux �ofort!

S

Nathan.-

;

We Verzeih?
hm! — Td verzeihihm gern. — Wer weiß,was wir
An �einerStell’, in �einemAlter dâchten!

“

(freund�chaftli<auf ihn zugeßend.y

Natürliß,Nitter ! Argwohn folgt auf Mißtraun ! —

Wennhr mihEuers wahr ren Namens gleich
GewürdigetHutt

Tempelherr. |

C WieS a

4
'Nachan.

¿ Ahr feyd feinStaufen!tL

E
; Tempelherr,Werbin ich denn2“

i

Nathan, i

HeißtCurd vonStau�fenvdt!5
ES Tempelherr,Ee <9
¡Wieheiß"ih deut, 4 Brtte

E 4

__P4 +t Mahan
E

(

f

N LE
x

Li
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Nathan.
Heißt Leu von Filnek.

. Tempelherr.
' Wie?

: Nathan,
&hr �tust?

:

i Tempelherr.
Mit Recht ! Wer �agtdas F

:

Nathan,
<3; der mehr,

och mehr Euch �agenkann. Jh �traf?indeß

Euch keinerLüge-
:

Tempelh err.

Nicht
Nathan.

Laun doc wohl �eyn,

Daß jener Nam’ Euch chenfalls gebührt.

Tempelherr. :

Das �olltih meynen ! — (Das hießGott ihn �pre<en!)

Ln Nathau.
Denn Eure Mutter — die war eine Stauffinn,

hr Bruder , Euer Hhm - der Euch erzogen,

Hem Eure Aeltern Euch in Deut�chlandlie��en,

Als , von dem rauhen Hinimel doxrg-vertrieben,
Sie wieder hier zu Lande kamen

— QE

Hieß Curd von EStguffenz mag-an Kindes�tatt

Vielleicht Euch angenommen haben! — Seyd
&hr lange {how mit ihm nun auch herùber

Gekommen?Und er lebt pochnoh Tempel"



Tempelherr.
Was folk

Late)�agen? — Nathan! — Alferdings! So i�ts!
Ex �clb{ti�ttodt. Jch kamer�t mit dex legten
Ver�tärkungun�ewOrdens. — Aber, aber —

Mas hat mit die�emallen Re<a's Bruder
Zu �hafen è

:

Nathan.
Euer Vater.

Tempe lher e.
E

| Wie f auch den
Habt Thr gekaunt? Luch den ?

Nathan,
Er war mein Freun®«

Tempelherxr.
War Euer Freund ? J�tsmöglich, Nathan! . «

Nathan.
: tanie

Sich Wolf vou Filnek : aber war kein Deut�cher«+ -

Tempelher rF

“ihr wißt auc) das 2 i

Nathan,
ar einer Deut�chenvv

Vermählt ; war Litta nur nachDeut�chlan

Auf kurze Zeit gefolgt.
Tempelherr.

;

Nicht mehr! Ich bitt? |

Euch! — Aber Kecha'sBruder? Necha's Bruder « « 5

;
Nathan,

Send Il Tempels
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Tempelherr.

F< ? ih ihr Bruder 2

Recha.
:

:

Er mein Bruder ?

A _Sitta hz
(Ge�chwi�ter! i

S a lad i n.

Sie Ge�chwi�ter!
Recha.

«will auf ihn zu)

Ah! mein Bruder!

__ Tempelherr:
(tritt zurü>)

Neha.
(hâlt an, und wendet �ichzu Nathan)

__ Kann nicht �eyn!nicht �eyn! — Sein Herz
Weißb-nichtsdavon ! — Wir �indBetrieger! Gott!

_

Saladin.
:

— Betrieger ? (zum Fempelherrn)
Wie? Das den! du T-cann�tdu denken ?

Betrieger�evi! Denn altea i�terlogen] E

Ani dir :¿ Ge�ichtund Stimm uïdGang! A dein?!
So eine Schwe�ternicht erkennen wollen! Geh!

__ Tempelhêæk.
é

“Bes (�ichdemdthig: ihm nahend.)

Mißdeut?auch du niht mein Er�tgunen, Sultgnt
Berkenn? in einem Augenbli>",in dèm

Ihr Bruder?

Du



-

Du �{hwerlihdeinen A�adje ge�ehen,
Richt

i

d mich! ;

i

diE A ila : G
(auf Nathan zueilend.)

Ihr nehmtund gebt mir, N atan.
Mit vollen Händenbeydes! —- Rein ! Ihr gebt
Mir mehr , als Ihr mir nehmt! unendlich mehr!

: (Recha um den: Hals fallend )

Ah meine Schwe�ter!meine Schwe�ter!

Nathan,
Blanda

_Von Filnek!
Temp elherr.

Blanda? Blanda ? — Recha nicht ?

Richt Eure Recha mehr? — Gott! Fher ver�teßt
Sie! gebt ihr ihren Chri�tennamenwieder !

WVer�toßt�iemeinetwegen! — Nathan! Nathan!
Warum es �ieentgelten -la��en©�ie!

4

Nathau.
|

Und was ? — H meineKinder ! meine Kinder! —
Denn meiner Tochter Bruder wär mein. Kind

dicht auch ; — �obalder will ?
Gndeni er �i“ihren Umarmungen“fiberläft, tutt Salas

din mit unrubigea Er�taunen zu �oiner Schwe�ter.)

Saladin,
Was �ag�tdu, Schwe�ter?

S itta hs
Ich bin geröhrt ,

Saladin.
Und ich, = ich �haudere

e
|

Vor
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Voreiner größernRührungfa�tzurü>1.“

Bereite dich nur drauf , fo gut du kaui�ts

Sittah.

Saladin.
Nathan , auf ein Wort! ein Wort! =

(Indem Nathan zu ih tritt, tritt Sittah zu dem (58e

<wi�ter, ihm ihre, Theilnehmung zu bezeigenund

Nathan und Saladin �prerhenle�e.)

Hór! hór doc , Nathan! Sagte�tdu vorhin
icht 2 —

Nathan.

Wie ?

Was ? ;

S aladin
Ans Deut�chtand�eyihr Baterniht

Geive�enein gebvhruer Deut�chernict.

Ras war er den 2? wo war er �ontdenn her?

Nathan.
Dashat ér �elb�tmir nie vertrauen wöllètt,

Aus feinem Muhidé weiß{ih nichts davon.

Saladin.
“

Und wgr auch�of kein Frank? kein Abendländer?
Nathan.

H! dáß er der nicht fey gestand er wohl. =

Ex �pracham lieben Per�i�h>, ,

Saladin,
|

Var�fhPer�i�chè
waswillih mehrf— Er ‘i�tô!Er war es!

i
___ “Nathän.

-
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Nat h a Is

' Wer L

Saladin
i

zi

Mein Bruder ! ganz geroiß!Mein A�ad?ganz

Gewiß!
;

Nathan.
Nun , wenn du �elbtdarauf ‘verfall�eè —

Nimm die Ver�ichrunghier in die�emBuche!
cih das Brevier überreichend:

Saladin. :

;

cés begierig“anf�<lágend.)

Ah! �eineHand! Auch die erkenn? ich wieder fN athan.
Nochwi��en�ievon nidts ! Noch (lehts bey dit

|

Allein , was �iedavon erfahren follen?

Saladin.
(indeßex dárini geblättert

JH meines Bruders Finder nict crkennen è

ID meineNefíien
— meine Kinder nicht ?

Sie niht erkennen ? ich ? fie dir wohl la��en?
i (wieder laut}

Sie �inds! �lèfind es, Sittah, �ind7Sie �inds!
“ Sind beyde meines , . . deines -Grudets Kinder!

“¡errentit in ihre Umarmunget)-
_Sittah.

;
; (ihm folgènd).

Was hôrich!—Konnls au anders, anders fey| —
i

SE 5



S aladin,
(zum Tempelherrn.)

Zun mußtdudocwLehl,Trobkopf, mußt mich lieben!
{zu Necha.)

Nun bin ih do< , wozu ih mich erboth,
Mag�twollen , oder nit!

Sittah.
F< auh! id bue

S aladin.
Í

E

“

(¿um Teinpelherrn zuriick.)
Mein Sohn ! mein Af��ad!meines A��adsSohn!

Tempelherr.
iO deinesBluts! — Sv waren jene Trâume,
Womit man meine Kindheit wiegte , dRDoch mehr als Trâume!

m

(ihn zu Füßenfallend)Sala din,“

{ihn aufhebenö.z

Seht den Bö�ewicht!

Erwußte was davon , und konnte mich
Zu �einemMörder machen woilen 2 Wart!

(Unter ffüumer Wietzrholungali�eitigerUmarmungen
fällt der Vorhang.)
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